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Stichwahl in Halle und dem Saalkreise

182. Jahrgang

Sonnabend den 1. Mär?7.

Rechtsanwalt Dr. Keil
Zur zweiten Ausgabe gehören:V InſeratenBeilage und Landwirthſchaſtliche Mittheilungen.

Unſeren Herren Correſpondenten zur Nachricht,
daß unſere Telegramm Adreſſe nicht mehr „„A
ſondern „Courier“ lautet.

Die Redaction.
|--ZA

Halle, den 27. Februar.
Zur Entſcheidungsſchlacht.

Nur wenige Tage trennen uns noch von der großen
Entſcheidungsſchlacht, die in Halle und dem Saalkreiſe aus-
gefochten werden ſoll.

Die Frage iſt: Soll ein Sozialdemokrat oder ein An-
hänger der beſtehenden Staats und Eigenthums-Ordunng
für Halle und den Saalkreis gewählt werden?

Am zwanzigſten Februar haben die Sozialdemokraten
eine große Verſtärkung erhalten. Siegesfroh und trium-
phirend erheben ſie ihr Haupt und glauben, der Tag ſei
nahe, an dem ſie nach ihrem Programm alles
Eigenthum konfisziren, Grund und Boden,
Fabrik- und Häandwerksbetriebe expropriiren
und zur Gründung des Sozialiſkenſtagtes
ſchreiten können.

Wir wiſſen, was nns alsdann erwarten würde: ein
Staat ohne Privateigenthum; ein Staat ohne
Religion, ohne Monarchen, ohne Familie; ein
Staat, in dem der Faule genau ſoviel gelten
würde, wie der Fleißige, und der Geſchickte
genan ſoviel, wie der Tölpel.

Die Sozialdemokraten leugnen das. Sie ſtellen ſich
gerade jetzt ſehr ungefährlich und ſagen, ſie wollen alles
nicht „ſofort“ und wollen es auf geſetzlichem Wege erreichen.
Das iſt aber unmöglich. Niemand wird freiwillig
ſein Eigenthum hergeben; jeder wird verthei-
digen, was er erworben, ererbt, erarbeitet und
erſpart hat.

Die Sozialdemokraten nennen ſich „Arbeiterpartei“, ſie
behaupten, nur das Wohl der Arbeiter im Auge zu haben,
und doch iſt noch in keinem anderen Staate der Welt und
noch zu keiner Zeit, ſeitdem die Erde ſteht, ſo viel für die
Arbeiter geſchehen, wie in unſerem Vaterlande. Und doch
haben gerade die Sozialdemokraten dieſe Be
ſtrebungen zum Beſten der Arbeiter bekämpft
und zu verhindern geſucht. Die Sozialdemo-
kraten wollen eben nur unzufriedene Arbeiter
ſchaffen.

Wenn alſo die Sozialdemokraten den Wählern jetzt
mit ſchönen Worten nahen, ſo iſt darauf nichts zu geben.

Jhr Ziel iſt und bleibt der Umſturz!
Schon haben die bisherigen Erfolge die Sozialdemo-

kraten kühn gemacht, ſchon ſind in verſchiedenen Städten
des Reiches blutige Zuſammenſtöße mit Polizei und Militär
vorgefallen. Das ſind Warnungen für die Zukunft! Wie
würde Handel und Wandel leiden, wie würde aller Werth
an Grund und Boden und an Papieren ſinken, wenn
weitere Siege die Sozialdemokraten noch ſelbſtbewußter
machen ſollten!

Durch jede weitere Wahl eines Sozialdemo-
kraten wird die Gefahr dieſes gewaltſamen
Umſturzes nähergerückt!

Wähler von Halle und dem Saalkreiſe! Jhr
habt bei den Stichwahlen eine ungeheure Ver-
antwortung zu vertreten. Das bedenkt und nun
handelt wie Euer Gewiſſen Ench vorſchreibt!

a

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Die Abtheilungen des Staatsraths, die mit Vor

berathung der Vorlagen betraut ſind, welche die preußiſche
Regierung zur Fortführung des Arbeiterſchutzrechtes im
Bundesrath zu machen gedenkt, haben am Mittwoch ihre
Verhandlungen im Reichsamt des Jnnern aufgenommen.
Für die Dauer der Berathungen überhaupt iſt eine Zeit

von etwa drei Wochen in Ausſicht genommen, ſo daß,
wenn in der zweiten Hälſte des kommenden Monats die
internationale Conferenz zur Regelung der Arbeiterfrage
zuſammentritt, ſich das Ergebniß der Verhandlungen im
preußiſchen Staatsrath bereits wird überſehen laſſen. Es
liegt auf der Hand, daß dies von Vortheil ſein wird, ob
wohl es ficher iſt, daß unſer nationales Arbeiterſchutzrecht
auch ohne Rückſicht auf den Verlauf der internationalen
Verhandlungen einen weiteren Ansbau in der in den
kaiſerlichen Erlaſſen ſowohl wie in der Eröffnungsrede an
gedenteten Richtung erfahren wird. Nur würden durch
eine internationale Verſtändigung die Beſchlüſſe, die wir
in Bezug auf die Fortführung unſeres eigenen Arbeiter
ſchutzrechts zu faſſen haben, leichter und auch freier ge
ſtaltet, in ſo fern, als dadurch die Gewähr erhöht würde,
daß die unſerer Jnduſtrie aufgebürdeten ſchweren Laſten
leichter ertragen werden könnten, wenn zur gleichen Zeit in
den übrigen auf dem Weltmarkt mit einander concurrirenden
Ländern den betreffenden Jnduſtrien die gleichen Pro-
ductionsbedingungen geſtellt würden. Der Kaiſer wird
auch an den Abtheilungsverhandlungen Theil nehmen.

Die Kandidaten der Sozialdemokraten haben
bekanntlich in Berlin im Ganzen 126 317 Stimmen auf
ſich vereinigt, das ſind 52,8 Prozent aller abge-
gebenen Stimmen.

Jn Uebereinſtimmung mit der Kundgebung des
Kartellvereins für den 1. und 2. Reichstagswahlkreis hat
der Geſammtvorſtand des nationalliberalen Vereins im
3. Berliner Reichstagswahlkreiſe beſchloſſen, den Partei-
freunden zu empfehlen, bei der Stichwahl ihre Stimmen
für den dentſchfreiſinnigen Kandidaten abzugeben.

Eine Charagkteriſtik des Herrn Bebel. Aus Sachſen
wird der „K. 3.“ geſchrieben: Am 22. Februar wurde Herr
Bebel 50 Johre alt, denn er iſt am 22. Februar 1840 zu Köln
als Sohn eines Unteroffiziers zur Welt gekommen. Wenn ich
hier daran erinnere, ſo geſchieht es nicht ſowohl, weil Jemandem
das 50. Geburtsfeſt des Herrn Bebel als ein Tag von beſonderer
Wichtigkeit erſcheinen könnte, als vielmehr darum, weil dieſer
Tag mich, der ich zufällig zeit langer Zeit den Lebensgang
Bebel's zu verfolgen im Stande war, an die vielen und großen
Wandlungen erinnert, welche Herr Auguſt Bebel im Laufe
ſeines Lebens mit bewundernswerther Leichtigkeit durchzumachen
verſtanden hat. Wer möchte heute glauben, daß Herr Bebel,
der proteſtantiſch erzogen worden iſt, Jahre lang ein treues und
eifriges Mitglied katholiſcher Geſellenvereine (in Freiburg,
Regeusburg und Salzburg) geweſen iſt. Und doch iſt' es ſo.
Ebenſo darf die Thatſache überraſchen, daß Herr Bebel in den
ſechziger Jahren in Leipzig, nachdem er ſchon einige Jahre hin
durch als gewandter politiſcher Redner in fortſchrittlichen Ver
ſammlungen hervorgetreten war, ſich als einer der entſchiedenſten
Gegner Laſſalle's bemerklich machte. Ja, ich erinnere mich ſogar
ſehr gut, damals eine vortreffliche und feurige Rede des Herrn
Bebel gegen das allgemeine Wahlrecht mit angehört zu
haben. Damals war es Roßmäßler, der auf Bebel großen
Einfluß hatte. Jahre lang währten Bebel's erbitterte Kämpfe

egen den Laſſalle'ſchen Sozialismus. Erſt als Liebkunecht nachKhrig gekommen war, nach und nach den Roßmäßler'ſchen
Einfluß auf Bebel verdrängt und ſich der geiſtigen Leitung des
als Agitationsredner äußerſt brauchbaren Mannes bemächtigt
hatte, brach Bebel nach längerem Schwanken, das ihn bald
für, bald gegen Bismarck's nationgles Einigungs-
werk eintreten ließ, mit ſeiner bisherigen Richtung und ſchlug
ſich, als die erſten Reichstagswahlen kamen, auf die Seite der
radikalen ſogenannten ſächſiſchen Volkspartei, die auf großen
Anhang in den Mittelpunkten der ſächſiſchen Webwagren-
Jndnſtrie zu rechnen hatte. Der Wahlbezirk Glauchau-Meranue
war es, der ihn zuerſt in den Reichstag entſandte. Damals
war Bebel's Schlagwort, welches ihm die Wählermaſſen zu
führte, ſein entrüſteter Widerſpruch gegen die angebliche
„Zerreißung Deutſchlands“. Sehr wenige Jahre darauf
örten wir ihn im Reichstage ausrufen, daß die in Elſaß-
othringen vorhandenen „revolntionären und republikaniſchen“

Beſtrebungen ihm und ſeiner Partei mithelfen würden, „das
monarchiſche Deutſchland aus den Fugen zu treiben!“
Heute hören wir ihn im ſächſiſchen Landtag immer von Neuem
verſichern, daß alle ihm zugeſchriebenen Gelüſte nach gewalt-
ſamem Umſturz bloße Verleumdungen der Gegner ſeien.
Wahrlich, dieſe kurze Skizze einer nur dreißigjährigen politiſchen
Thätigkeit giebt ein buntes Vild von allerlei Einflüſſen und
Ausflüſſen!

Der Vorſtand der Zentrumsbpartei in Breslau hat ein-
ſtimmig beſchloſſen, an alle Geſinnungsgenoſſen die dringende
Aufforderung zu richten: bei den dortigen Stichwahlen aus-
nahmslos an der Wahlurne zu erſcheinen und unter Beiſeite-
ſetzung aller Bedenken nur den beiden antiſozialiſtiſchen Kandi-
daten, im Oſten dem Oberpräſidenten v. Seydewitz, im Weſten
dem Redakteur Vollralh, die Stimme zu geben und die Wahl
dieſer beiden Herren mit allen Kräften zu unterſtützen. Dieſer
Beſchluß trägt in ſeiner ſchriftlichen Ausfertigung folgende Unter

Die hentige Nüſſüre J. 2. Ausgabe umfaht 10 Seiten mit der landw. Beilage
L

ſchriften: Graf Balleſtrem, Rechtsanwalt Dr. Porſch, Geiſtlicher
Rath Meer, Knratus Neumann.

Sozialdemokratiſche Wahlagitation. Aus Chicago
ging einem Geſchäſtsmanne in Ratibor eine ſozialdemokra-
tiſche Zeitung zu. Ein Zettel war eingeklebt, worin der
Abſender bittet, für den ſozialdemokratiſchen Reichstagskan-
didaten zu ſtimmen.

Prinz Heinrich zu Schöneich-Carolath theilt der „Poſt“
mit, er habe bereits vor der Reichstagswahl die ausdrückliche
Erklärung abgegeben, daß er im Falle ſeiner Wiederwahl ſich
keiner der beiden conſervativen Parteien anſchließen wolle und
demgemäß nicht mehr zur Reichspartei gehöre.

Die Dotation des Stadtkreiſes Berlin aus den land
wirthſchaftlichen Zöllen hat ſich von 974860 M. im Vorjahre
auf 2101596 M. erhöht. Bisher wurde die Dotation lediglich
für Gemeindeſchulbauten verwendet. Da indeſſen für den ge
dachten Zweck nur 1684800 M. angeſetzt ſind, iſt der Reſt von
516796 M. zur Erbauung der 4. und 6. höheren Bürgerſchule,

einen Koſtengufwand von 681907 M. erfordern, beſtimmt
worden.

Dem Central-Wahlkomité der ſozialdemokrati
ſchen Partei ſind dem „Berliner Volksblatt“ zufolge fol
gende Depeſchen zugegangen:

Paris. Der Nationalrath der Arbeitkerpartei begrüßt
Euren entſcheidenden Sieg; es leben die deutſchen Arbeiter!

Guesde.
Paris. Jm Namen des Vereins rumäniſcher So-

nen in Paris begrüßen wir die dentſche Sozial
demokratie zu dem enormen und entſcheidenden Siege des

Proletariats. Many.Paris. Die zur Berathung der für den 1. Maid. J.
zur Einführung des achtſtündigen Arbeitstages geplanten
Manifeſtation verſammelten Delegirten des internationalen
Kongreſſes von Paris ſenden den deutſchen Sozial-
demokraten ihre brüderlichen Glückwünſche und
den Ausdruck ihrer Freude über den bewunderns-
würdigen Sieg der deutſchen Sozialdemokratie.
Der Präſident der Verſammlung Vaillant.

Kopenhagen. An unſere deutſchen Genoſſen! Glück
auf! zu Eurem Wahlſiege, in der Ueberzeugung, daß es
zum Wohle des Proletariats und im Intereſſe des inter
nationalen Sozialismus ſein wird. Die ſozialiſtiſche Partei

in Dänemark. P. Criſtenſen.Wie die Sozialdemokraten ſich ſchon vor 20
Jahren entſchleierten. Jm Jahre 1870, kurz vor Beginn
des großen Krieges, haben die Herren Bebel und Liebknecht
im Parlament Proteſt dagegen eingelegt, der Regiernng
die Mittel zur Kriegführung zu bewilligen. Daran ſchließt
ſich, nach Sedan, die Verwayrung derſelben Abgeordneten
gegen eine Fortſetzung des Krieges. Dann folgte die
Erklärnng Bebels, daß ſeine ganze Partei mit
der Pariſer Kommune ſolidariſch ſei, deren glor-
reiche Kämpfe, wie er ſich ausdrückte, nur ein
unbedeutendes Vorpofſtengefecht im Vergleich
zu der bevorſtehenden Umwälzung bildeten,
die der Welt die „Freiheit“ bringen werde.
Von der Tribüne des Reichstages verurtheilte er die
Annexion Elſaß-Lothringens. Es iſt bekannt, daß bis zum
Erlaß des Sozialiſtengeſetzes die deutſche Sozialdemokratie
auf ihren nationalen Kongreſſen ſtets beſchloß, in Elſaß-
Lothringen keine Vertretung zu ſuchen, weil ſie dies Land
als franzöſiſches Gebiet betrachtete. Noch 1884 ſandten
die deutſchen Sozialdemokraten dem in Roubaix tagenden
nationalen Kongreß der franzöſiſchen Arbeiter eine Adreſſe,
in der es hieß: „Ja, wir ſind Brüder, wie es jüngſt noch
im deutſchen Reichstage unſer Genoſſe Liebknecht betonte
Das franzöſiſche Proletariat hat im Jahre 1882
einer barbariſchen Politik ein Ziel ſetzen wollen
und zum Zeichen deſſen die Vendome-Säule um-
geſtürzt. Seid überzeugt, daß auch die deutſchen

endome-Säulen fallen werden.“
Das Emin Paſcha-Komitee empfing einen am

3. Jannar zur Poſt gegebenen Brief Borchert's (ohue
Datum), welcher weſentlich Neues nicht enthielt. Von
Dr. Peters hat das Komitee ſeit 8. Oktober 1889 keine
direkte Nachricht erhalten. Die Meldung, daß Dr. Peters
nach Subgki zurückgekehrt ſei, welche Ende Jannar aus
Mombaſſa verbreitet wurde, hat ſich nicht beſtätigt.



Aus der großen landwirthſchaftlichen Woche.
(15. Generalverſammlung der Steuer und

Wirthſchaftsreformer.)
Der Vorſihende des Ausſchuſſes eröffnete die Tagrrg mit

einer Schilderung von der Nothlage der Landwirthſchaft im
Ofen und gab feinem Bedauern darüber Ausdruck, daß die
Reichsbankfrage nicht im Sinne des Kongreſſes entſchieden ſei.
Er begrüßte den Rentgut- Geſetzentwurf mit Freuden, erinnerte
an die Wichtigkeit der gegenwärtigen Staatsrathsverhandlungen
und die Bedeutung der Landwirthſchaft für die dort behandelte

o t Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf Se. Majeſtät
en Kaiſer.Auk der Tagesordnung ſtand zunächſt die t der land

z wirthſchaftlichen Arbeiter unter beſonderer Berückſichtigung des
Renkengutes. Referent Regierungsrath Ewert- Berlin betont
zunächſt. daß der Erlaß gegen den Kontraktbruch vom Jahre
1883 keine genügende Abhülfe geſchaffen. Man müſſe auch die
Seite und Neigungen der Arbeiter für die Beſeitigung des

othſtandes dienſibar zu machen ſuchen, und zwar durch An-
Fäſſigmachung der Arbeiter. Dieſes Ziel verfolge der Entwurf
des RenutengutGeſetzes. Das Jnſtitut des Reutengutes ſei
jedenfalls eines Verſuches werth. Der Staat müſſe aber der
Privatinitiative durch Freiheit von Gebühren und gerichtlichen
Koſten zu Hilfe kommen. Redner beantragte ſchließlich folgende

Reſolution: ß1. Der Rückgang der ländlichen Arbeiterbevölkerung nach
ihrer ger Seßhaftigkeit. Tüchtigkeit und Vertragstreue in
vielen Gegenden Deutſchlands iſt eine der gefährlichſten Seiten
unſerer gegenwärtigen wirthſchaftlich ſozialen Entwickelung.
Demſelben möglichſt umfaſſend und nachhaltig entgegenzuwirken.
iſt ebenſo ein Lebensintereſſe des ganzen Stagtes und Volkes
wie der zunächſt betbeiligten Kreiſe. 2. Die Schaffung kleiner
Rentengüter nach dem gegenwärtig von der Königlich Preußiſchen
Stagtsregierung vorgelegten Geſeßentwurfe iſt naturgemäß nicht
ein Ausweg, um dringenden Nothſtänden in den ländlichen Ar
beiterverbältniſſen ſofort zu begegnen. Dagegen kann dieſelbe
allmälig zu einem ſehr werthvollen und nachhaltigen Hilfs-
mittel daſür werden. Es iſt deshalb den Landwirthen nach An-
nahme des Geſelzentwurfes zu einpfehlen, einzeln oder in Ver-
einen und Genoſſenſchaften die Einführung von Rentengütern
zu verſuchen. Es ſind dabei die bei den Anſiedelungen in Pofen
nd Weſtpreußen gemachten Erfa rungen und der daſelbſt ein
zeführte Normal-Reutengutsvertrag, insbeſondere die Beſtim
mungen unter 885 ff. über die Rentenablöſnug, den Anſchluß
der Theilbarkeit und Veräußernng des Rentengutes ohne Zu-
Ftimmung des Rentenberechtigten zu Grunde zu legen. Auch
iſt auf vertragsmäßige Sicherung des Lehteren gegen Schädigung
durch „Sachfengängerei“ des Rentenpflichtigen u. ſ. w. Bedacht
u nehmen. 3. Die weitere Entwickelung des Jnſtituts der
tentengüter, insbeſondere die etwaige Betheiligung des Staates

bei Gründung derſelben, wird von den Ergebniſſen der freien
Privatinitiative auf dieſein Gebiete abhängen. Der Correfe-
rent (Riktergutsbeſißer Alfieri-Koppershagen) konnte krauk-
beitshalber nicht erſcheinen und ſo begann ſofort die Diskufſion.

Freiherr von Thüngen äußert: die Landwirthſchaft bedürfe
zu ihrer völligen Heilung einer durchgreifenden, agrarifchen
Geſeßgebung, namentlich auch mit Rückſicht auf die mittkeren
und Kleingrundbeſitzer, inſonderheit im Süden. Vor Allem
müſſe der Bauer ans der Knechtſchaft der Verſchuldung befreit
werden und zwar mit Hülfe des Staates. Es ſei nicht zu ver
geſſen, daß verſchukdete Banern am erſten der Sozialdemokratie
in die Hände ſielen. Rittergutsbeſitzer v. Riepenhauſen (Crangen)
meint, daß der Rentenguts-Geſetzenkwurf nicht durchans empfeh-
lenswerth wäre, weil zu befürchten ſei, daß durch denſelben
ſchließlich der Bauer zum Zinsknecht des Kapitalismus würde,
es dürfe nur als Zwiſchenhülfsmittel Anwendung finden. Herr
Boltz (Charloktenburg) tritt den von Thüngen'ſchen Ausführ-
ungen bei. Freiherr v. Manteuffel betont, daß auch im Norden
der Banernſtand vielfach in Nothlage ſei, weil der Grundbeſitz
Zzerſpfitferk ſei. Die Staatsregierung müſſe durch Einrichtung
einer Dartehnskaſſe verhüten, daß der Bauer (nach Zerſchlagung
eines großen Gutes in Rentengüter) bei der Einrichtung ſeines
Hofes gezwungen werde, auderswo Schulden zu machen. Herr
Nitzwitſch (Sachſen) befürwortet die verſchärfte ſtrafrechtliche
Verfolgung des Vertragsbruchs. Herr Seehagen hält den
Schuß des bäneriſchen Grundbeſitzes für das Nothwendigſte,
auch gegen die Sozialdemokratie. Herr v. Riepenhanufen propouirt
die Schaffung eines Heimſtättengefetze?. Schließlich wird die
Evert'ſche Reſolution in den Punkten 1 und 2 unverändert faſt
einſtimmig angenommen: der Punkt 3 erhält auf Antrag des
Frhrn. v. Manteuffel folgende Faſſung: „Zur Förderung der
weiteren Enkwickiung des Jnſtitnts der Rentengüter, ins
Deſondere zur Erleichternng der Privat-Jnitigtive auf dieſem
Gebiete iſt thatkräftige Hülfe des Stagts unentbehrlich

Vach einer Pauſe erfolgt die Wieder-Wahl der bisherigen
Mitglieder des Vorſtandes: 1) Graf v. Mirbach (Sorquitten).,
2) Dr. v. Frege (Abtnaundorf) und Frhr. v. Thün gen (Roß
bach). Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Frage der
„Reform der direkten Steuern unter ſpezieller Bezugnahme auf
die in Preußen gemachten Vorſchläge Abg. v. Werdeck
(Schorbur) betont die Mißſtände des heutigen Veranlagimgs-
Syſtems. Er vertritt weiter die progreſſibe Einkomurenſteuer,
aber nicht bis ins Ungemeſſene der Prozentfätze aufwärts, ſon
dern abwärts von einem Höchſtprozentſatz ganz nach Art der
Klaſſenſteuer. Redner erklärt ſchließlich die v. Eyuern'ſche
Schrift als recht belehrend, obſchon er derſelben nicht zuſtimmen,
weil ihm der darin zum Ausdruck gebrachte kapitaliſtiſche Stand
punkt angeſichts der ſoziglreformatoriſchen Bewegung un
faßbar ſei. (Zuſtimmung.) Er bitte um Annahme folgender
Beſchkußfaffung: 1. Ohne die Bevorzugung, welche das mobile
Kapital bei der Steuergefehgebung in Preußen genießt, zu be
feitigen, iſt eine Rekorm der direkten Stenern undurchführbar.
Es iſt daher eine Kapitalrentenſteuer einzuführen. 2. Bei der
Reform der direkten Steuern vom Einkommen iſt der etwaige
Mehrerkrag nicht Hauptfache, ſondern die gerechtere Vertbeilung
derſelben, wobei die verſchiedenen Arten des Einkommens zu
berückſichtigen ſind (Arbeitseinkommen, Zinseinkommen, Grund
eigenthiunm, Gewerbe und Haudel, Gehälter). Beläſtigungen ſind
bei der Einſchätznug möglichſt zu vermeiden. 3. Deklarations-
zwang iſt erſt von einer gewiſſen Höhe des Einkommens an
durchführbar (6000 4, Eine progreſſive Einkoumenſteuer
darf niemals in ſozigderrgkrgtiſbe Einkommenskonfiskation
ausarten. Es ſind höchſtens 5 e die oberſten

anzunehmen und iſt von da eine Degreſſion durchzu
ühren.

Als zweiter Referent ſprach Graf v. MirbachSorquitten.
Seine Ausführungen begründeten ſich anf folgende Grundſätze
der r der Steuer c. Reformer“: Die Doppel
ſtenerung, (Grund, Gebände- und Gewerbeſtener) iſt zu be
ſeitigen: das Renten- Einkommen iſt höher zu beſtenern, als das
ArbeitsEinkommen. Gegen die Stener-Umgehungen des Geld
Kapitals ſind wirkſame Sicherheitsmaßregeln zu ſchaffen.
2. Bei allen Zöllen und indirekten Steuern iſt ſtets darauf Be
dacht zu nehmen, daß ſie nicht beſonders ſchädlich auf einzelne
Diſtrikte und Bevölkerungsſchichten einwirken. Die Einführung
einer Börſen-Uimſatzftener nach dem Werthe, ſowie eine Be
ſtenerung der ausländiſchen Werthpapiere ſind dringend ge
boten. Der Vortrag gipfelt in folgender Reſolution: 1. Die
großen Aufgaben des Reichs und der Einzelſtaaten laſſen ſich
Zwweckmäßig nur durch ein die geſammte Bevölkerung treffendes
Syſtem indirekter vom Reiche zu erhebender Steuern löſen,
demgegenüber die direkten Steuern von untergeordneter Be
deutung bleiben. Die Ueberſchüſſe der großen indirekten Steuern
über den Bedarf des Reichs hinaus werden auch für die Auf-
gaben der Kommunalverbände, der Schulverbände u. f. w. in
den Einzelſtaaten ausreichende. mindeſtens ſehr erhebliche Bei-
träge abgeben können. 2. Die Reform der direkten Stenern
ſoll im Weſentlichen auf eine Entlaſtung gegenüber dem gegen
wärtigen Zuſtande abzielen, ſowie auf eine gerechtere Vertheil-
ung nicht auf eine höhere Belaſtung (böhere Jntraden). Die
Beläſtigung der Cenſiten bei der Einſchätzung iſt ſoweit als
möglich zu vermeiden. Falls die Geſetzgebung einen Deklara-
tionszwang verlangt, ſo iſt derſelbe auf mobiles Kapital, (die
Kopitalrentenſtener zit befchränken, nicht auf Einkommen aus

andel, Gewerbe, Jnduſtrie, Landwirthſchaft u. f. w. auszu
d en. Für das Einkommen aus ländlichem Grundbeſitz bietet

ie Grundſteuer Veranlagung den zweckmäßigſten und ſicherſten

Maßſtab. 8. Die Reform der direkten Sienern hat init einer
Beſeitigung der Doppelbeſteuerung zu beginnen, welche in man
chen Emzelſtaaten, z. B. in Preuben, noch beſteht. Die Ein
kommenſtener in Preußen neben der Grund, Gebände- oder
Gewerbeſteuer iſt zu beſeitigen. Es empfiehlt ſich nach Analogie
der bayeriſchen eine gekreunte Beſteuerung derEinkünfte aus Grundbeſitz Grund und Hausſleuer), aus Ka
pitalien (Kapital-Rentenſteuer) und aus Gewerbe (Gewerbe-
ſtener). Schuldzinſen ſind bei dieſen Steuern zu berückſichtigen.
Eine beſondere Einkommenſteuer iſt unr für ſolches Ein
kommen zuläſſig, welches nicht ſchon von einer der vor-
genannten Steuern getroffen wird. 4. Das Arbeits-Einkommen
iſt niedriger zu beſteuern als das Renten-Einkommen. Bei dem
ländlichen Grundbeſitz iſt das Einkommen aus verpachketen
Grundſtücken höher zu beſteuern als das aus Grundſtücken, die
der Bewirthſchaftung durch den Eigenthümer unterliegen. 5. Bei
der Kapitalrentenſtener iſt für Einkommen aus ausländiſchen
Werthpapieren ein beſonderer Zuſchlag zu erheben. 6. Jede ſcharfe
Progreſſion direkter Beſteuerung iſt, weil zur Vermögenskon-
fiskation ſührend, zu verwerfen. Es iſt vielmehr eine Entlaſt-
ung der mittleren und unteren Steuerſtufen durch eine nach
unten fallende Skala herbeizuführen.

Dieſe Reſolutionen rufen eine lebhafte Debatte hervor.
(Fortſelzung folgt.)

Landwirthſchaftliches.
Von der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft geht

der Halliſchen Zeitung Weg an el zu: „Wie alljährkich
wird die Deutſche Landwirthſchafts-Gefellſchaft im Anſchluß an
ihre große landwirthſchaftliche Wanderausſtellung zu Straßburg
im Juni des laufenden Jahres eine Prämiirung von Geräthen
vornehmen, welche für die Gegend, in der die Ausſtellung ſtatt
findet, von beſonderer Wichtigkeit iſt. Da den Preisertheilungen
dieſer Geſellſchaft eine ſorgfaltige Prüfung der ausgeſtellten
Maſchinen vorangehen muß. ſo wird immer nur eine verbältniß
n Gruppe von Maſchinen oder Geräthen zu
den Wettbewerben zugelaſſen. So wurden zu Frankfurt a. M.
1887. die Obſtdörrapparate, zu Breslau 1888 die Düngerſtreu-
Mafſchinen, zu Magdeburg 1889 die Hackmaſchinen eingehenden
Verſuchen unterzogen. Jn Straßburg ſollen in erſter Linie
Geräthe und Maſchinen zur Obſt- und Tranbenweinbereitung
geprüft werden. Sie zerfallen in drei Hauptgruppen: Kultur
geräthe für Weinberge, Apparate für die Kellerwirthſchaft und
Mühlen und Keltern für Obſt und Trauben.

Nedben dieſen drei Abtheilungen iſt mit beſonderer Berück
ſichtigung ſüdweſtdeutſcher Verhältniſſe eine Prüfung von Brenn-
apparaten für den Kleinbetrieb und eine ſolche von Hanfbe
reitungsgeräthen (Hanfdörren, Hanfbrech- und Hanfſchwiug-
Apparate) in Ausſicht genommen. Es ſind für dieſe 5 Ab
theilungen von Geräthen Preiſe im Geſammtwerthe von 3334 Mk.
ausgeſetzt. Jede Abtheilung wird von einer beſonderen Gruppe
von Richtern geprüft werden, von welchen jede aus
35-4 dem praktiſchen Betrieb eutnommenen Sachverſtän
digen und einem leitenden Techniker beſtehen wird.
Dieſe haben die Aufgabe, jeden der eingeſandten Appa-
rate in Thätigkeit zu ſetzen und nach ſeiner Leiſtungsfähigkeit
zu beurtheilen. Da dies felbſtverſtändlich bei einer Anzahl der
Apparate wie z. B. den Traubenmühlen im Juni nicht möglich
iſt, ſo werden dieſe bis zum Herbſt zurückgeſtellt, um ihre Wirk-
ſamkeit unter Verhältniſſen zu erproben, welche dem wirklichen
Betrieb genan entſprechen. Die Sorgfalt, mit welcher die frü-
heren Prüfungen der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft
ausgeführt wurden, und das eingehende Programm, welches für
die Gerätheprüfungen zu Straßburg vorliegt. ſichert dem ſo er
zielten Urtheil eine hohe geſchäftliche Bedeutung. Es kann des
halb auch zuverſichtlich erwartet werden, daß Fabriken und Werk
ſtätten Dentſchlands, die ſich mit der Anfertigung derartiger
Maſchinen und Geräthe befaſſen, vollzählig und wohl vorbe-
reitet auf der Ausſtellung zu Straßburg i. E. erſcheinen wer
den. Jhr Erfolg bei den Prüfungen wird ihnen weit über die
Grenzen von ElſaßLothringen hinaus von durchſchlagendemkaufmänniſchen Nutzen werden, ihr Fehlen oder ihre Rachläſig-

keit könnte ihnen auf Jahre hinaus ernſtliche Nachtheile bringen.
Für die Landwirthe aber welche die einſchlägigen Geräthe zu
gebrauchen haben, werden die Prüfungen zu Straßburg auf eine
Reihe von Jahren als Fingerzeig dienen wo und wie ſie die
Bedürfniſſe ihres Betriebs befriedigen können. Sie werden mit
gen beſonderem Jntereſſe den Verlauf und das Ergebniß der

rüfungen verfolgen.
Infolge von Anregungen, welche ſchon auf der Ausſtellung

zu Magdeburg gegeben wurden, wird überdies im Laufe der
nächſten Monate eine Prüfung von Handmilchſchleudern (Ceu-
trifugen für Handbetrieb) vorgenommen werden die während
einer längeren Zeit d. h. 1 bis 2 Monate lang, an zwei ver
ſchiedenen Verſuchsftellen in täglichem Betrieb erhalten und ſo
dann auf der Ausſtellung zu Straßburg vorgeführt werden
follen. Die Deutſche Landwirthſchafts Geſellſchaft ſucht durch
dieſes Vorgehen einem in kleineren Molkereien vielfach auftre
tenden Bedürfniß entgegenzukommen, das um ſo lebhafter zum
Ausdruck kam, als gerade dieſe Klaſſe von Maſchinen der Ver
beſferung ſehr bedürftig zu ſein ſcheint. Zwei Preiſe im Werth
von 300 und 200 Mark ſind für dieſen Wettbewerb ausgeſeht.

Todesfälle.
Der Sanitätsrath Dr. Paul Niemeyer, durch ſeine

populären Vorträge über Geſimdheitspflege in weiteren Kreiſen
bekannt geworden, iſt am 24. Februar in Berlin nach kurzer
Krankheit geſtorben. Jn Marburg, wohin er ſich ſeit einigen
Jahren zurückgezogen, ſtarb der Oberregierungsrath z. D. Anton
Keßler im Alter von 73 Jahren in Folge eines Schlaganfalls.
er d bene war der Vater des Polizeipräſidenten Keßler
in Magdeburg.

Am 24. Februar verſchied nach längeren Leiden Herr
Rittergutsbeſitzer Jüngken. Der Verſtorbene ſtand im
74. Lebensjahre. Er gehörte von 1859 1878 dem preußiſchen
Abgeordnetenhauſe an und war Mitglied des konſtituirenden
und des ordentlichen norddeutſchen, ſowie des deutſchen Reichs
tags bis 1878. Seit 1879 wohnte er in Weimar. das in ihm
einen Mitbürger verliert, der im Stillen ſegensreich gewirkt
und manche Thräne getrocknet hat.

Theater und Muſik.
Reſultat eines Preisausſchreibens. Jn

Ulm, findet im Juni reſp. September d. Js. das Feſt der
Vollendung des Münſterthurmes ſtatt, bei welchem
Mendelſohu's Elias zur Aunſhibrung gelangt. Das er
Komitee hat außerdem ein Preisausſchreiden, betreffend
ein Feſtſpiel zur Feier des Ausbanes des Mäünſterthurmes, er
laſſen. Bis zum feſtgeſetzten Endtermin zehn Einfendungen
erfolgt. Nach dem Vorſchlag der mit der theikung betrauten
Kommiſſion und mit Genehmigung der General Direktion des
Münſterfeſtes ſind folgenden Fiſtſpielen Preiſe zuerkannt wor
den: demjenigen mit dem Motto: „Das iſt's ja, was den
Menſchen zieret“, 2) denjenigen mit dem Matto: Deutſche Art.
Treu gewahrt“ und 3) dem n gen mit dem Motto: Ein Schuft
thut mehr als er kann“. Als Verfaſſer haben ſich nach Er
öffnung der verſchloſſenen Umſchläge ergeben: von Nr. 1 Karl

eſterlen aus Stuttgart; von Nr. 2 Dr. Ernſt Kapff aus
Canmnſtatt: von Nr. 3 Profeſſor G. Seuffer aus Ulnm.
Oeſterlen's Stück, welches auch den Grundgedanken für den
Feſtzug abgeben ſoll, wird auf dem ſchönen, geräumigen Kafernen
platz in einer Feſthalle aufgeführt werden.

Zur Aufhebnng des Deutſchen Theaters inPetersburg ſchreibt ein Einſender in der „Nowoje Wremje
u. a.: Petersburg gehört ſchon ſo wie ſo zu den allerlang
weiligften Städten, wo faſt gar kein geiſtiges Leben herrſcht.Die Theater haben bei uns von Alters er im Winter die
geiſtigen Jutereſſen der gebildeten Geſellſchaft kouzentrirt. da ja
im Sommer die Refidenz ganz ausſtirbt und ſich in die Gewalt
der Straßenpflaſterer und Häuferanſtreicher grebt, während die
geiſtigen Jntereſſen von den Herren Jsler, Jegarew und Guns-
bourg dominirt werden. Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt die
Schließung eines Theaters in Petersburg ein thatſächliches

ſorgt man nicht für die Verminderung, fondern für die Ver
größerung der Anzahl vernünftiger und ernſter Verguügungen,àäu welchen die Theater vor allen Dingen gehören St vom

„Deficit“, das nicht nach Rubeln berechnet werden kann. Ueberall

Deutſchen Theaker loszuſagen, ſoeil es eben ein Deutſches iſt,
iſt ebenſo unvernünftig, wie ſich vom Leſen Deutſcher Romane
und Bücher, von Reiſen ins Ausland oder von der Verfolgung
der Deutſchen Politik loszuſagen. Uebrigens denkt auch Nie
mand daran, da das lächerlich wäre und nur von unſerem
tigen Verfall zeugen würde. Waruun iſt denn unſer Deutſches

heater, das ſeit mehr als 80 Jahren in e beſteht
früher gab es ja auch eine Deutſche Oper) und gute Geſchäfte
gemacht hat, jetzt plötzlich unmöglich geworden denn
unſer Publikum wirklich weniger gebildet als früher, oder ſollte
ſich die Kenntniß der Deutſchen Sprache trotz der vergrößerten
Anzahl Schulanſtalten ſoweit vermindert haben Wenn ferner
das Deutſche Theater der Ruſſiſchen gebildeten Geſellſchaft nicht
nothwendig iſt, ſo iſt es in unſerer Reſidenz nützlich und nöthig
als Zerſtreuung für die Deutſchen. Jn Petersburg giebt es
80 Deutſche, d. h. eine Bevölkerungszahl, n
vieler Deutſcher Reſidenzen überſteigt, dabei gehört die Maſſe
dieſer Deutſchen nicht der Arbeiterklaſſe, ſondern der Bürger
ſchaft und der Handwerkerklaſſe an. Die nächſte Nachbarſchaft
der Baltiſchen Provinzen und Finnlands, der Umſtand. daß de
ſtändig Balten und Finnländer in der Reßdenz als Beamte
dienen, ſowie das diplomatiſche Corps; alles das müßte doch ein
genügendes Contingent Deutſchen Publikums für das Deutſche

heater liefern. Jedenfalls ſind wir der Meinung. daß wenn
es auch nicht nothwendig iſt, daß das Dentſche Theaker ein
Krontheater bleibt, die Kaiſerliche Direktion doch jedenfalls ver
ſuchen müßte jede Privatunternehmung eines Deutſchen
Theaters zu unterſtützen, oder ſogar einen kleinen Zuſchuß dem
Privatunkernehmer zukommen laſſen wollte.
r Einen, hoch intereſſanten Fund machte, wie aus
Zürich mitgetheilt wird, Theaterdirektor Schrötter, als er letzt
hin die Keller- Räumlichkeiten des abgebrannten Aktientheaters
inſpizirte. Er fand nämlich u. a. einen feſt zuſammengeſchuürten
kleineren Ballen, der äußerlich halb verkohlt und mit Waſſer
durchtränkt war. Als er die Umhüllung ablöſte, ſah er, daß es
eine Partitur war, die einzige, welche von den zahlreich vor
handen geweſenen wieder zu Tage befördert wurde. Bei
näherer Beſichtigung machte Herr Schrötter die Entdeckung, daß
es die Partitur von „Tannhäunſer“ war, von Richarv
Wagners eigener Hand geſchrieben und mit ſeinem
Namenszug verſehen. Es ſtellte ſich glücklicherweiſe heraus, daß
nur wenige Blätter am Anfang fehlen und daß nur die Ränder
der Notenblätter verkohlt ſind. während die Noten ſelbſt völlig
intact geblieben ſind. Das mag ſich Wagner nicht haben
träumen kaſſen, daß ſeine Partikur dereinſt im Züricher
Theater. welches er bekanntlich ſeiner Zeit mit Liebe und Eifer
geleitet hatte, einen ſolchen „Fenerzauber“ über ſich er
gehen laſſen müſſe.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Der neunte Kongreß für innere Medizin findet

vom 15. bis 18. April zu Wien ſtatt. Das Präſidium über
nimmt Herr Nothnagel-Wien. Folgende Themata ſollen
Verhandlung kommen: Dieustag, den 15. April: Die Ve
handlung der Entpyeme. Referenten: Herr JmmermannBaſel
und Herr Schede- Hamburg. Mittwoch, den 16. April, Nach
mittags: Diskuſſion über die Jnfluenza, eingeleitet durch Herrn
Bäumler-Freiburg. Donnerstag, den 17. April: Die Behand-
lung der chroniſchen Nephritis. Referenten: Herr v. Ziemſſen
München und Herr Sengtor- Berlin. Folgende Vorträge ſind
bereits angemeldet: Herr P. G. Unna-Hamburg: Zur Haupt-phyſiologie. Herr Mosker Greifswald: Ueber Pemp aus.
Herr Edgar Gans-Karlsbad: Ueber das Verhalten der Magen-
funktion bei Diabetes mellikus. Herr Fürbringer-Berlin: Zur
Klinik der Knocheuentzündung typhöſen Urſprungs. Herr
Stadelmann-Dorpat: Ueber die Wirkung der Alkalien auf den
menſchlichen Stoffwechſel. Herr von Liebig-Reichenhall: Ueber
die Bergkrankheit. Herr v. FreyLeipzig: Die Beziehungen
zwiſchen Pulsform und Klappenſchluß. Herr SchottNauheim:
Zur akuten Ueberanſtrengung des Herzens und deren Behand-Tung. Herr MoslerGreifswald: Therapentiſche Mittheilungen
mit Demonſtrationen. Herr Emil Pfeiffer-Wiesbaden: Ueber
kieſelgrauen Harugries. Herr v. Ziemſſen-München: Zur
Pathologie und Diagnoſe der ſogenannten S im
Herzen, mit Demonſtrationen. Herr Stricker-Wien: Demon-
ſtrationen mit dem elektriſchen Mikrofkope. Herr Lenubuſcher
Jena: Ueber die u Darmreſorption durchArzueimittel. Herr Sternberg-Wien: Ueber Sehnenreflexe-
Herr H. Curſchmann-Leipzig: Zur Pathologie der Wander
niere. Herr E. Romberg-Leipzig: Beiträge zur Herzinnervation.
Herr W. His-Leipzig: Demonſtration zugehöriger Präparate
und Modelle. Herr L. Krehl-Leipzig: Ueber Veränderungen
der Herzumsküulatur bei Ktappenfehlern. Herr G. Cornet-
Berlin: Ueber Tuberkuloſe. Herr Hürthle-Breslau: Ueber
den Semilunarklappenſchluß. Ju einem Nebenraume des
Kongreß-Sitzungsſaates (Feſtfaale der Kaiferlichen Akademie der
Wiſſenſchaften, Wien I, Univerſitätsplatz Nr. 2) findet eine
Ausſtellung von uenen chem. und diätet. Präparaten. Arznei
mitteln, Jnſtrumenten und Apparaten für innere Medizin ſtatt

Briefkaſten der Redaktion.
H. M. hier. Sie geben zur Frage gleich auch die

Ankwort und wir können uns alſo darauf beſchränken,
beides zum Abdruck zu bringen. Wir thun das um ſo
lieber, als die von Jhnen augeregte Frage bei dem Wahlakt
von beſonderem Intereſſe ſein dürfte und vielfach Aulaß
geboten worden ſein mag, dieſelbe anzuregen!

T. Was iſt unter öffentlicher Wahl zu verſtehen?
Die Beſtimmung des S 9 des Wahlgeſetzes: „Die Wahlhandlung,
ſowie die Ermittelung des Wahlergebniſſes find öffentlich

iſt vielfach mißverſtändlich dabin ausgelegt worden, daß darn ach
Jedem ob Wähler oder Nichtwähler der Aufenthalr
im Wahlklokal freiſtehe oder e atte ſei. Dieſe Aus

legung iſt eine irrige, denn der S 8 Abſatz 2 des Wahlgeſeßes
beſtimut am Schiuſſe: „Nur diejenigen ſind zur Theil
nahme an der Wahl berechtigt, welche in die Liſten aufgenommen
ſind. Beide Stellen des Wahlgefetzes ſtehen im Zuſammen
hang und darnach iſt die Theilnahme an der Wahlhandlung
davon abhängig gemacht, daß Jemand in der betreffenden Wahl
lifte ſteht, und dementſprechend darf Niemand bei der
Wahlhandlung, weder aktiv als Wähler, noch paffiv

als Zuſchauer, gegenwärtig ſein, deſſen Name nicht
in der Wahlkllihte verzeichnet iſt.

Halliſche Lokaluachrichten vom 27. Febrnar.
(Der Abdrud unſerer Ouiginaluachrikag 4 n mit vollſtändiger Quellenangabt

geſtattet.

beer Jm Lehrerverein Halle hielt Herr Lehrer Poppe vor
geſtern einen Vortrag über Herder als Pädagog.“ Unter

allen Dichterpädagogen ſo leitete der Vortragende etwa ein
immt Herder eine beſonders hohe Stellung ein, weil er

nicht nur Pädagog des Wortes, ſoudern anch der That war.
Als Sohn eines Lehrers gewann er frühzeitig bleibende Zu
neigung zum Lehrerberufe. Seine erſten Verſuche im Unter

richten und ſeine ſpätere Lehrthätigkeit in Königsberg und Riga
bekundeten das große pädagogiſche Talent Herders. Jn Weimar.

wo er als Generalfuperintendent auch Ephorus ſämmtlicher
Schulen war, entfaltete er ſeine pädagogiſche Hauptthätigkeit.
Das Volksſchnkweſen ſuchte er u. A. durch Gründung eines
Lehrerſeminars zu heben. Am erfolgreichſten war aber ſeine

Einwirkung auf das Weimarer Gymnaſium, das er zu hoher
Blüthe brachte. Die von Herder in die er Anſtalt gehaltenen
Schulreden ſind ſpäter als „Sophron“ herausgegeben; ſie
ſind Herders pädagogiſche Heu ieritrg und eine wahre Fund-
grube pädagogiſcher Weisheit. Als Aufgabe der Erziehung be
net Herder die Bildung zur Humanität, zum ſittlichreligiö-
en, reinen Menſchenthum. Dieſes Ziel muß auch der Schule

vorſchweben. Am beſten wird es erreicht in einer öffentlichen
Schule, und zwar durch angemeſſenen Unterricht und zielbewußte

Schulzucht. Vom Unterrichtsſtoffe werde alles Eutbehrliche gus
geſchloffen; der Fortgang des Unterrichts erfolge lückenlos, kon

tinnirſfich; die Verknüpfung der einzelnen Gebiete ſei ſachgemäß.
Evochemachend ſind Herders Ausführungen über den Unterricht
in der Mutterſprache, Geographie und Geſchichte geweſen;

Geographie z. B. muß er als ein bedeutender Vorläufer
eWer
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jfache Schnelligkeit eines Federſchreibers, zu leiſten.

bezeichnet werden. Aller Unterricht ſoll auf Anſchauung be
ruhen. Eine Vergleichung Herders mit ſeinen pädagogiſchen
Zeitgenoſſen eins Herder ſich trotz entſchiedener Beeinfluſß
ung durch jene Männer überall ſeine Selbſtſtändigkeit gewahrt
und mit dem kritiſchen Blick ſeiner Sophroſhne ſiets das Rich
tigt gefunden hat. Der tiefſinnige Philoſoph, der ſich um die

eutſche Litieratur ſo große Verdienſte erworben hat, hat auch
auf dem Gebiete der Erziehung Großes geleiſtet; er ſuchte auch
hier immer und aller Orten zu ſein und zu wirken: Vicht, Liebe,
Leben! Die Verſammlung bekundete dem Redner für ſeine
werthvollen Darbietungen lebhaften Beifall und
Darauf wurden ein Bericht in der Wittwenkaſſenange-
Jegenheit und mehrere Mittheilungen entgegengenommen. Ve-
ſonders erdige Genugthnung bewirkte die Mittheilung von der
jüngſt beſchloſſenen Gehaltsagufbeſſerung, und dem da
durch von neuem bewieſenen Wohlwollen der ſtädtiſchen Be-
hörden. Am 14. März ſoll im „Prinz Carl“ das zweite dies-
jährige Wintervergnügen in üblicher Weiſe abgehalten
werden.

P Der kizuologiſche Verein Cäſar beabſichtigt an maßgeben-
der Stelle (zunächſt hieſigen Orts) vorſtellig zu werden, daß eine
Verfügung erlaſſen wird. nach welcher das Wegfangen von

unden mit vorſchriftsmäßigem Maulkorb und
teuermarke (ohne Aufſicht) auf der Straße nicht

mehr erfolgen darf. Dienstag den 4. März werden im
Vereinslocale während der Sitzung 10 Hoſpiz-Hunde (St.
Bernhard) vorgeſührt.

Der Vorſtand des kaufmänniſchen Vereins theilt an
ſchließend an das Rundſchreiben vom 28. Januar d. J. mit, daß
bei dem Montag den 3. März Abends 8 Uhr im Kronprinz
Kattfindenden Concert mit Ball außer der Capelle des Magdeb.
W r Nr. 36 (Leitung: Kal. Muſik Director Herr

Wiegert) der Opernſänger Herr Paul Knüpfer, Mitglied
des Stadt Theaters in Leipzig. mitwirken wird.

7 Sozialdemokratiſche Wählerverſammlunn. Jn der
r Abend im Hoffäger abgehaltenen ſozialdemokratiſchen

ählerverſammlung hieit der Kandidat der Umſturzpartei Herr
Redakteur Kunert eine Rede, in der er durch Aufhetzen der
Freiſinnigen gegen das Kartell Kapital für die Stichwahl zu
ſeinen Gunſten zu ſchlagen ſuchte. Bei der Entwickelung des
angeblichen ſozialdemokratiſchen Programms wich Redner er-
heblich von den Ausführungen der anerkannten Führer der Be
wegung ab, beſonders inſofern als er den bekannten Grundſatz
der Umſturzportei: Eigenthum iſt Diebſtahl nicht zu kennen
ſchien. Die Verſtimmung, die in den Reihen der Freiſinnigen
über die Ausführungen Kunert's in den von ihm verfaßten
Artikeln mit der Ueberſchrift: „Nieder mit dem Freiſinn“
Herrſcht, ſuchte der Redner nach Möglichkeit abzuſchwächen. Er
hielt zwar ſeine Gegnerſchaft für die Freiſinnigen, voll aufrecht,
bedankte ſich aber ausdrücklich für die moraliſche Unter-
ſtützung die die freiſinnige BParteidurchihre Haltung
äim hieſigen Wahlkreiſe der guten und gerechten
ſozialdemokratiſchen Sache zu Theil werden ließe.

-eh. Walhallathegter. Auf die Aufforderung des Tauchers
Mr. Kolling- Müller hatte der Fiſcher Herr Stühler aus
Giebichenſtein das Wagniß unternommen mit dem durch die
Uebung vieler Jahre zu ſeinen jetzigen Refultaten gelangten
genannten Künſtler in Coneurrenz zu treten. Ein gründliches
Fiasco war der Erfolg: während Mr. Kolling 3 Minuten
tauchte. hielt Herr Stühler es noch nicht ganz eine Minute
unter Waſſer aus. Daß dem Schaden der Spott folgte, iſt
ſelbſtverftändlich.

Hammond-Schnell-Schreibmaſchine. Geſtern Abend
Hatten wir Gelegenbeit, in einer gut beſuchten Verſammlung des
hieſigen „Kaufmänniſchen Vereins in der „BörſenHalle“ einen
intereſſauten Vortrog über die „Hammond-SchnellSchreib-
maſchine zu hören. Herr Frdr. Dießz, ein DeutſchAmerikaner,
gab in klarer und inſtruktiver Weiſe, unterſtützt durch praktiſche
Vorführungen der Maſchine ſelbſt, eine Ueberſicht der Beftreb
ungen, Menſchenhandarbeit durch Maſchinen verrichten zu laſſen
und der dadurch erzielten Reſultate. Durch die neueſte nach
dem Erfinder benanute „Hammond-Schnell-Schreibmaſchine“
wird es jedem exmöglicht, nach einer Uebung von nur 34
Wochen gegen 70 Worte in der Minute, alſo e e

abei iſt
die Schrift von vorzüglicher Denlichkeit und Klarheit, auch das
gleichzeitige Mitſchreiben von 16 Kopien dürfte Manchem ſehr
angenehm ſein. Mit Schreibkrampf behaſtete und ſelbſt theil-
weis labme Perſonen können ſich der Maſchine mit großer
Leichligkeit bedienen. Die Konſtruktion iſt, wie geſagt, eine vor
zügliche, ſie geſtattet, während des Schreibens innerhalb weniger
Sekunden andere Schrift und Farbe einzuſetzen, ſo daß dieſelbe
eigentlich in keiner Weiſe etwas zu wünſchen übrig läßt. Dabei
iſt die ganze Maſchine trotz ihrer augenſcheinlichen Solidität nur
ca. 8 kg ſchwer und in einer kleinen Handtaſche bequem zu
transportiren.

Der Rieſenhaifiſch (Lewargus borealis), welcher hier
von Donnerstag den 27. d. M. ab auf 8 Tage ausgeſtellt ſein
wird, iſt im Jannar d. J. in unmittelbarer Nähe der Jnſel
Helgoland, vor der Mündung der Elbe, von dem Fiſcherei
dampfer „Nixe“, mittels des großen Tiefſeenetzes gefangen wor
den. Allem Anſcheine nach iſt derſelbe durch Unwetter in dieſe
Gegend, wo bisher noch nie ein Haifiſch angetroffen wurde, ver-
ſchlagen worden. Es gelang den Mannſchaften des Dampfers,
das heftig un ſich ſchlagende Ungethüm lebend an Deck zu brin
gen allerdings unker großen Mühen, da daſſelbe 3 Meter lang
iſt und 550 Kilo wiegt. Bis Hamburg gelang es, das Thier
am Leben zu erhalten; hier aber verendete es infolge Mangel
an Seewaſſer. Profeſſor Wickersheim hat es ſodann, wie be-
reits früher erwähnt, mit ſeiner re präparirt.
Es iſt wohl das erſte Mal, daß das gefährlichſte Meerungeheuer,
der Haifiſch, deſſen Rachen ſo groß iſt, daß er bequem einen aus-
Berger Menſchen verſchlingeu kann, im Jntereſſe der Wiſſen-

chaſt hier zu ſehen ſein dürfte. Der in Rede ſtehende Hai, ein
Weibchen, gehört zu der Gattung der Eishaie und dieſe wieder
zu den Knorpelfiſchen. Sie bringen lebendige Junge zur Welt
und ſind in allen Meeren vertreten. Jhre Nabrung beſteht aus
Seefiſchen und Menſchen, die über Bord fallen. Wir ver
fehlen nicht, unfere Leſer anf die Beſichtigung dieſer Natur-
ſeltenheit am bieſigen Orte beſonders aufmerkſam zu
machen. Das Nähere beſagen die Annoncen. Jn VBerlin,
xannſchweig und Magdeburg war der Beſuch ein ſo reger,
daß wegen Ueberfüllung des Ansſtellungsplatzes die Kaſſe öfters
gehe en werden mußte. Jm Jnutereſſe der Wiſſenſchaft ſei

en Schulen die Beſichtigung des Haifiſches beſonders an's
Herz gelegt.

o. Herrn Profeſſor Dittenberger, der bekanntlich vor
Kurzem einen ehrenvollen Ruf nach Bonn abgelehnt hat. brach-
ten die Studirenden unſerer Hochſchule geſtern Abend in üblicher
Weife einen Fackelzug, Derſelbe bewegte ſich vom Königs
platze aus durch die Wzinerſtrage- über den Markt, Nenn
Häufer, gr. Steinſtraß, Friedrichſtraße, Sophienſtraße Wilbelm
ſtraße und von dort nach dem Roßplatz, wo die Fackeln unter
den feierlichen Klängen des gaudeamus igitur zuſammengeworfen
wurden. Wie immer, ſo hatte auch diesmal das eigenartige
Schauſpiel ein zahlreiches Publikum herbeigezogen, das zum
großen Theil dem Zug ſich anſchloß. Die Chargirten der be
theiligten Corporgtionen und Gruppen wurden von Herrn Prof.
Dittenberger empfangen, der auf eine an ihn gerichtete Anſprache
Hin für die ihm dargebrachte Ovation ſeinen verbindlichſten
Dank ausſprach. Nicht unbemerkt blieb, daß in dem Zuge die
beiden chriſtlichen Verbindungen Wingoif und Tuiskonia nicht
vertreten waren. Wie wir hören, iſt die Nichtbetheiligung der
beiden genannten Corporationen auf Streitigkeiten innerhalb des
ſtudentiſchen Delegirtenkonvents zurückzuführen, bedeuten alſo
keineswegs eine Demonſtration gegen Herrn Prof. Dittenberger.
d Anſchluß an den Fackelzug hielten die Verbindungen in ihren

okalen Feſtkneipen ab; eine Anzahl von Vereinen hier
waren auch Wingolf und Tuiskonia betheiligt vereinigte ſich
im Prinzen Karl zu einem größeren Commers.
77 „RNie ohne“ fagte mein dicker Freund W. als ich ihn

kürzlich verwundert fragte warum er denn für die Reiſe nach
Leipzig ſo ſorgfältig die Skatkarte zu ſich ſteckte „man
kann nicht wiſſen, ob ſich vie drei nette Männchen zuſammen
finden,“ Jch ſchüttelte den Kopf, aber ich habe mich inzwiſchen
lage daß es ſchon jeßt tauſende von Leuten giebt, die
bleich ihm nächſt dem Gelde die Skatkarte für das nothwendiaſte

Dank.

deiſeuleuſil halten. Alle dieſe Fanatiker des Skatſpiels werden
es uns Dank wiſſen, wenn wir ſie darauf aufmerkſom machen.
daß ein erfindexiſcher Kopf, Herr C. Dreyer, Königsberg i. Pr.jetzt einen zu ammenlegbaren Skattiſch konſtruirt hat,

er auf der Reiſe gute Dienſte thun dürfte. Derſelbe iſt derartig
augeordnet, daß er ſich in allen ſeinen Theilen auf bequeme
Weiſe zu einem kleinen Packet zuſommenlegen läßt. Das Auf-
ſtellen des Tiſches erfordert wenig Zeit und iſt leſcht auszu-
führen. Der Erfinder hat ſich die geniale Idee bereits patentiren
laſſen und es fehlt nun nur noch. daß wir im nächſten Winter
leſen: „Zuſammenlegbarer Skattiſch, Patent 49270, darf unter
keinem Weihnachtsbaum fehlen

a. Aufgegriffen. Geſtern Nachmittag wurde in der großen
Steinſtraße eine geiſtesſchwache noch jugendliche Frauensperſon
aufgegriffen, welche in die Wohnräume verſchiedener Häuſer ge-
waltſam eingedrungen war und dort ſich auffällig benahm.
einigen Hotels verlangte ſie als Eremitin energiſch Unterkunuft.
Die auf dieſes Treiben aufmerkſam gemachte Polizei veranlaßte
ihre einſtweilige Unterbringung auf der Polizeiwache.
n Bei der Karambvlage eines Pferdebahnwagens mit

einem Laſtfuhrwerk ſtürzte heute Vormittag in der großen
Steinſtraße das Pferd des letzteren und erlitt anſcheinend da
durch ſchwere Verletzungen. Erſt nach Verlauf einer Stunde

r man das gefallene Thier wieder auf die Beine zu
ringen

Es ſtarben in Halle in der 7. Jahreswoche vom 9. bis
15. Februar 1890 anf 1000 Einwohner und auf's Jahr berechnet
23,8 Perſonen. Von den übrigen deutſchen Städten mit mehr
als 40000 Einwohnern hatten München mit 31,1, Kiel mit 36.9.
Danzig mit 33,6, Eſſen mit 33,0, Stuttgart mit 32,7, Düſſeldorf
mit 32,2, Augsburg und Würzburg mit 31.9, Stettin mit 31,7,
Chemnitz mit 31.1 und Potsdam mit 30.4 die höchſten Plauen
i. V. mit 13,6. Dortmund mit 15,7, Bochum mit 16,4. Kaſſel mit165, Braunſchweig mit 17,1, Düſſeldorf mit 17,2. Mannheim
mit 17,5, Karlsruhe mit 18,4, Hannover mit 19,1, Darmſtadt
m 19,2 und Altona mit 19,5 die niedrigſten Sterblichkeits
ziffern.

Eingeſandt.Zur Leipziger Stichwahl nimmt im „Leipz.
Tageblatt“ ein r mit nach-folgendem Aufruf an alle Geſinnungsgenoſſen
das Wort. Er ſchreibt zum Schluß ſeines Auf-
ſatzes, der mit der Warnung anhebt: „Wählt
keinen Socialdemokraten“ Folgendes, was ich
für Halle niedriger hängen möchte:

„Wenn ich jedoch heute vor der Entſcheidung ſtehe, ob ich
eine Partei unterſtützen ſoll, deren Jdeal: „Die Pariſer Com-
mune von 1871!* deren Programm: „Herausgabe der uns ge
raubten 1871 wieder zurückeroberten Reichslande Elſaß-
Lothringen!“ deren Endziel: „Umſturz der geſellſchaftlichen
wie ſtagtlichen Ordnung! Zertrümmerung des Deutſchen
Reiches!“ oder ob ich mich für eine Partei erklären ſoll,
welche „die Aufrichtung des Deutſchen Reiches alljährlich als
einen hohen Ehrentag feſtlich begeht!“ welche „den Beſtand des
geeinigten geliebten deutſchen Vaterlandes gewährleiſtet!“ ſo
bin ich keinen Augenblick im Zweifel ichunterſtütze
und ſtimme für die ſtagtserhaltende Partei

Jn Breslau ſtimmen Cartell, Centrum und Freiſiun ge-
ſchloſſen für v. Seydewitz (konſervativ) und Vollrath (freiſinnig).
Der Vorſtand der konſervativen und nationalliberalen Partei
im 2. Berliner Wahlkreiſe fordert ſeine Parteigenoſſen aus-
drücklich auf (in der Stichwahl zwiſchen Virchow und dem
Socialdemokraten) dem Profeſſor Virchow ihre Stimmen zu
geben, welche Thatſache allein ſchon als ein Gebot
des politiſchen Anſtandes die hieſigen freiſinnigen
Wähler, welche am 20. dieſes Monats für Virchow
St unaufgefordert veranlaſſen, wird. ihretimmen abzugeben für Guſtav Goetz!

Mit der Deviſe:
„Au's Vaterland, an's theure, ſchließ' Dich an,

Das halte feſt mit Deinem ganzen Herzen
wird der Sieg mit uns, wird der Sieg ein „reichstrener“ ſein.

Das walte Gott!“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Nachdruck nuſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſlattet.
Wegen der wieder zunehmen den Verbreitung

der Maul und Klauenſeuche in den Kreiſen Neuhaldens-
leben, Gardelegen und Helmſtedt ſind die auf den 4. März in
Königslutter, 11. März in Vorsfelde, 18. März in Schöningen
und 25. März in Helmſtedt anſtehenden Viehmärkte in Bezug
auf den Antrieb von Rindvieh, Schweinen, Schafen und Ziegen
geſperrt worden.

M Trotha, 27. Februar. (Woblthätigkeits-Concert.)
Das geſtern Abend im Kaffeegarten zu Trotha vom Mänuer-
Verein veranſtaltete Concert erntete verdienten Beifall. Das
vorgetragene Violin-Solo ſowie das Violin-Cello-Solo und die
Chorgeſänge, ebenſo die Klaviervorträge waren durchweg ge
diegen und ehren die Leiſtungen der Mitwirkenden im höchſten
Maße. Desgleichen wurden die von Mitgliedern des Geſanug-
Vereins Harmonie vorgetragenen komiſchen Vorträge beifälli
aufgenommen. Das Ergebniß der veranſtalteten Sammlung iſt
erfreulich und hat die Summe von 90 ergeben, wovon hülfs-
bedürftige Konfirmanden bekleidet werden ſollen.

Wittenberg, 26. Februar. (Der Stadthaushaltungs-
plan) für das Geſchäftsjahr balanzirt in Einnahme und Aus-
gabe mit 190153,03 .4. Davon entfallen auf Verwaltungskoſten
45611 Erhaltung der Kirchen und Schulen 45000 auf
Entfeſtigungsarbeiten und Anlagen 4000 auf Unterhaltung
der Armen- und Krankenanſtalt 12900 auf Straßenbeleuchtung
12945, auf Zuſchuß zum Waſſerwerk 8630 Der Antheil der

Stadt an den Üeberſchüſſen aus den Getreidezöllen (iex Huene)
beträgt 7600

Varbhy, 26. Febr. (Werthvoller Fund. Hafen-
bau.) Kürzlich fanden hier Kinder im Werkleitzer Dammhanuſe in
einem Weidenſtrauch an der Saale ein Packet, enthaltend 141
Stück Werthpapiere, welche dem hieſigen Magiſtrate übergeben
wurden. Mit dem Bau eines Hafens hier ſoll noch im Laufe
dieſes Jahres begonnen werden, da die Regierung 100000 .4
zu dem Zwecke bewilligt hat. JKöthen, 26. Februar. (Mißgeburt.) Ein Kind weib
lichen Geſchlechts wurde geſtern von einer Arbeiterfrau geboren,
welches bis zum Halſe vollſtändig ausgebildet, jedoch kopflos
war, trotz alledem athmete daſſelbe durch ein Loch am Halſe.
Das Monſtrum wurde nach ſeinem kurze Srit nach der Geburt
erfolgten Abſterben der Halle'ſchen Univerſität durch den be
handelnden Arzt zugewendet. S

OHOfterfeld, 26. Februar. (Das Schickſal der unglück
lichen Geuoſſenſchafter) der in Konkurs gerathenen Vor-
ſchußkaſſe iſt nun durch die Auflöſung der im vorigen Jahre
gegründeten Hülfs kaſſe zur Deckung des Deſizits beſiegelt
worden. Der nochmalige Verſuch, den Fehlbetrag von Netto
290000 excluſive des ſchon von vielen Gläubigern bewilligten
Nächlaſſes von 20 Prozent zu decken, wurde leider nicht erreicht,
da die rührige Anregung ſeitens der Bevollmächtigten nicht den
ehofften Erfolg hatte, indem nur 46000 gezeichnet wurden.
er wiederholte Verſuch, nochmals an ſämmtliche Genoſſen-

ſchaftsbanken Bittgeſuche zu erlaſſen, iſt ebenfalls ſo reſultatlos
wie das erſte Mal verlaufen, obwohl, Dauk den edlen Gebern,
vielleicht doch im Ganzen 5000 ehe ſind. Die geplante Lotterie zu Gunſten der bedrängten Mitglieder hat die
Genehmigung der oberen Verwaltungsbehörde auch nicht ge
funden. Der Ruin vieler ſchuldloſer Mitglieder ſteht
nun durch den Einzelangriff der Gläubiger in aller
Kürze bevor.

E Bad Schmiedeberg, 26. Febr. Nachdem wir erſt vor 8
Tagen auf den hieſigen Weinbergen ein kleineres Feuer hatten,
brach geſtern zu ſpäter Abendſtunde auch noch in der unfern
des Dorfes Großwig gelegenen Wolframm'ſchen Mühle ein
8pferer Brand aus, der a eifrigſter Arbeit der Feuerwehr
e ſämmtlichen Mühlengebände bis auf die Umfgſſimgstvände

zerſtörte. Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes verlautet
daß ein Warmlaufen der Steine ſtattgefunden haben müſſe, wei

u mittelbar nach dem Abſchühen der Mühle das Feuer bemerkt
worden i

8 Vlankenburg a. H., 26. Febr. (Ein Opfer der Selbſt
mordſeuche. Neue Handelskammer). Sonnkag Nacht
erſchoß ſich in ſeiner Schlafkammer hier mittels eines kleinen
Terzerols der Unterprimaner Erich Semler, Sohn des Rechts
auwalts Semler zu Braunſchweig und verſtarb gegen 2 Uhr
in derſelben Nacht. Die Kugel war über der rechten Schläfe in
den Kopf eingedrungen. Heute Mittag 12 Uhr wurde dieirdiſche Hülle des Verſtorbenen unter zahlreichem Gefolge der
Lehrer und Schüler des hieſigen Gymnaſiums nach der Bahn
geleitet, um von da ab dieſelbe nach Braunſchweig zu trans-
portiren. Ein Grund zu der unſeligen That war durchaus nicht
vorhanden, es ſteht dem Dahingeſchiedenen das beſte Zeugniß
zur Seite, er wäre auch Oſtern mit nach Oberprima verſetzt
worden. Die dem Landtage augekündigte Regiernngsvorlage,
betreffend die Errichtung einer Handelskammer. liegt jetzt im
Wortlaute vor. Jntereſſirt an der Errichtung dieſer Handels-
lammer ſind im Ganzen 699 Gewerbetreibende, die zuſamüten
ko6,799 Gewerbeſteuer zahlen.

S Aus Sachſen, 26. Februar. Jn manchen Gegenden des
Landes namentlich aber auf dem platten Lande, herrſcht noch
vielfach die Sitte, Leichen behufs Ermöglichung eines ſolenneren
Begräbniſſes an den auf den Todestag nächſtfolgenden Sonn-
oder Feſttagen überlaug im Sterbehanſe zurückzuhalten. Dem
zufolge hat das Königliche Miniſterium des Jnnern aus den
ſich geltend machenden ſehr bedeuntſamen Rückſichten auf die
öffentliche Geſundheitspflege angeorduet, das bei Vermeidung
einer Geldbuße bis zu 100 .4 für jeden einzelnen Zuwider
handlungsfall alle Leichen, an welchen dentliche Zeichen von
Verweſung wahrnehmbar ſind, nicht über den vierten Tag, d.
i. 4 mal 24 Stunden, von der Stunde des eingetretenen Todes
an, im Sterbehauſe belaſſen werden dürfen, ſondern aus dem
lesteren ſpäteſtens mit Ablauf der gedachten Friſt entfernt
werden müſſen, um entweder beerdigt oder den Todteuhallen
übergeben zu werden.

Plauen, 26. Febr. (Zum Zweck der Errichtung
eines Theaters) in unſerer Stadt ſind hier eine Anzahl
Herren zu einem Verein zuſammengetreten. Mitglied des
Vereins iſt, wer einen einmgligen Beitrag von mindeſtens 100
Mark bezahlt oder ſich verpflichtet, einen jährlichen Beitrag von
mindeens 1..4 an die Vereinskaſſe zu entrichten. Unter den
Anweſenden (44) wurden ſofort 4800 gezeichnet.

O Suhl, 26. Febr. (Schwindlerin). Eine S
Dame erſchien kürzlich in Suhl in den dortigen Mädchenſchul
klaſſen, zeigte feine Papierbouquets vor und lud die eruaunten
Schülerinnen, die Luſt zum Erlernen dieſer Blumenmacherkunſt
verſpürten, zu einer am Mittwoch Nachmittag abzuhaltenden
„Stunde' ein, mit dem Vemerken, das Lehrgeld von 50 Pf.
im Voraus zu zahlen. Es erſchienen 58 Kinder, die ſür ihre 50 Pf.
2, Stunden Unterricht genoſſen. Doch die Künſtlerin ver-
ſchwand noch an demſelben Tage per Schnellzug.

So Sondershauſen, 26. Febr. (Vom Hoöfe.) Se. Durch
laucht der regierende Fürſt Günther von Schwarzburg-
Nudolſtadt, der aus Anlaß ſeines Regierungsautrittes gegen-
wärtig die thüringiſchen Höfe beſucht, traf in Begleitung Jeines
Staatsminiſters von Starfk und des Flügeladjutanten Major
von Klüber geſtern Nachmittag um 4 Uhr hier ein. Erwurde von unſerem regierenden Fürſten am Bahnhofe empfangen

und zum Schloſſe geleitet. Hier fand ein Diner von 14 Ge-
decken ſtatt. Morgen um dieſelbe Stunde wird der hohe Gaſt
wieder abreiſen. Dem Veruehmen nach werden die hieſigen
höchſten Herrſchaften wahrſcheinlich demnöchſt für längere Zeit
Aufenthalt im Süden nehmen, um die, vollſtändige Wieder
erholung und Kräftigung der Fürſtin zu fördern.

S Gotha, 26. Febr. (Der deutſche Proteſtanten-
t a g) wird vom 28. bis 30. Mai hier gehalten. Zur Verhand
lung ſind vorläufig beſtimmt: „Ueber die Nothwendigkeit eines
neuen Dogmas“ und „Ueber die Frage der Gemeinbildung nach
den Vorſchlägen des Pfarrers Sülche in Dresden“. An den
Verhandlungen werden u. A. die Herren Pfleiderer-Berlin,
Prediger Kirms, Wernerx, Zittel und Schmeidler theilnehmen.

Eiſenach, 26. Februar. (Epidemien. Erſatz für
öffentliche Prüfung. Die in unſerer Stadt nun ſchon ſeit
einem halben Jahre gräſſirenden Kinderkrankheiten, Scharlach
und Diphtheritis, ſind leider noch immex nicht ganz erloſchen,
wenn ſie auch nur noch in vereinzelten Fällen auftreten. Da
gegen iſt der Verlauf derſelben in letzterer Zeit mitunter recht
bösartig. Soſind in einer armen Familie, deren Ernährerſelbſt feit
Jahren ausſichtslos krank darniederliegt, innerbalb acht. Tagen
drei blühende Kinder, ſämmtlich im ſchülpflichtigen Alter ſtehend,
von den genaunten tückiſchen Krankheiten hinweggerafft worden,
während ein ſiebzehnjähriger Sohn gleichfalls davon exgriffen,
worden iſt. Die Direction der hieſigen höheren Töchter
(Karolinen-) Schule läßt die diesjährige Oſterprüfung in der
herkömmlichen Form wegfallen und geſtattet als Erſatz hierfür
den Eltern, in den Tr vom 3. bis zum 8. März d. Js. dem
Unterrichte in den Klaſſen, welche ihre Kinder beſuchen, bei
wohnen zu dürfen.

Kleine Notizen. Jn Görzig bei Weiſſandt wurde ein
Wahlzettel mit folgendem Vers abgegeben:

Jſt's Grelling? iſt es OechelhäuſerDer wahrt des Land's und Volkes Wohl?
ſt's Bismarck? iſt es unſer Kaiſer
er recht der Zukunft Weg empfohl?

Eh' unſer Kaiſer nochmals ſpricht
Wie er's gemeint, eh'r wäbl' ich nicht.

Wir dächten, der Kaiſer hätte deutlich genug geſagt, was er will.
Das erſte Probeläuten der neuen Glocken der Petrikirche

in Staßfurt fand am 23. Febr. ſtatt. Die Glocken ertönen im
Cis- reſp. Des-dur-Accord, ſo daß alſo eine Harmonie zu den in
B-dur ſtehenden Glocken der Johanniskirche gewahrt iſt. Die
Gemeindeverſammlungen des Amtsbezirks Gröbitz werden
demnächſt über einen Antrag des Amtsausſchuſſes zu berathen
haben, der dahin geht, daß ähnlich wie in den AmtsbezirkenGladitz und Breytig bei Veranſtaltungen von Vergnügungen

eine Tanzſteuer entrichtet werden ſoll. Von einem verun-
glückten Liebhaber berichtet eine Correspondenz aus
Mühlhauſen i. Th.;: Ein junger, kaum 20 Jahre alter
Mann beſuchte kürzlich ſeine Geliebte, wurde dabei aber vom
Hauswirth ertappt und ſprang infolge deſſen, um ſich und dem
Mädchen Unannehmlichkeiten zu erſparen, zum Dachfenſter vier
Stock hoch hinnnter. Der Sprung fiel leider ſehr unglücklich
aus: der junne Mann ſtürzte zuerſt auf einen Gartenzaun und
dann erſt zu Boden, wo er ſchwer verletzt liegen blieb. Das
linke Bein iſt mehrmals gebrochen und ſo zerſchmettert, daß
die Knochenſplitter durch das Fleiſch hindurchſtießen. An den
Aufkommen des jungen Mannes, der im Krankenhanſe Aufnahme
fand, wird gezweifelt.

Vermiſchtes.
Kaiſer Wilhelms I. geheimer Banquier. Der Kaiſer

vergaß häufig ſich mit Baarmitteln zu verſehen, und kam er
was häufig geſchah, in die Lage, ſogleich eine Zahlung leiſten
zu wollen, ſo war guter Rath theuer. „Jch wüßte ſchon, wer
uns helfen könnte,“ ſagte der Kaiſer zu einem ſeiner Diener,
die Kaiſerin oben, aber ich habe ihr nöch nicht wiedergegeben,
was ſie uns neulich vorſtreckte, und da können wir ſie eigent
lich nicht ſchon wieder anpumpen. Aber wenn Vorck und Cohn
bis um 9 Uhr nicht hier ſind, ſo geh' doch zu einer von den
Hofdamen 'rauf und ſieh' zu, ob Du hundert Thaler kriegen
kannſt. Sage nur, morgen früh ſollen ſie Alles wiederbe-
kommen, was ſie uns vorgeſchoſſen haben. Hat Deine Frau,
wenn Du in Verlegenheit biſt, auch einen Spargroſchen
„Nicht immer, Majeſtät, ich darf ihr mit ſo was gar nicht
kommen.
wöhnt habe. Di
giebt auch, aber ſie denkt, wir verthun zu viel, was uſcht nöthig
iſt. Nun geh' 'rauf und hole die hundert Thaler, beſtelle alich,
was ich Dir geſagt habe.“ Der Diener kam zurück mit dem
Beſcheid, es ſollte erſt ein Fünfhundert Thalerſchein gewechſelt
werden. „Aber weshalb übernahmnſt Du denn nicht das Wechſeln?“
Ich erbot mich auch, Majeſtät, aber die Gräfin wollte mir
das Geld nicht geben, ſie fagte, ſie bekäme dann vielleicht die
guderen vier Hundert nicht zurück. Ob das wohl die Kai
ſexin angeordnet hat?“ „Jch glaube., Majeſtät, denn ichhörte ſo etwas wie: W verſteht, mit Geld nicht umzugehen.“

Nun ſo etwas! as werde ich den Damen ſchon zelgen!-

„Nun, ſo gewöhne ſie, wie ich meine Frau ge-
Die Kaiſerin hat immer was vorräthig, und ſie
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Bald darauf ſchickte die Kaiſerin die hundert Thaler mit einem
ſchönen guten Morgen und mit einem kleinen Veilche, ſnnß,
worauf der Kaiſer lächelnd bemerkte: „Nun, ich kann ihr doch
nicht böſe ſein, ſie giebt doch immer wieder und immer gern
Morgen bezahlen wir Alles, was wir ſchuldig ſind, erinnere
mich daran heute Mittag.“ Der Diener wollie das Zimmer
verlaſſen, als der Kaiſer ihn zurückrief. „Jch will doch der
Kaiſerin eine Freude machen. „Geh' zum Buchbändler und hole
fünfzig Esmarch, Samariter-Kurſus, die wollte ſie nach Koblenz
ſchicken. Der Betrag dafür iſt donn der Zins fürs Dorlehn!“

Der verſtorbene Neip-Yorker Millionär John Jakob
Aſtor war ein Enkel des Gründers des Hauſes. Vei einem
Aufenthalt in London im Dezember vorigen Jahres wurde er
von der Jnfluenza befallen, welche ſich nach der Rückkehr nach
Amerika zu einer Lungenentzündung entwickelte. Die Aſtor'ſche
Familie beſitzt über 1000 Hänſer in der Stadt und
es gehören ihr 25 Aeres im Herzen der Stadt, außer vielen
Grundſtücken in den Vorſtädten. Ein einziges der Aſtor'ſchen
Hänſer hat einen Werth von 2000000 Dollars. Die Steuern
auf dieſen Grundbeſitz belaufen ſich auf faſt 500 000 Dollars
jährlich, das jährliche Einkommen der Aſtor'ſchen Geſammtmaſſe
beträgt 5 000 000 Dollars. Eine Eigenthümlichkeit der Aſtor-
ſchen Vermögensverwaltnung beſteht darin, ihr Land auf 21 Jahre
zu vermiethen, worauf der Vertrag erneuert werden kann. Auf
dieſe Weiſe haben Andere für die Gebände zu zahlen und er
ſcheinen auf der Steuerliſte.

Die größte Zeitung der Welt iſt die im Jahre 1859 in
NewYork erſchienene „JUuminated Quadruple Eonſtellation“.
Sie hat „Billardformat“, 8 Fuß hoch und 6 Fuß breit. Dieſe
Zeitung erſchien am Tage der Unabhängigkeitsfeier: ſie enthält
3, Seiten von je 13 Spalten, deren jede 48 Zoll hoch iſt. Das
Papier des Blattes, welches alle 100 Jahre uur ein Mal er-
ſcheinen ſoll, iſt ſehr danerhaft und ſtark; das Ries davon wiegt
3 Centner. 40 Perſonen haben 8 Wochen unausgeſetzt gearbeitet.
m dieſe 1. Nummer zu Stande zu bringen. Sie koſtete damals

50 Cents und wurde in 28000 Exemplaren gedruckt, von denen
heute wohl nur noch wenige vorhanden ſein mögen. Der Text
der Nummer, die auch ſouber ausgeführte Holzſchnitte enthält,
könnte einen mäßigen Quartband füllen; merkwürdiger Weiſe
findet ſich keine Reklame darunter. Die kleinſte Zeitung der
Welt „El Telegrama“ in Guadalajara (Mexiko) geht etwa 200
Mal auf die Rieſennummer.

Ausſtellungen.
Die erſte Allgemeine Deutſche Pferdeaus-

ſtellung wird auch durch Gruppen von Armeepferden beſchickt
werden, und zwar ſollen ſowohl aus den Remonte-Depots wie
ans den verſchiedenen Jahrgängen bei der Truppe Muſter-
kollektivnen zur Vorführung gelangen, um dem Züchter ein
klares Bild von den Anforderungen zu geben, die an die
Remonten und deren Entwickelungsfähigkeit geſtellt werden
müſſen. Gleichzeitig werden von den Züchtern die für den
Remontemarkt, beſtimmten Pferde ausgeſtellt; das preußiſche
Kriegsminiſterium hat angeordnet, daß die für die militäriſchen
Zwecke tanglichen Thiere dieſer Gruppe während der Aus-
ſtellung bereits angekauft werden. Auch ans dem mit dem
Landgeſtüt zu Marbach verbundenen königl. württembergiſchen
Remontedepot werden Remonten ausgeſtellt werden. Von
Seiten des preußiſchen Miniſteriums für Landwirthſchaft ſind
11 Ehrenpreiſe für die Ausſtellung verliehen worden. Der
Verein zur Förderung der Pferdezucht in Bayern hat drei
Ehrenvpreiſe zur Vertheilung an bayeriſche Ausſteller zur Ver
fügung geſtellt. Mittwoch, den 26. d. M. Arac tag 2 Uhr,
trat das aus Notabilitäten, ans ganz Deutſchland beſtehende
HanptAusſtellungskomitee in Berlin, Schadowſtr. 9, zu einer

erathung zuſammen.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 25. Februar.

Aufgebolen: Der prakt. Arzt Dr. med Karl Ernſt Theo
dor Richard Michel, Querfurt und Emilie Martha Selma
Bunge, Luiſenſtraße 13. Der Gymnaſiallehrer Dr. Paul
Friedrich Kurze, Stralfund und Johanne Roſamunde Bertha
Moxie Kleinſchmidt, alte Promenade 6/7. Der Sattler
meiſter Friedrich Max Gräfe, Geiſtſtraße 16 und Friederike
Luiſe Heyriette Sofie Wernicke, Leipzigerſtraße 29 Der
Sergeant im Magdeburgiſchen Feld-Artillerie-Regiment Nr. 4.
Mi Benthe. Magdeburg und Hedwig Noſalie Cordelia
Müller, Halle. Der Schloſſer Auguſt Karl Schatte und
Pauline Luiſe Hühuerbein, Leipzig. Der Bürſtenmacher
Johann Nieolans Heinrich Gattersleben, Halle und AgnesNatalie Elara. Merkel, Merſeburg. Der Zimmermann
Salomon Auguſt Chemnitz, Halle und Emma Broede, Giebichen
ſtein. Der Buchhändler Karl Friedrich Auguſt Walther
Winckler, Halle und Emma Fißler, Ludwigsburg-

Geboren. Dem Vöttchermeiſter Guſtav Fiedler 1 T. Elſa'
alter Markt 4. Dem Keſſelſchmied Karl Stolze 1 T. Anto
nie Marte, Schmiedſtraße 9. Dem Bremſer Auguſt Som-
mer 1 S. Friedrich Paul, Gartengaſſe 8. Dem Drechsler
Emil Kindel 1 S. Franz Emil Richard, Entbindungs-Jnſtitut.

Dem Bäcker Wilhelm Franke 1 S. Friedrich Heinrich, kl.
Sandberg. 3. Dem Techniker Wilhelm Fiſcher 1 T. Roſa
Margarethe Lueie, Georgſtraße 52. Dem Kaufmann Wilh.
Neinſtein 1 S. Karl Franz Wilhelm, Leipzigerſtraße 59.
Dem Handelsmann Hermann Brambeer 1 T., Helene Gertrud
Hedwig, Leſſingſtraße 20. Dem Schneider Friedrich Scheibe
1 S. Arthur Panl, Jägergaſſe 1. Dem Maler Emil Hüfner

S. Franz Ferdinand Georg, Mübhlberg 1. Dem Kaufm.
Sor! 1 S. Otto Walther, Geiſtſtr. 3. 1 unehelicher

3 nnehel. T.
Geftorben: Des Monrers Friedrich Wilhelm Laue T. Her

mine Martha 17 T. Victorigplatz 4. Des Vicefeldwebels
Julins Thieme S. Ferd. Julius 1 T.. Victoxriaplatz 6. Der

lier d. C. M. F. R. Nr. 36 Julius Herm. Buchrucker
21 J. Garniſon-Lazarelh.

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Major von Trotha aus Jülich.

Hauptmann von Trotba aus Celle. Rittergutsbeſitzer v. Trotha
aus Hecklingen. Landwirth Graf Potworowski aus Parzemzew.
Reg.Aſſeſſor Hildebrandt aus Magdeburg. Kauſl. Nicolai aus
VLeipzig, Weber aus Cannſtadt, Hagack aus Köln a. Rh., Maſeberg
aus Düſſeldorf, v. Scheven aus Crefeld, Schmelzer aus Braun
ſchweig, Siegel aus Pforzheim, Krotoſchin ans Koſten. Buch
holz a. Barmen, Engen und Max Gundlach a. Gehlberg i. Th.
Bobe und Schmidt aus Berlin und Jsraels aus Weener-„Hotel Kronprinz. Rittergutsbeſ er Graf Hohenthal aus
Dölkau. Stud. Janſſe aus Halle a. S. Amtsrichter Stephan
gus Bleicherode. Kauſl. Mond, z Brody, Glogauer,
Boſſe, Stern und Wolpert aus Berlin. Francke aus Dresden,
Krebs, Wehle und Fröhlich aus Magdeburg, Meiſter a. Elber
feld, Rewold aus Erfurt, Auenmüller ans Hannover.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 28. Februar.
Aufgeheitert bei kühler Temperatur. Mäßiger Wind.

Niederſchläge kaum zu erwarten.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 27. Febrnar. Seine Majeſtät der Kaiſer

wohnt e 10 Uhr den Sitzungen der Staatsrathsabtheil-
ungen bei.

Breslan, 26. Februar. An Se. Majeſtät den Kaiſer
wurde heute Abend nachfolgendes Telegramm abgeſandt:
„Eine Arbeiterverſammlung von 4000 Männern, beſtehend
aus Mitgliedern des evangeliſchen und des katholiſchen Ar
beitervereins und vielen anderen königstrenen Arbeitern
Breslaus, bringt Ew. Majeſtät den ehrſurchtsvollen, tief

einpfundenen Dank dar für die aufs Neue in den herrlichen
Criaſſen von Ew. Majeſtät vor aller Welt bekundeten Ent
ſchließungen, das Wohl des Arbeiterſtandes kräftig fördern
zu wollen. Wir erflehen Gottes Segen für Ew. Majeſtat
und das Königliche Haus und geloben, auch weiterhin feſt
e zu Kaiſer und Reich. Jm Auftrage der Ver-
ammlung: Hermann Seidel, Fabrikbeſitzer, und die Redner:

Lasca, Domvicar; Günther, Paſtor.“ (Vergl. die 1. Aus-
gabe dieſer Nummer.)

Jnduſtrie, Handel und Finanzen
Die Generalverſammlung der Maſchinenfabrik und

Wie gießeret in Salzungen hat die Liquidation be-
chloſſen.

s Bielefelder Nähmaſchinenfabrik in Saalfeld.
Der Aufſichtsrath beantragt für 1889 7 Dividende. Der
Reingewinn beträgt ca. 69 370

Wochenüberſicht der Reichsbauk.
Berlin, 23. Februar.

Aktiva.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deut

ſchen Gelde und au Gold in Barren oder
ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 1392

Mk. berechnet 821,288,000 Zun. 16,172,
2) Beſt. a. Reichskaſſenſch. 20.53-,000 Jun. 1.246.000
3) do. Noten and. Banken 68,987,000 Abn. 9,854,000
4) do. an Wechſeln 434 149,000 Abn. 8,923,000
5) do. an Lombard forderung 76.446.000 Abn. 815,000
6) do. an Effekten 27,024,000 Zun. 188,000
7) do. an ſonſt. Aktiven 43,696,000 3un. 6,692,000

Paſſiva.
das Grundkqapital .4& 120,000,000 unverändert
der Reſervefonds „224,435,000 unverändert

10) d. Betr. d. umlauf. Noten 886,052,000 Abn. 39,904,000
11) der ſonſt. tägl. fälligen

Veybindlichkeiten 362,766,000 Zun. 50,637,000
12) die ſonſtigen Paſſiva 375,000 Abn. 11,000

Magdeburger Börſe, vom 286. Februar 1890.

Reichs- Anleihe 4Magdeburger Stadt-Obligationen 3 101,55 be Buckan- Obligationen 5Deſſauer Gas- Obligationen
Div v. St

1887 J 1888
Magdeburger Allgem, Verſich.GeſellſchaſtsAct. p. St.

à 500 M. vollgezayit 26 30 707,06 ddo. Fenerverſich Actien p. St. ä 3900 M.
mit 28 Einzahlung 188 J 226do Hagel-Berſicher. Actien p. St. à 1509

mit 30 Einzahlnng 65 75do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500
M. mit 202,, Einzahlung 20 17do. Rück Verſich. Actien per St. à 300

M. vollgezahlt 45 45Div. in1887 J 1888
Aetien Brauerei Neuſtadt Magdeburg e t0 190 o0 G
Caroline, conſolidirte s vActen 5 6Chemiſche Fabrik Buckan-Actien J 0
Deſſaner Gas Aeti en. z u 10Eiſengießerei und e W r Niemberg 4 5„Kette“, Elbſchiſf.-Geſ.-Actien 4 1CLeoph. ver. chem. Fabr. St.dlctien e b 110,76 v
Magdeburger Allgemeine GasActien 4 5

do. BankvereinAntheile 5do. Bau n. Creditbank-Actien 10 :2
do. BergwerksActien 32 13do. o Stamm-Priorit.-Aet. 5 13 13do. Privatbank-Actien 4 b odo. Straßenbahn-Actien e 10 10do. Theater Ackien am 39],Marie, conſolidirte BergwerksAetien 5

Maſchinenſabrik Buckau-Actien 4 0 o 104,00 BSächſ. Thür. Prannkohlen-Verwerth.-Actien 7 7*
do. do. StammPrior.Act. 6 7 7Sudenburger Maſchinenſabrik-Actien 8 12 1Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Ackien a 9

Kursbericht.
(Ferunſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 27. Februar 2 Uhr Min. nachm.

Fonds Börſe.
40/ Reichsanleihe. 106,70 Dortm. UnionSt.-Prior. 103,
3 do 102,30 Riebeck Montanwerke 191,90

plols 143 Oeſtr. Cred.-Actien 176,75
v 0 0 e 02,20*3 Landſch. Etr.- Pfd. 91,80 Lombarden 58,37

91.40 Ruſſ. Süd-Weſt 73,80Gotthardbahn 171, 4 Oeſtr. Goldrente 99,80
Disconto-Commandit 236,50 4 Ung. do
Darmſtädter Bank 169,75 *4 Aw 1880er Anl. 94,
Deutſche Bank 175, 5 Jtal. Renten 92,50
Berl. Handelsgeſellſch.184,75 Oeſtr. Noten. 171.75

Laurahütte 158.25 Ruſſ. do. 222Tendenz: erholt.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide-Börſe. Tendenz:

e den: loco 194, Apr.-Mai. 197,50 Sept.-Oct. 185,25
till.
Roggen: locol74, Apr.Mai 172, Sept. Oct. 161.50 matter.Hafer loco April-Mai 163.50 MaiJuni 146,50 ſtill.

Rüböl: Jan. 61,80 April feſt.Spiritus: (70er Wagre) loco 30,--, April-Mai 32,40 Augnuſt-
Sept. 35,80 (50er Waare) loco 5250,
Petroleum: loco 25,90, nächſten Mon.

Fondsbörſe. Die Bilanz der öſterreichiſchen Creditanſtalt
hat nur einen ſehr geringen Einfluß, ſowohl in Wien, wie hier,
ausgeübt und die Börſe eröffnete nur in ziemlich feſter Stimm-
ung, welcher ſehr bald eine Abſchwächung folgte, hervorgerufen
durch das Gerücht über eine angeblich bevorſtehende Demiſſion
Bismarcks. Die geſtern plötzlich eingetretene Geldſteigerung hat
auch eine Verſtimmung gezfitigt, ſodaß die Kurſe ſich eher etwas
ſchwächer ſtellten als geſtern. Etwas ſpäter wurde bekannt, daß
das „Wiener Fremdenblatt“ ein Berliner Telegramm enthielte
Val. die Fernſprechnachrichten unſerer 1. Ausgabe vom heutigen

Tage), nach welchem Fürſt Bismarck mit Rückſicht auf die
innere Dentſchlands und auf den Ausfall der Wahlen
eden Rücktrittsgedanken aufgegeben habe. Auf dieſe Nachricht
in nahm die Börſe ein ganz anderes Gepräge an und nachdem
trat eine größere Befeſtigung ein. Bankenwerthe waren beſſer,

aben ſpäter nach, erholten ſich aber ſpäter wieder. Disconto-
Commandit, Internationale Bank und Ereditactien ſtellten ſich
weſentlich höher, während Dresdener Bank ſchwach blieb.
Fremde Renten waren feſt und ruſſiſche Noten ſteigend.
Dentſche Eiſenbahnen notirten beſſer, beſonders Marienburger
und Lübecker, Galizier und Franzoſen, während Gotthard matter
war. Montanwerthe ziemlich belebt, aber unverändert; die Kurſe
konnten ſich ſogar nur recht ſchwach behaupten. Jnduſtrie-
papiere zeigten eine Erholung. Deutſche Fonds ganz unbelebt.
Schluß bleibt ruhig aber feſt. Privatdiscont 3

Getreidebörſe. Die beſſeren auswärtigen Berichte, ſowie
das wieder eingetretene ſchärfere Froſtwetter beeinflußten unſeren
Getreidemarkt in günſtiger Weiſe. Weizen in den vorderen
Terminen behauptet und iſt in den Herbſtterminen als ſteigendz bezeichnen. Roggen war durchweg beſſer: bei dem Mieſtgen

ager wurde ein bedeutender Poſten für eine hieſige Mühle ab-
geſchloſſen. Hafer war feſt. Rüböl ſehr belebt, in den Ter-
minen anziehend. Spiritus bleibt geſchäftslos, LocoPreiſe
höher, Termine leicht anziehend bei nomineller Preisangabe.
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bis 6.25 g
frei ins Haus
(K. n. K. Hoflief.) Zürieh.
koſten 20 Pf. Porto.

J 2 GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Halle.

Franzoſen 195,75

,GGGOſGſ.hCsÜ e eaeeeereeeeeeeeaeu
Melanucholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn
und Selbſtmord in Fol, e nervöſer Zerrüttung!

Unter den geſammten Krankheiten, welche zur Geißel unſeres
Geſchlechtes geſchaffen ſind, richtet keine mehr Unheil au, wie
die Nervenzerrüttung. Seeliſch und phyſiſch wird der Menſch
durch dieſes kriechende Uebel zu Grunde gerichtet. Faſt die
Hälfte der Menſchheit iſt von dieſem Leiden in einer oder der
anderen Form ergriffen und faſt Jeder trägt ſelbſt die Schuld
an ſeinem Elend. Wo immer wir um uns blicken, ſtarren uns
unwiederlegbare Beweiſe hierüber in die Augen. Perſonen im
kräftigſten Lebensalter ſind körperlich und geiſtig ruinirt. Mit
müden Zügen, unterlaufenen Augen, hohlen Vacken, ſchloltern-
den Veinen ſieht man ſie dabinwanken. Die Schuld ſteht ihnen
auf dem Geſichte geſchrieben. Mit ſcheinbar leichten Symptomen
ſchleicht ſich das Uebel in die Conſtitution. Mit Melancholie, Tief
ſinn, Blödſinn, Wahnſinn und Selbſtmord endet es bei Vernach-
läſſigung. Wer den Keim dieſes ſchrecklichen Leidensinſich übhit, der zögere keinen Augenblick, ſondern unter
drücke das Uebel in ſeinem Anfangsſtadium. Genaue
Aufklärung über die Entwickelungsſymptome, ſowie
ſchnelle und ſichere Hilfe bei bereits beſtehenden
Krankbeitsfällen, giebt die n rwelche Jedermann gänzlich koſtenfrei durch den Se-
kretairder Sanjanag-Company, Herrn Paul Schwerd-
feger zu Leipzig beziehen kann. 1549.

Jn allen Avotheken und Droguenhandlungen werden
Fay's ächte Sodener Mineral Paſtillen à 85 Pfg die Schachtel
vorräthig gehalten. Die Paſtillen wirken außerordentlich bei
Verſchleimung heben raſch und ſicher die Heiſerkeit und be
währen ſich wie kein zweites als vorzügliches Linderungs-
mittel bei den qualvollen Hustenanſällen Jener,die an den Lungen erkrankt ſind. Jn dieſem Falle ſollen diePaſtillen 3-5 Stück in heißer Milch aufgelöſt und letztere

ſchluckweiſe getrunken werden. [6997

oeoeEeaaa esAmtliche Bekanntmachungen.
Da ſich bei der am 20. d. Mts. ſtattgehabten Reichstags

wahl eine abſolute Stimmenmehrheit nicht herausgeſtellt hat,
ſo iſt eine engere Wahl zwiſchen den beiden Candidaten, welche
die meiſten Stimmen erhalten haben,

dem Dr. jur. Keil zu Halle a. S, und
dem Redacteur Fritz Kunert zu Breslan

erforderlich, und iſt dieſe Wahl
auf 1. März d. J.

in den Stunden von Morgens 10 Uhr bis Abends 6 Uhr an
ge etencerkt wird daß alle Stimmen, welche auf andere als
die beiden vorgenannten Candidaten fallen, ungültig ſind.

Ein gültiger Stimmzettel muß außerhalb des Wahllocals
mit dem Namen eines der beiden vorgenannten Candidaten,
dem der Wähler ſeine Stimme geben will, verſehen, von weißem
Papier, ohne äußere Kennzeichen und ſo zuſammengefaltet ſein.
daß be den verzeichnele Name verdeckt iſt, darf auch nicht
unterſchrieben ſein.

Betreffs dieſer Wahl iſt wie am 20. d. Mts. hege Stadt
gemeinde in 2 Bezirke getheilt, welche durch die Straßen

Todtenweg Plötzerthor, Neue Straße, Mühlenthor in
Forſetzung neben der Kreischauſſee geſchieden werden.

Der 1. Bezirk liegt ſüdlich.
Wahlvorſteher iſt der Steinbruchsbeſitzer C. Pnarseh,
deſſen Stellvertreter der Steinbruchsbeſitzer O. Fiedler-
Das Wahllocal befindet ſich im Rathhause unten links.

Der 2. Bezirk liegt nördlich.
Wahlvorſteher iſt der Rentier V. Wennecke-
deſſen Stellvertreter der Steinbruchsbeſitzer W. Berger
Das Wahllokal befindet ſich im Schmidt'ſchen Gaſthofe

an Markt. [6991Löbejün, den 26. Februar 1890.
Der Magiſtrat.

Der Communicationsweg zwiſchen Kroſigk und Kaltenmark
wird wegen Ausbau zu einer Chauſſee bis auf Weiteres c
mit geſperrt.ehe Merbitz, den 25. Februar 1890.

Der Amts-Vorſteher.
A. Rieler.

Städtiſche Kommiſſionen.
Bankommiſſion.

SitzungFreitag, den 28. Februar er., Nachmittags 5 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadibanrath Lohausen.

Tagesordunng:
1. BauEtat für 1890/91.
2. Bewilligung einer Friſtverlängerung für Bauten auf dem

Hallenterrain.
2. Vertrag über Anlage einer Straße zwiſchen gr. Märker

ſtraße und kl. Branhausgaſſe.
4. n des Leichenweges auf dem Roßplatze und

Herſtellung von Moſaikpflaſter.
5. Bewilligung einer Mehrausgabe für den Pavillon auf der

Theater-Terraſſe.
6. Erwerb von Land r Straße von den Grundſtücken
7

8

Magdeburgerſtraße Nr. 1e bis f.
Verkauf des Schul-Grundſtücks an der Poſtſtraße.
Grunderwerb und Abtretung von Land an der Ecke des
Weidenplanes und der Sophienſtraße.

c 7
Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Heute früh hat Gott unſern kleinen

W il helm
wieder zu ſich genommen. [7920Halle a. S., den 27. Februar 1890. JRechtsanwalt BIze u. Frau.

Damla.
Für die vielen Beweise aufriehtiger

Theilnahme, insbesondere für den so über-
aus reichen RBlumenschmuek beim Heim-
ange unseres unvergesslichen theuren

nters [7023aRudolph Böttger
sngen wir hierdurch unsern innigsten Dank.

Halle a. s., Albersteät,den 27. Februar 1890.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft gelegt rer zu Halle.
Verantwortliche Redaktenre: J. V. Wilhelm Anthouy für Politik,

r und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten; Martin
e iſt für Lokales, Provinzielles Theater und Muſik; Louis Lehmann für den

Handels, Börſen und r ſämmtlich zu Halle.Sprechſtnude der Redaktion Vorm. t Uhr und Nachm. zwiſchen
und 2 Uhr. Die Expedition, (Inſeratenannahme und Seſchäftéangelegene

heiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm, bis 7 Uhr Abends, p
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Beilage zu e 50 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag 28. Februar 1890.

An die Wähler
der Stadt Halle und des Saalkreiſes!

Die Stichwahl ſteht unmiſtelbar bevor. Die Wähler baben zu entſcheiden, ob ſie die Vertretung unſeres Wahl-
kreiſes unſerem Kandidaten, dem hier anſäſſigen, der nationalliberalen Partei angehörigen

Rechtsanwalt Ftoder einem Sozialdemokraten übertragen wollen.
Gegen das ungeheuere und nnerwartete Anwachſen der Sozialdemokratie im ganzen Reich und insbeſondere in

unſerem Wahlkreiſe gicbht es nur ein Schutzwittel: das Zuſammenſchließen aller reich und königstreuen Parteien.

Die ſind keine Arbeiterpartei. Die Fürſorge für das Wohl der arbeitenden Klaſſen hat uach den Er
e Bebel mit der Sozialdemokratie nichts zu thun. Jhr wahres Ziel iſt die Brſeitigung des König-

igion, die Aufhebung des Privateigenthums, die Zerſtörung des Familienlebens, kurz, der gewaltſame Umſturz der

Der gewaltigen Gefahr gegenüber welche das weitere Anwachſen der Umſturzpartei mit ſich bringt, müſſen alle Unterſchiede

unter ſämmtlichen übrigen Parteien für jetzt zurücktreten.

Darum fordern wir alle Auhänger der Ordnungsparteien vornehmlich auch die Mitglieder der liberalen Partei
dringend auf, energiſch und mit allen Kräften am erſten März einzutreten für die Wahl des

Rechtsanwalt Dr. ICeil in Halle a. S.,
Stimmen-Enthaltung ift gleichbedentend mit Unterſtützung der Sozialdemokratie!

Halle a. S., im Februar 1890.
Die nationalliberale Partei, die deutſche Reichspartei, die conſervative Partei

der Stadt Halle und des Saalkreiſes.

I. A. Die Vorstände: tAlberti, Stenerrath. Dr. Arndt, Oberbergrath. Arps, Syndikus der Franuck. Stiſt. Behm, Amtsrichter, Cönnern. Vethcke, Kommerzienrath. Vieler, Ritterguts
beſitzer, Merbitz. Bohnſtedt, Kaufmann. Dr. Brumme-Löbejün, Fabrikbeſitzer. von Bülow, Rittergutsbeſitzer, Dieskau. Dr. Conrad, Profeſſor. Ebeling, Bürger
meiſter, Wettin. Ehrhardt, Malermeiſter. Ehrich, Paſtor, Peißen. Elze, Rechtsanwalt. Emanuel Bäckermeiſter. Ernſt, Stadtrath. Fiedler, Steinbruchs-
beſitzer, Hauptmann d. L., Löbejün. Francke, Königl. Vorarbeiter. Fräntzel, Jnſpektor. Dr. Friedberg, Profeſſor und Landtagsabgeordneter. Fritſch, Privatmann.
Glimm, Rechtsanwalt. Graul-Trotha, Holzhändler. Gubſch, Stellmachermeiſter. Handt, Rittergutspächter u. Hauptmann d. R. Henze, Königl. Lokomotivführer. Frhr.
von Heyden-Rynſch, Berghauptmann. Hübner, Fabrikbeſitzer. Dr. Hüllmann, Sanitätsrath. rie. Rentier, Schlettan. F. Keutel-Kirchedlau, Guisbeſiher.
Krug, Generaldirektor. Kühn, Prof. Geh. Regierungsrath. Kuhnt, Maurermeiſter. Dr. Laſtig, Profeſſor. Lehmann, Banquier, Kommerzienrath. Leopold, Salinen-
direktor. F. Liebau, Kanfmann. Lüderitz, Kaufmann. Maercker, Profeſſor. Meier-Rothenburg, Amtsrath. MennickeLöbejün, Rathmann. P. Mertens, Kauf
mann. Mittag, Königl. Eiſenbahnſekretair. C. NagelTrotha. Dr. Neubaur-Kroſigk. Neue, Hoflieferant, Kanfmann. Palmié, Jnſpektor. Dr. Perle, Oberlehrer.
Reuter, Landgerichtsdirektor. Riedel, Kommerzienrath. Rohwaldt, Revierförſter, Nietleben. Roick, Bürgermeiſter, Löbejün. Roth, Rittergutsbeſitzer, Trebnitz. Rudloff,
Rittergutsbeſitzer, Wörmlitz. Sack, Ober Reg.Rath. Schaaf, Ziegeleibeſitzer. Schramm Ammendörf, Mühlenbeſitzer. Schwarzkopf, Eiſenbahnbetriebsſekretair.
G. Steckner, Kaufmann. Täglichsbeck, Oberbergrath. Max Thieme, Kaufmann. von Voß, Geh. Reg.-Rath u. Landtagsabgeordneter. Julius Wagner, Privatmann,

Werner, Paſtor, Hohenthurm. Wieſert jun., Malermeiſter. Zacke, Amtsgerichtsrath. Zöllmer, Schornſteinfegermeiſter.
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Der Verkauf von

Paustollon

tn der
neuen Strasse
zwischen Kl. Berlin und

Kl. Braubausgasse

vlinaut nebeustehender Skizze
WVist mir übertragen und bin
Jiehn gern zu weiterer ung

n rBrrr v o v 8 S

nur Ia. Qualität ohne Fehler, kein Ausſchuß,
einpfingen wieder in großen Poſten

I Albin K Paul Simon,

Gerger reinwollene, ſchwarze, glatte, geſtreifte rama- ioto 1 9girte Kleiderſtoffe, ſowie auch farbige empfiehlt zu be Geiststrasse 20.

o er r nT g 2 e s e 4* s an eflee mL eheee weee z Arehitect Zimermann,
j e 5Zur Confirmation. t g e Halle a. S.L Fernsprecher Nr. 210.

[c—7

Engel Vogel, 20
Berg- u. Hüttenprodukte

Nicemeyerstr. 2—9., [6809
Größtes Lager, billigſte Bezugsguelle
in Armaturen u. techniſchen BedarfsStaatlich concessionirtes
artikeln aller Art für Gas-, Waffer-

Dampf Anlagen er.e 4 v 4Seminar für Kindergärtnerinnen en e
von den hochfeinſten, künſtleriſch ausgeſtatteten hi n von Lina Seliheim, Halle a/S., Lanurentinsſtraße 7.r nie ind t s zu de Die Anſtalt bildet Kindergarten Leiterinnen und Familien Er Für guterhaltene Herren n. Damen

Billigſte Preisftellung und zweijährige Garantie! zieherinnen reſp. Lehrerinnen jüngerer Kinder nach Fröbel. ſachen, Betten, Wäſche in großen r.
wir. Neue Curſe beginnen am 1. April. Schülerinnen erhalten nach been] kleinen Poſten zahlt die höchſten Preiſe

Bamen- u. Merren- Unrketten ter Stoldenehen, deter Ansbildung ouf Wunſch entſprechende Stellung Frau Monmann, Adreſſen erbetenReparaturen prompt und billig. 17017 Räheres durch die Proſpekte. (68396896 Dochricgoffe 14.

„kannten billigen Preiſen, ebenſo Confectionsſtoff zu
Jaquets und Mänteln [65539b. Priäedlaender, Königſtr. 5 s Refs Wuigir 5 et Die angenehmst., weg. ihrer lIeient.Anwend. empfehlensw. Form. sind:

2 Leicht lIöst, Saccharin. Probebriefehen4 à 3,5 gr. 1 Ko. Raffinade 50 Pf.0 In er rm a er Saccharin- Tabletten Proberöhreh. à 254 9 Tabletten-25 St. Würfelzuck. -25 P.Zu hab. j. jed. bess. Drog., Apoth.

[5639)

Halle a. S., Kleine Ulrichstrasse 33. Man verl. Koch Gebrauehsanweis.
43 Uhrenhandlung nnd Reparatureu-Werkſtatt.J Anfertigungen von Nenuarbeiten. Beſtrenommirtes Geſchäft.

Stetes Lager und reichhaltige Auswahl

aller Arten Uhren

e

n
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Bester Im Gebrauch Pilligster.
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i Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolad e.
Ueberall vorräthig.
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Iaupt- Niederlage Von van ounten's Cacao bei A. Kramtz Vacchif., Halle aS.
Winter Fahrplan.

Abgang der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle
nach:

üringen: 6.45 V *7.39 V 10.16 V. 10.47 V 11.30 VSonewaen 1230 N 2.10 N *5.28N 6.15 N 9834N (bis 80
Erfurt) 11.08 N.Leipzig 3.10 V 4.25 V 6.40 V *7.36 V 8.49 V10.15 V 11.40 V 1.40 N. 3.53 N 5.5N 6.25 N. 7.15 N 8,.25 N 9.5 N 10.46

Magdeb W I a Cöthen) 7.19 V 951 V 10.59 Vandebunrg: 6.46 V (nur bis Cöthen) 7
(fährt bis a h S 1131 V 1.24 N 3.8 N
5H.50 N. 8.33

Nordhaufen-Caffel: 5
„Sö then2 c g 6.44 V (fährt bis Sangerhauſen), 23 V

3 V 12.50 N (fährt bis Eisleben),

12.33 N (fährt bis

5 NS R 9.30 N 10.32 N. 11.10 N hre bis
Eislebem.

Berlin: 419 t 135, V.7-25 *918 V 11 V1.40 N 5.39 N 6 N. 9.25 N. 11.35 N.Soran-Guben: 7.40 V 11.29 v (fährt bis Cottbus), 1.33 N 631
N 9.33 N bis Finſterwalde

Halberſtadt: 7.45 V 11.35 V 3.5 N 6N 9.25 N.Auknuft der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle
von:

Thüringen 4.14 V 44.330 V 7.5 V (kommt von Erfurt),2 9.18 V 1028 B 12 N. 4.21 R 5.14 N.
4 5.88 N 8.12 N. 9.9 N 11.14 N.Leipzig 6.38 V 7.9 V 7.586 V 9.43 V 10.54 V11.28 V. 1.12 N. 2.52 N. 5.34 N 5.56 N7.30 N 8.23 N 8.50 N. *1022 N S

Ia I.Magdeburg: 2.53 R *7.27 V 8.45 V von Cöthen) 10.2 V1.26 N 3, R R ä 56 N 8.58 N 10.40 N.
Caſſel Nordhanfen: 6.29 (von Eisleben) 6.55 V r 7.14 V 10.5 V.

12.30 N (von Sangerhauſen) 1.13 N 513
N 87.229 N(von Eisleben) *8.55 N. 10.490 N.

Berlin 4.21 V V (von Bitterfeld) 10.3 V *10.42 V
11.25 V 1.55 N *5.22 N. 5.44 N. 8.57 N

11.3 N.
Soran-Guben: 7.7 V (von Falkenberg) 10.37 V 12.h6 N. T7.9

10,14 N (von Kottbus).
Halberftadt: 7.5

4.55 N. 8.53
Schnellzug 1. nnd 2. Klaſſe.

V (von Könnern) 8.10 V 10.5 V 1.16 N.
N.

Schnellzug 1. bis 3. Klaſſe.8 Vokal; zug 2. bis 3. Klaſſe ohne Gepäckbeförderung.

Von Sovnieg, den 2. März, ſteht ein friſcher

Transport
Helgiſcher Geſpann-Pferde

leichten und ſchweren Schlages
bei mir zum Verkauf.

alle ad S.

1(6994

Meyer Salomon,
Dorotheenſtraße 6.

in P heret Transport
Pa bayriſche

Zugochſen
ſteht bei mir preiswerth zum Verkauf.

[7011

FIoritz sSchloss,Königſtraße 23.
Holz- Verkauf.

W der Dölauer Heide ſollen Montag den 10. März
a) Vormittags 10 KNhr in Jagen 54 und 23 an der Nietlebener Straße

230 Eichen mit 160 ſm;
Vachmittags 1 Uhr im Waldkater

16932 3
Breunhölzer aus 5453. 67. 76.

60 rin eichene Kloben u. Knüppel, 400 rm eichene Reiſer, 400 rm kieferne
Reiſer an die Weiſtbietenden verkauft werden.

Schkenditz, den 26. Februar 1 890.

Königl. Oberförſterei.

10,000 Mark
zweite S pothet auf ein neues Hanus-

grundſtück, e unter der Feuer-
taxe per April geſucht. Offertennur von r unter J. S.
an Die

10--15,040 Mark
zur erſten Stelle gegen niedrigen Zins
fuß, am liebſten anf ländl. Beſitz aus
zuleihen. Zu erfragen Magdeburger-
Straße 41 parterre. [6915

Suche 9000 Mark
zur ſicheren 2. Hypothek und zu 5Zinſen auf mein gut verziusl. Wohnhaus

in beſter Stadtlage. Offerten snh K.n erbitte Ich an die Exped. d. Ztg.

16--I7000 e
auszuleihen, event. auch Umtauſch gegen
Kchere Vowlere. Adr. unter J. S in der
Exped. dieſer zeitung ab; ugeben.

Ein junges Arbeitspferd ſieht z
6953

Radewell Nr. 1.
verkaufen

Expedition dieſer Zeitung erb.

Uebergang der Bahnſtrecke Soran-
Sagan in den Eiſeubahn-Directions-

Bezirk Erfurt.
Am 1. April d. Js. wird die zur

Zeit dem Eiſenbahn-Directions- »Bezirk
Berlin zugehörige Bahnſtrecke Sorau-
Sagan in den Bezirk der unterzeich-
neten Verwaltung übergehen und dem
Königlichen Eiſenbahn-Betriebs-Amt
zu Halle unterſtellt werden.

Jn der Verwaltung der Stationen
Soran und Sagan, welche auch ferner
hin dem Directions-Bezirk Berlin zu-
getheilt bleiben, treten Aenderungen

nicht ein. [7602Erfurt, den 21. Februar 1890.
Köniniiche Eiſenb ihn Direction.

Jagdverpachtung.
Die Jagd nutzung der Feldmark

Wurp, 927 Morg. groß, gute Hühner-
jagd, 15. Min. von der Eiſenbahn-
ſtation Niemberg, ſ. verpachtet werden.
Näheres z z. erfr. b. Gaſtwirth Wilde.

Der Gemeindevorſtand 4005
Eine dreitbeilige 21“* Walze ſowie

Futterrübeükern (rothe und gelbe
Rieſen olive) verkauft 6954

Drehlitz a P.
Gerhardt.

Holz-Auition
Dienſtag, d. 4. März,
Vorm. 117 ſollen ün hieſigen

Stück Schwarzpappeln
und 40 Stück Eſchen

meiſtbietend verkauft werden. Die
Pappeln ſind geköpft, die Schäfte ſind
3 Mtr. lang, geſund und aſtrein 25a em Durchmeſſer. Die Eſchen haben

15—20 cm Durchmeſſer. Zuchtbäume

für re nenSpickendorf, den 24. Februar 1890.Der Gemeindevorſtand
VFerä. Reuter.

Alexisbad im Iarz.
Das Hotel zur goldenen Rofe

zu r ſoll vom 1. Aprilcr. ab auf 6 Jahre unter der
Hand verpachtet werden. Möbel
und Betten werden neu in beſter
Qualität angeſchafft und dem
Pächter mit übergeben. Reflec-
tanten wollen ſichan W. Wenzel,MändeſprungerkEif cnbnttengcgt
im Harz wenden.

Gnuts- Verkauf.
Erbtheilungshalber ſoll das

Beilepp'iche Gut in Mem-
leben a. Unſtr. (goldue Ane,) faſt
214 Morgen groß, freihändig
verkauft werden. Selbſtkäufer
wollen ſich wenden an Super.
a. D. Paſtor Kletschke in
Dammendorfb. Quetz(Bez. Halle).

Kahn-Verkauf.
Einen noch ant erhalte nen Unſtrut

kahn, mit 1800 Centner Trag'ähigkeit
vermeſſen, in welchem bis jetzt nur
Kohlegefahren, verkauft mit ſämmtlichem

Juventar die [6672
Zuckerfabrik Vitzenburs.

1 ganz verdeckter Kutſchwagen,

1 Jagdwagen,
1 Rennſchlitten

zu verkaufen. [6725Cröllwitzer c Favierfabrit
Cröllwitz

Circa 1000 Stück geſchnlte, vflanz
bare Eſchen und mehrere Centner
Fahnenhafer und Pfanengzerſte à Etr-
12 Mk. hat abzugeben (6956

B. Henze,
Eisdorf b. Teutſchenthal.

Circa 15 Stück ſehr ſtarke

Pappelklötzer
ſind zu verkaufen. [6998
Forſtverwaltnug Reibitz b. Telitzſch.
Verkaufe wegen Ueberfüllung des

[6993

2 ſehr elegante
Wagenpferdeedele r braun, A4!/ejährig, 4,2

n, 5* groß, lammfronmm., ſehr flott u.
garantirt fe hlerfrei.

Bei Anmeldung Wagen Station
Greußen.

Rittergut Kutzleben,
Ieine.Milc wich!Von meiner im v zum Verkauf

geſtellten Holländer-Heerde habe no
3 hochtragende und 3 friſchniellende
Kühe preiswerth abzugeben. [6941
Amt Friedrichrodeb Hettſtedt d.24/2.90.

Königl. Oberamtmannn Telt.
Horkſhire- n. Tamworth-EberE Harzlinſen zur Saat rer

C à Etr. 6Domaine Carlsroda bei Roßla
(Harz) abzugeben.

Offenen.geſuchte-Stellen.

Gut empfohlene Ocepnomie-Veamte,
auch Nichtmitglieder, finden ſtets Aus
wahl offener Stelle. (6034Landwirthschaftl. Beamten Jahn

Lauptbürcan Halle aS. kl. Ulrichſtr. 8'
Für Prinzipale koſtenfreier Nachweis.
Jandwirthodaftl. Beannten Verein

Zeitz (Prov. Sachsen)
Stephanſtraße 445,empfiehlt unentgeltlich für Prinzipale

tüchtige Vereinsmitg ieder ſowie Nicht-
mitglieder mit langjährigen guten
her Verwalter. Volontäre und

leven werden jederzeit als Mitglied
und finden dieſelben, ſo-

wie Hofmeiſter, Aufſeher, Gärtner und
Mamſells ſtets die größte Auswahl
offener Stellen 6951

Geſucht zum 1. April d. Js. ein
Meiſter für die mit 9 ſtändigen Ar-
beitern betriebene Ziegelei des Ritter-
gutes Niedertopfſtedt bei Greußen.

Bewerber m. guten Zeugniſſen wollen

e at

ſich melden t ja tersutsbeſther voner zu Erfurt. [6790

Für eine größere Domgine Anhalts,
mit Brennerei, wird zum5 März a. e. ein migdi zu junger

erfahrener LandwirthVerwalter euch
Gehalt 800 Mk. p. a. bei freier u
Unverheirathete Bewerber welche
ſchon eine ſolche Stellung in Rübeu-
wirthſchaft inne gehabt wollen Zeu z.
nißabſchriften einſenden unter W.
1601 poſtlagernd Biendäorf. [7003

Ein geb. jung. Landwierth, Gutsbeſ.
Sohn, militärfrei, in allen Zweigen
erfahren und mit guten Zeugniſſen ver
eheg ſucht gut 15. März oder l. April

8. Stellung alsalleiniger Verwalter

auf größerem Gute. Gefl. Off. erb. u.
I. R. 1890 poſtlagernd L Lanſigt in

Sachſen. [6710Auf dem Rittergute Koetzſchlitz bei
Merſeburg, Poſt Zoeſchen wird zum
1. Mai ein erſter Verwalter geſucht.
Abſchriften der Zengniſſe bittet r
ſenden

W. Kniser.
bGofmeiſter, Gärtner, verh. u. led.
Kutſcher. verh. Schäfer, verh. Kuh-
fütterer finden fofort Stellung durch i

Friedrich vSteinwege tſäaech
(6846rheinische Weinhbandluvg

erſten Ranges mit feiner Platz
kundſchaft ſucht für Halle einen in
Privatkreiſen eut eingeführten, ſoliden
Vertreter gegen hohe Proviſion zu

engagiren. 6846Nur wirklich tüchtige, vertrauens-
würdige Reflectanten belieben aus
führliche Offerten sub I 25 an die
Expedition d. d. Bl. zu richten.
Eunche zum zum 1. April einen Gärtner-

nehülfen als Gärtuer. [6995
Nanuſitz bei Artern.

v. Römer.
Für mein Weißz Woll und Pyſa-

menten-Gefchäft ſuche einen

Lehrling.
Hermann Bolze.

Eine tüchtige Putzarbeiterin u. eine
tüchtige Verkäuferin für Putlz findet
dauernde Stellung bei hohem Salair.
Gef. Off. mit Photographien und Ge-
haltsanſprüchen an [7012

Max HKinzelinann, Leipzig.
Eine Wirthſchafterin, in all. Zweigen

der Landwirthſchaft erfahren, findet1. April d. Js. zul Rittergut ößitz
Stat. Stumsdorf Stellung. Um Ein-
ſendung der Zeugniſſe u. Gehaltsau-
ſprüche wird gebeten. [6957

3 tüchtige Landiirthſchafterinnen
und ein junges Mädchen, welche die
Land wirthſchaft erlernen will ſuchen
Stellen durch Fr. Klar, kl. Schlamml.

Junge Damen können das Kochen
unter Anleitung e. tücht. Hausfrau erl.
Kräftige Mädchen vom Lande, welche
Luſt haben die Land wirthſchaft zu erl.
ſuchen bald Stelle durch i Scholle,

Leipzigerſtraße 11.
Eine thätige Gutsbeſitzerstochter

De n Familie findet zum
vder

April bei Familienanſchluß

hen Stell.

ch Stellung als Wirthſchafterin zur
Stütze der Hausfrau auf einem groß.

Gute. ſ69Rudolf Kavitzsenh,
Mockan b. Leipzig.

Empf. Land n. Stadtwirthſchafterin.
Köchin., Stuben- u. Hausmädch. FrauWantzlöben. Gr. Klausſtr. 36 Halle.

Ein junges Mädchen, in der Mol-
kerei erfahren, nicht unter 20 Jahren,wird zur Stü der Hausfrau Ja ein
Gut von 409 en geſucht. Fami-
lienanſchluß zugeſichert, nicht J bohe
Gehaltsanſprüche gewährt. ertenbef. unter M. 20 die Exped. d v

Zeitung. [67Geſucht wird zu baldigem gen

eine tüchtige zuverläſſige Mamſell, dieſowohl in feiner, als auch in fein
bürgerlicher Küche perfect iſt. Nur
gute Original Zeugniſſe Vlullege
ünter J. S an die Exp d. B lattes

Fensfom.
1 bis 2 jüng. Schüler finden als Ge

noſſen m. 13jähr. Sohnes gute Pen-
ſion bei Landesſecretgair Mohmann
in Merſeburg, Weißenfelſerſtraße l1e.
Preis 450--500 Mk. [6946

Permiethungen.
c r 5——W—„2S“ z T

Herrſchaftlich eingerichtete Woh
unngen I., II. u. III. Et., beſtehend

J aus je 6 großen Zimmern m. Bal
kon, Kammer, Küche. Speiſekammer
u. Badeſtube etc. in ſchönſter freier
Wohnlage p. 1. April a. e. preis-

S werth zu vermiethen. [6626
Nannuiſcheſtraj e 12/13.

Ecke der neuen Promenade.

Zu vermiethen:
Händelſtr. 14 Wohnung HochParterre
mit 6 heizbaren Zimmern. Veranda.
Badeſtube und ſonſtigem Zubehör, zum
1. Oktober oder auch früher.

Hochherrſch. J. Etage, 7
pp. m. Balkon u. Loggia per
verm.

[6999
Zimmer

ſ of. z
Lafontaineſtr. 24.

kränuter-

hagenbitter.
Dieſer angenehm

I ſchmeckende Bitier-
8 Liqu. iſt e

M äüch geprüft, daß verl ſelbe frei von glten ge
i ſundbeitsſchädlichen

Stoffen und nur von
petit erregenden,

2 erdannng efördernden Pflanzen-
ſioffen bereitet iſt.

err D. Hop W. St o oikſtran, v öven in Glauzig
en davon Lager und geben deu-
ſelben in r h i Originalflaſchen ab.
un dſt in Anhalt.

Acdd. Unger.
Vorzüglich ſchmeckende Kartvffel

kringel und Pfannkuchen mit Vanille-
guß, ſowie feinſte geriebene Parltuceye
empfiehlt Cnari Koch, Herrenſtr. 1

Als

6 ckZimmerſchmu
r i ehe Porzellan-Rofen,S Porzellan Roſen-ä We 1,20, 1,50 und
2 Mk. PorzellanBlumenStränßchen
uſammengeſetzt aus RoſenknoſpenEdelweiß Alpenroſen, Schueeglöckchen

Vergißmeinnſcht, Flieder, Veilchen c
von 50 Pfg. bis 2,50 Mk. por Stück

Blumentische
und VFPtagèren

für 6, 8, u. d aus natureichenen Zweigen verfertigt, hell lackirt
und dunkel Antik-Eiche, Mark 13, r
18 bis 27 Mar [6707Kunſthandlung Geiſtſtr. 36.

a

Tägl, friſche Janerſche Würſtchen
Thüringer Knackwürſtchen, ff. Sülze
Lachsſchinken, Sardelleunleberwurſt,Trüffelleberwürſt. gekochte Zunge,
Braunſchweiger Piettwurſt, Ruſſiſchen
u
wo diverſe Braten, garnirtewäſſein m beſten Arrangement

mpfiehlt [6624
Königl. Hoflieferant,

V. Metsch, Leipzigerſtraße 75.

Fernſprecher Nr. 166.

Beuren, EichsfelcòW ttg hocbgelegen, offer. v. Acker

7 Rloſſe als unerreicht im Stroh-o n. Körner- Erirage (z. Saat trieurten)

Pichsfelder Früh-Hafer
Gewicht per Schfl. 56 Freit Pro
Etr. 10,50 20 Etr. 200 A. 6583
Beinschwäche der hcwweine,

ſowie Freßunluſt beſeitigt unter Ga-
rantie mein berühmtes Sportmittel.
Preis 2 Pulver, für Ferkel unent-
behrlich, ſchützt vor allen Zufällen,
ſowie Maſtynlver, beides Futterzu

ſäte, Etr. 50 [69Aporheker Becelk, Eilenburg

Fette Puten pr. Pfd. 70 ff. Suppeu
huhner in Poſtcollis v. 23 h pr.Stck. 1,80. Cute Tiſchbutter, 8 Pfd.
netto 5,00. Alles incl. Emballage,
Francatur u. Nachnahme offerirt

Louis Vaulini, Tilſit Oſtur.

am.333 erfolgter Fcung iſt es uns ein
Bedürfniß, Herrn Doktor Fürth zu
Halle a/S. und Herrn Doktor Bibeljeézu Teutſchenthal für die ſchwere, aber
glücklich und mit großer Gewandtheit
ausgeführte Operation am Fuße
unſerer Tochter unſern herziunigſten
Dank nochmals hierdurch auszuſprechen.
Dank für die liebevolle, aufopfernde
Behandlung. Jnsbeſondere Dank Hrn.
Doktor Biübeljé für die vielen Be-
w. .7 und Hilfeleiſtungen.

ir bleiben den beiden Herren für
immer zu großem Dank verp ſlichtet.

Eisdorf im Februar 1899.
7000] veh rer V. Vorner

und Familie.

Gänſe-

S mm
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Das Wa
von Halle und dem Saalkreiſe

beſindet ſich zur Feſtſtellung des Wahlreſnitates am

hlburean der 3 vereinigten Parteien

Sonnabend, den 1. März a. er., von 6 Uhr Abends ab
im großen Saale des „Cafe David“, alte Promenade 4.

Die Vorſtände
der vereinigten uationalliberalen, konſervativen u. deutſchen KReichs-Parteien.

62 Bize, Rechtsanwalt. Palmié, Oberlehrer. Zack e. Amtsgerichtsrath.
erzielt man nur, wenn die Auzeigenr 0 g zweckmäßig abgefaßt und typographiſch
angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner

durch Annoncen de ridtige Wabl der geeigneten
Zeitungen getroffen wird. Um dies

zu erreichen, wende man ſich an die Annoncen- Expedition Rudols
Mosse, Halle, Brüderſtraße 6 I. Fernſprecher Nr. 15h); von dieſer
Firma werden die zur Exzielung des Erfolges erforderlichen Auskünfte
koſteufrei ertheilt, ſowie Juſeratenentwürfe zur Anſicht geliefert. Be
rechnet werden lediglich die Original-Zeilenpreiſe der Zeitungen unter
Bern e abatte bei größeren Aufträgen, ſo daß durch

iBeyuhnng dieſes Jnſtituts neben den ſonſtigen großen Vorkheilen eine
Erſparuiß an Jnfertionskoſten erreicht wird.

8 Eine in flottem Betriebe befindliche, gut rentirende und noe

weiter ausdohnungsfaähige [677Buch- und Accidenz-Druckereiß
angebrachter Kundschaft in einer Industriestadt der Provinz

Sachsen mit annähernd 100000 KRinwohnern ist wegen Kränklichkeit
des Besitzers zu verkaufen. Maschinen u Schräftmaterialls
sind in vorzüglichen Zustande. Zur Uebernahme sind en
20000 Mark erforderlich, doch könnte bei angemess. Anzahlung auch]o
ein Theil gegen genügende Sicherheit und Zinsen stehen bleiben. ſ
Reflectanten wollen Adresson unter A. b. 17906 bei Kuäulg
Messe, Brüderstrasse 6, I. niederlegen.

W u. Brennholz- Gen re
erſteigernug. niſſe halber ſoll ein an beſter Lage

beſtehendes Colonialwaaren, Con
Dienstag, den 4. März ſollen im ſerven, Delicateß, Südfrucht u
Tragarther Hinterholz meiſtbietend CigarrenGeſchäft ſofort od. bis zum
gegen Baarzahlung verkauft werden: I. October d. J. unter ſehr günſtigen

n Bedi i da. 10 Uhr Hrennhölzer en ertgnerngLokalmiethe ſehr billig. Angebote bef
4 rm Abragum- u. Unterholz- Reiſig unter O. F. 18269 Rudel

2 4,5 rm Knüppel, 5 rin Kloben. Mosse hier. [6990 p
r l Ubr Nn hölzer w. auf 1 gueel-a 1 Eiche mit 0,45 kw, 49 Rüſtern mit 30 900 Mark auf Acker 3

8.87 ſm, 7 Eſchen mit 0.96 ko, 298.Erien mit 6.96 fw, 5 Acazien mit n r w.
e [9,25 fin, 1 Kirſchbaum mit 0,08 fm. e hier niederzulegen. (6902

Vedinaungen im Termin. Sammel- gen.platz an Ort und Stelle. 6926
ZTragarth b. Merseburg.

Snälzilkc, Revierfäger.
Zu einem 60955]Jur. Repetitorium

werden noch Theilnehmer geſucht.
Näh. bei Rud. Mosse, Halle a/S. z

O

o

S

e Erfahreuer tücht. Mann, mit guter
Handſchrift, verh. u. cautionsſfähig, tRübenſch nitzel un Kaffenboteß

0 Sà Centner 3,50 Mar? excluſive oder ſonſt irg. ein. Vertrauenspoſtenſze
Sack frei ab Station Merſeburg, u. erbittet Off. sub V. r. As2 RA a
hat abzugeben Rudolf Mosse, Halle a/S.[6816
Zuckerfabrik Körbisdorſ Merſeburg. f Königſtr. 2

Franz u. deutsche Foularden, Vng. Puter u, Capauvnen,
HAnanbuarg. Küken, junge Hähnehen u. Enten,

BFechte Frankfurter und Fraustädter Würstehen,
milde Rügenwalder Gänsebrüste,

Lüneburger Fürsten-Seunnugen,
Gänsecleber- u- Wildpasteten, däv. F. Pailas,

Braunscehweiger, Thüringer u. Westph. Schlackwurst.Franz Salat. Radis, Engl. Sellery, Westph- Fumpernieckel,
Feinste Catania- u. Messina-Blutapfſelsinen,

Holl. Austern Ia. Qualität.

Gebr. Aorn,
Fernsprecher 367. Gr. Ulrichstr. 58.

Albert Scheller, Halle a F.
Delitzscherstrasse, Nähe des Bahnhokfes.

J Grosses Lager vonJ eisernem Baumaterial als T und
W Trüger aller Höh. u. Läng., Bauschienen, e

gusseis. Säulen, Fenster, Platten etc. etc.
Baueisen Constructionen, Feldbahnen nebſt allem Zubehör.

Lieferung ſchnell, ſachgemäß und billigſt [6023
D5 Koſten Anſchläge, ſtatiſche Berechnungen frei.

3 Stuben,
2Kammern,

iv
t

v

e

t

s

Küche u. Zubehör Mk. 500.

o o L F M

[7016

z Eisernes BBaumaterial z
u ieder Artliefern als langjagrin e eher zu vortheilhafteſten

s Hingst Scheller,Halle a. Gr

Getrocknete 2

Raukſonds am 1. Februar 189090
Versicherungssummne aus bezahlt seit Beginn
Dividende der Versicherten im Jahre 1890

attch im Kriegsfalle in Kraft.

Gothaer Lebensversicherungsbank.
Versich.-Restand am 1. Februar 1890: 73 700 Pers, mit 568 800 000 Mark

160 000 000
205 580 000

6 156 820 u

und zwar nach dem alten System wit Dividenden Nachgewühbrung auf die letzten fünf Jahro:
38 der Jahres-Normalprämie; vach dem neun „gemisehten““ System: 29
der Jahres Normalprämie und 2 Aer ReserveAividonde für die ältesten Vorsieherungen dis auf 185 der Wormailprämie bereehnet.

Die Versicherungen Wehrpflichtiger bleiben ohne Zuschlagprämien
wonach sich die Gesammt-

Vertreter der Bank: in Halle (Saale) Wilhelm Baseh. Schwetschkestr. 1, I.
in Wottin Gust. Strnsser, i. Fa.: H. G. Strasser. (6345

EQGUITABILBE
Lebens-Versicherungs-Gesellsehaſt der Vereinigten

Staaten in New-Vork.,

Erste Lebens-Versicherungs- Anstalt der Welt.
Sicherheiten

S a mj theilung füre Deutschland,Januar 18590: S Oesterreich-ea. 2656000000. S Ungarn und denTotal- Einnahme S Norden Europa's.im Jahre 1889:
ea. 127000000.

Total- Fonds
am 1. Januar 1890: n
ca. 446000000.

ea. M. 14,000 000.
Neues Ge-

h Jahre I889:S ea. 745000000
Reine h (das grösste neueGewinn-Reserre e Geschüft, welchesam I. Januar 1890 15 je Von irgend einerS ü.ebens-Versicher-

ungs- Anstalt er-
zielt worden ist,)

ea, 96000000.

Hie Freie Tontinen-Police
gewährt nach einem Jahre obne Prämien-Erhöbung freien Aufenthalt und
Reise über den ganzen Erdball; sie ist unanfechtbar nach zwei Jahren
und unverfallbar nach drei Jabren.

Die Freie Kräegs-Tontlinen-Police,
die neueste Einrichtung der „Equitable“, deckt den Kriegsdienst unter

den günstigsten Bedingangen.
Die Gewinn-Resultate der „Equitable“ sind grösser als diejenigen

jeder anderen Anustalt.
Reispiel fnctisch erzielter Resultate von Tontinen-Volicen:

Police No. 93892, Versicherungssumme M. 50,000 auf den Todoesfall,
Versicherter IL, M. L., Alter desselben 41 Jahre. [7006

Jühuliche Prämie: In 15 Fnhren bezahite FPrämie:
M. 1719. M. 25, 785.Nach Ablauf der 15jähr. Tontinen- Periode betrug der

Banrwerth der Folice inel. Gewinn:M. 25,221 50
und die Voll bezahlte (prämienfreie) Police.26800.

Nähere Auskunft ertheilt:

Die General-Agentur Hallea. S.. W. Piümolicvoss,
Hauptmann a. D.

Bernburgerstrasse 14 I. Spreehbst. v. 2-4 Uhr.

I nGrosse Gemàälde- Auction.
Wegen Abreiſe von hier werde ich am Freitag, den 28. Februar

Morgens von 10 Uhr und Nachm. von 3 Uhr an die ſeit längerer
Zeit im Laden Poststrasse 6 ausgeſtellte große Sammlung von
Oelgemälden öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.

Vorverkauf und freie Beſichtigung bis zum Anctionstage.
Joseph Sander, Kunſthändler aus Düſſeldorf.

Der Virſen-Haifiſch
„Händel- Park

Donnerstag von Morgens 10 Uhr bis Abends 10 Uhr
aber nur bis Dienstag

u ſehen. 6996Erwachſene 20 Kinder 10 43. t

Töchterpensionat.Frauen-Jnduſtrie-Kunſtgewerbe- u. Haushaltungs-
We ſchnle, Handarbeit-LehrerinnenSeminar.

alle a/S. Heinrichſtraße 1.Proſpecte und Meldungen bei der Vorſteherin B. Wilähngen.

Zweite große Allgemeine Geflügel- Ausſtellung
zu Merſeburg

vom 1. bis 3 März 1890 im Thüringer Hof.“
Eröffnung durch den Königlichen Regierungs- Präſidenten

6751] Herrn von Diestam 1. März Vormittags 10 Uhr.
Entree 1. Tag 75 2. u. 3. Tag 50 Kinder 20 45.O Looſe und Kataloge ſind an der Kaſſe zu haben. e

Das Ansſtellungs-Comilé.

Provinzial
Geſang- Bücher

für Stadt und Land,
Domgeſang- Bücher
Struenſeegeſangbücher

in einfach ſoliden, ſowie hochfeinſten
Einbänden [7004

empfiehlt zu

ſehr billigen Preiſen
An Hentze z9, Schmeerſtr. z9.

R friſche
hausſchlachtene Wurſt
bei Gust. Vriäedrich, Bärgaſſe

ſſaldallatheater

Direktion Sebald Iubert,
Nur noch wenige Tage:
Mr. Kolling Müller, Schwimm-

und Taucherkünſiler. Die Schweſtern
Fetta und MHinnn Wuger,
Schwertkämpferinnen und Solo-
tänzerinnen. Mr. Jules Thaler,
Kopfequilidriſt u. Kaxikaturen-Schuell-
maler. Herr Jenn CPrasse.
Vogelſtimmen und Jnuſtrumentalen
Jmitator. Die Familie Dinus,
preisgekrönte Parterre und Luftgym-
naſtiker. Fräulein Anna Koenig,
Lieder- u. Walzerſängerin. Herr
Feodor Markow, Geſangshumo-
riſt. Minnie Cass, Miniatur-
Soubrette.

Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn der
Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Stäcdtisches Museum.
Coloſſalgemälde von Weiser

Die unterdrochene Traunng

o Schluß Freitag Abend.
Eintritt 50 Pfg.

Bürger Verein für
ſtädt. Jntereſſen.

Sonuabend, den 1. März c

Keine Sitzung.
Der Vorſtand.

Ich habe mich hier alspract.
Arzt, Wundarzt und Ge-
burtshelfer niedergelassen.

Eisleben, d. 24. Febr, l6925
Dr. Ludwig Nürnberg,
Wohnung: Lindenstr. 9.

Sprechst. V. 7--9 Uhr Vorm.

Paul Franke,
6888] pract. Zahnargzt,

Gr. Steinstrasse 10,.

Unterricht
in franj. u. engl. Sprache
(leicht foßliche Methode) ertheilt zu
jeder Tageszeit, Näheres (7009

Thurmſtraße 1, 2 Tr. r.
Frau Bieler

hl

e h

e

e e



Sus der Provii
Der Abdruck unſerer

Sachſen und ihrer Umgebung.
riginal Correſpondenzen iſt nur mit denllicher
Onellenangabe geſtatlet

N. Domnitz, 26. Februgr. (Ueber die Leutſeligkeit
Meres verehrten Kaiſers) berichtet der Sohn eines
ieſigen Gutsbeſitzers der als Freiwilliger bei den Garde

Huſgren eingetreten: Die Nekruten- Vorſtellung haben wir Gott
fei Dank glänzend überſtanden. Der Kaiſer war ſelbſt zugegen,
und Euer Sohn bat das Glük gehabt, mit Sr. Majeſtät zu
ſprechen. Wir mußten einzeln Griffe vor dem Kaiſer machen;
ich mußte Gewehr übernehmen, präſentiren, Gewehr abnebmen e.
Das hatte ihm ſo gefallen daß er nach meinem Namen fragte.
Da ich bei der Antwort ſächſiſchen Dialect markirte, fragte er
ſofort Sie ſind wobl Thüringer? „Nein, Sachſe.“ Wober
„Bei Halle im Saglkreiſe.“ Was haben Sie für einen Beruf?“
„Jch bin Landwirth.“ Iſt die Ernte bei Jhnen gut geweſen

m allgemeinen gut, Majeſtät.“ Dann fragte er mich, ob wirſwer Ärretirungen inſirnirt wären und ließ mich einige Uebungen
machen. Darauf ſagte er zum Schluß. ich wäre gut inſirunt
und würde meinem Regimente Ehre machen. Es waren wohl
450 Offiziere dabei, a.ich franzöſiſche. Man beneſdet mich allge
mein um dieſer Auszrichnung willen.

v. Eisleben, 26. Februar. (UÜn glücklicher Fall.) Auf
der Domaine Wim melburg trat am 28. d. M. die Arbeiterin
Jiderike Lorte, die auf dein Kleienboden mit Umſchippen von

leie e. beſchäftigt war, ſo unglücklich ſehl, daß ſie kopſüber auf
Den unteren Boden hinabſtürzte. Sie zog ſich durch den Fall

o ſchwere innerliche Verletzungen zu, daß ſie alsbald verſtarb.
O Querfurt, 26. Februar. (Mänl- und Klanenſeüche.

T. Neue Kreisſchulinſpektion), Unter dem Ochſenbeſtande
der Fürſtl. Schwarzb. Domgine Schönewerda iſt die Maul-
und Klauenſeuche ausgebrochen. Vom 1. März d. Js. ab
werden. die Ortſchaften Nebra, Obereichſtädt, Niedereichſtädt,
Oberwünſch, Niederwünſch, Oechliß, Jädendorf, Calzendorf,
Steigra, Wetzendorf, Earsdorf, Altenroda, Großwangen, Klein
Wangen. Reinsdorf, Liederſtädt, Spielberg und Vitzenburg von
der Kreisſchulinſpektion Querfurt abgezweigt und unter Be
Zeichunng Querfurt II. zu einem beſonderen Schulaufſichts
bezirk vereinigt werden. Zum Kreisſchulinſpektor für dieſen
Bezirk iſt der Pfarrer Weitkler in, Varnſtädt ernannt worden.

S Jeſſen, 26, Febr. (Vorſchuß-Verein) zu Jeſſen,E. G. Nach dem Veſchäſtsbericht für 1889 betrug der Caſſen-

Uinſatz 258 851 .4, der trug 329 776 Von
dem erzielten Reingewinn erhalten die Mitglieder 10 Procent
Dividende.

L Branunſchweig, Pr (Streik der Fabrikanten.
ämmtliche hieſigen neunNeue Apotheke.)Ci r ſind, geſchloſſen worden.Nachdem eine Vereinbarung zwiſchen den Fabrikanten und Ar-

beitern nicht erzielt worden iſt, iſt nach 14tägiger vorheriger
Jundäging ſämmtlichen Arbeitern gekünd igt.n dem elwa 1600 Einwohner zählenden Flecken Braunlage
ſoll die Filiale einer Apotheke errichtet werden, deren
Mangel ſeither oft ſchwer empfunden wurde.

F Ein landwirthſchaftlicher Conſum- Verein
E. G. mit beſchräukter Haftpflicht hat ſich in Kötzſchan ge
bildet. Derſelbe bezweckt den gemeinſchaftlichen Einkauf von
Verbrauchsſtoffen und Gegenſtänden des landwirthſchaftlichen
Betriebes, ſowie den Verkauf landwirthſchoftlicher Erzeugniſſe.Die Höhe der Haftſumme für jeden erworbenen Geſchäſtsanheit
beträgt 500

Aus gller Welt.
T. Faris, 20. Februar. (Der Appetit der Bourbonen.)

m Hinblick auf die reichen Mahlzeiten, welche der Herzog von
rleans im Gefängniß zu ſich nimmt, erinnert ein Pariſer

Blatt an den fabelhaften Äppetit, den wiſſe Mitglieder ſeiner
gmilie entwickelte. So war Ludwig LiV. ein unerhört ſtarker
ſſer. Seine Zwei. die Prinzeſſin von Pfalz-Zweibrücken,

ſchreibt darüber in ihren Memoiren: Ich babe wiederholt ge
ehen, daß bei einer einzigen Mahlzeit der König vier volle

Teller Suppen, einen ganzen Faſan, ein Feldhuhn, einen großen
Teller Salat, zwei große Schnitte Schinken, Haminel mit Bruhe
und Knoblanch, einen Teller Gebäck und dann noch griüichte und
Harte Eier zu ſich nabm.“ Als er in Folge ſeines Gargautua
Appetits krauk geworden war, vermochte er es nicht, ſich bei
Tiſche zu wagen ein Uebelſtaud, über welchen in dem Journal
des Modecins die Aerzte des Königs eben ſo unterthänigſt wie
vitterlichſt ſich beklagen. Jm Jahre 1708, in den erſten Tagen
des Jnni, mußte der König, der damals 70 Jahre alt war, in
Folge ſeiner Unmäßigkeit ſich einer Krengen Diät unterwerfen.
Was that er? s Jonrnal des Médecins erzählt wörtlich:
„Der icrig abgemattet und ſchwach, konnte die Faſten am Frei-
täg nicht halten: er geſtattete daher, daß man ihm zum Diner
nur geröſtete Krüſtchen, eine Taubenſuppe und drei gebratene
Hühner, des, Abends aber Fleiſchbrübe nebſt Brod vorſetze.
Taas darauf, als er ſich etwas beſſer fühlte, begnügte er ſich
znit Krüſtchen. Suppe mit einem Stück Geflügel und drei ge
bratenen Hühnern,, von denen er, wie am Tage vorher, die
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Bruſt, vier, Flügel und einen Schenkel, aufaß. Der Äppetit
Vundwigs XV. gab dem Ludwigs IV. nichts nach. Der König
bezahlte monatlich 25 000 Lires Gehalt an ſeine Köche.

D. Dnpeln, 23. Februar. (Der Genuß von Blanu
beerwein), welcher das Branntweintrinken einſchränken ſoll,
findet im Regierungsbezirk immer mehr Änklang, nachdem die
Hauptſtadt des Bezirks mit der Errichtung von Volkswein-
Unben vorangegangen iſt. Jn den Schantſtätten dieſer einen
Stadt wurden im Monat Janugr 2000 Liter Blaubeerwein
verkauſt. Verſchiedene oberſchleſiſche Ortſchaften haben die
Konzeſſion zur Errichtung von Volksweinſiuben nachgeſucht.
von einzelnen Kreisausſchüſſen iſt dieſelbe allerdings nicht er

tbeilt worden. Köln. Ztg.)T, Nikolai 23. Februar. (Ein großer Zug Schnee
gänſe), von Norden nach Süden ziehend, wurde hier beobachtet.

(Oberſchl. Anz.)
Leobſchütz, 22. Februar. (An der Genickſtarre)

iſt ein Häusler in Sabſchütz geſtorben.
(Oberſchl. Anz.)

T. Bützow, 23. Februar. (Eingebröchen und er
trunken) iſt der neunjährige Sohn einer Wittwe, welcher
über den See ſeiner Mutter entgegengehen wollte.

(Mecklenb. Ztg.)
„„Neudamm, 23. Febrnar. (Unglücksfall) Mit dem geſtern

früh von Küſtrin ans hier eingetroffenen Zuge wurde ein
zwiſchen Wilkersdorf und Tamſel aufgefundener Handlungs-
reiſender eingelieſert, welchem der eine Arm zerfahren war, und
welcher außerdem Verletzungen am Kopfe trug. Auf telegraphiſche
Anzeige war bei Ankunft des Zuges bereits ein Arzt auf dem
Bahnhoſe, welcher aber nur den ſchon eingetretenen Tod des
Verunglückten konſtatiren konnte. Derſelbe reiſte, wie aus den
Papieren hervorgeht, für ein Fraukſurter Geſchäft und ſoll aus
Bärwalde gebürtig ſein. Der Verſtorbene trug einige Mark
Geld bei ſich und muß ſchon am Freitag Abend überſahren ſein,
da des Nachts hier keine Züge fahren. Die Möglichkeit iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß derſelbe eines gewaltſamen Todes geſlorben
und nur zur Verdeckung der That auf den Bahnkörper ge

bracht ſei Frankf. OderZtg.Schleswig 24. Februar. (Unglücksfall.) Die 6 Jahre
alte Tochter eines Arbeiters fiel vorgeſtern in ein in einem
Garten befindliches Waſſerbaſſin und ertrank darin.

(Schlesw. Nachr.)
Wilhelmshabeun, 24. Februar. (Auf, militäriſche

Zeiſe zu grüßenn) haben ſich auf einer bier zirkulirenden
Liſte Hunderte verpflichtet. (Wilhelmsh. Tagebl.)

Sonderburg, 23. Februar. (Bei der Beraubung)
der von hier nach Flensburg ſahrenden Abendpoſt am 21. d M.
wurde der Behälter unter dem Kntſcherſitz erbrochen und bis
auf einen kleinen Kaſten ſeines Jnhalts beraubt; auch den Poſt
fack, der die gewöhnlichen Briefe enthielt, hat der Räuber
älle Spuren kaſſen darauf ſchließen, daß der Ueberfall nur von
einer Perſon ausgeführt worden iſt mitgenommen, dagegen
den hinten am Wagen befindlichen großen Behälter unverſehrt
gelaſſen. Die Wagenlatexnen waren vollſtändig zerſchlagen.
Allem Anſchein nach hat ſich der Räuber mit ſeiner Vente an
fangs in das Gehölz Büffelkoppel geflüchtet, ſpäter muß er ſich
aber ganz nach der entgegengeſetzten Richtung nördlich auf
Stendernp, gewandt haben, denn geſtern Nachmittag wurde der
Brieffack mit dem größten Theil der Briefe, darunter auch die

Kinderleich

Einſchreibſendungen im Stenderuper Tannengekölz aufgefunden,
einige Wertöbriefe waren aufgeriſſen, aber, da ſie kein Geld
enthieiten, wieder fortge worfen worden. (Hamb. Korreſp.)

Vermiſchtes.
Die Kindermörderin in Warſchau, über deren Ver

brechen wir unlängſt im Depeſcheu-Theile dieſes Blattes eine
kurze Mittheilung machten, iſt nun feſtgenommen und ein aus
führlicher Bericht ihrer Schandthaten liegt vor. Derſelbe lantet:
Ein furchtbares Verbrechen iſt in Warſchau entdeckt worden.
Wie die dortigen Blätter melden, iſt man einer ganzen Ver
brechergeſellſchaft auf die Spur gekommen, welche die Tödtung
von Kindern geſchäftsmäßig betrieb. Eines Nachts brach un
längſt in einem hölzernen Hauſe Feuer aus. Der Brand wurde
von einem Nachtwächter bemerkt, und die Bewohner retteten ſich
durch Thüren und Fenſter. Als die Feuerwehr aus den anderen
Stadttheilen Hilſe erhielt, gelang es, des Brandes Herr zu werden
und dieNebengebände zu retten. Während desBrandes nun erinnerte
ſich ein gewiſſer Haſkel Jakubowitſch, daß in einer der Dach
kammern eine gewiſſe Skuüblinſkajg mit Kindern wohnt und
forderte zu deren Rettung auf. Die Skublinfkaja befand ſich
aber unter den Zuſchauern. Jrgend Jemand erkundigte ſich bei
ihr, ob die Kinder gerettet ſeien, und erhielt zur Antwort, ſiehabe keine Kinder mehr bei ſich. Doch Niemand achtete auf ihre
Worte. Die Feuerwehrleute eilten in die Dachkammer, wo die
Skublinſkaja mit ihrem Dienſtmädchen Sdanowſkaja gewohnt
hatte. J dieſem Augenblick ſtürzte die Decke ein, ſo daß
mehrere Fenerwehrleute Verletzungen erhielten. Einer derſelben
fühlte in einer dunklen Ecke etwas Weiches: es war eine
Kindesleiche. Als Laternen augezündet wurden, fand man noch
zwei weitere Kindesleichen. Der Polizeikommiſſar des Stadt
theils wurde herbeigerufen. Unterdeſſen fand man noch vier

en der Schädel des einen Kindes war eingeſchlagen.
Die Skublinſkaja, die Sdanowſkaja und eine gewiſſe mit ihnen
r Wannizka wurden ſofort verhaftet. Später
and man noch eine Leiche, deren Geſammtzahl ſomit acht betrug

Die Aerzte erklärten, daß ein Verbrechen vorliege: die Kinder
könnten unmöglich erſtickt ſein. Jm Uebrigen wieſen die kleinen
Leichen auch deutliche Spuren von Gewalt auf. Bei vier
Kindern konnte der Tod erſt vor Kurzem erfolgt ſein, während
die anderen vier Leichen ſchon in Verweſung, übergegongen
waren. Das jüngſte Kind war mehrere Tage alt, die übrigen
zwei bis ſechs Wochen alt geweſen. Es ſtellte ſich bei den erſten
Unterſuchungen heraus, daß die Skublinfkaja den Kindesmord
als Geſchäft ſeit längerer Zeit betrieben hatte. Sie pflegte die
ihr zur Erziehung übergebenen Kinder zu erwürgen. Die
Skublinſkaja iſt 32 Jahre alt und von angenehmem Aeußeren.
Bei den Nachbarn war ſie als Vermittlerin bekannt. Bisweilen
u ſie zwei bis drei Kinder in Aufſicht. Ende des vorigen
Jahres beſuchte der Polizeichef des Stadttheils ihre Wohnung
und forderte von ihr das Verſprechen, keinen ganz kleinen
Kindern mehr Unterkunft zu gewähren. Als die Polizei ſpäter
aber in Erfahrung brachte, daß die Skublinſkaja dennoch Kinder
auſnehme, machte ſie hr einen neuen Beſuch, wobei drei Kinder
vorgefunden wurden. Darauf wurde die Frau vor Gericht
gefordert und verſuchte nun, gus Furcht vor einer Entdeckung
ihres gräßlichen Geſchäftes, alle Spuren deſſelben durch Feuer
zu vernichten. Sie ſteckte ihre den in Brand. Jhr Sohn
und der Tiſchler Milenſkij wurden gleichfalls feſtgenommen,
ſowie noch zwei weitere Frauen. Sechs Kindesleichen wurden
unter großer Theilnahme der Bevölkerung zu Grabe getragen.
Bisher wurden 76 Opfer der Skublinſkajg feſtgeſtellt.

Der Zweigverein Verlin des r dentſchen
Sprachvereins beſchloß dem „D. T. Bl.“ zuſolge für eine Reihe
von Berufsbezeichnungen ſeiner Mitzlieder folgende Verdeutſch
ungen in die neue Mitgliederliſte einzuführen: „Agent“ Hand-
lungsvertreter, „Arckitekt“ Baukünſtler, „Bankier“ Bankherr,
„Chbefredakteur“ Hauptſchriſtleiter, „Kommiſſionär“ Geſchäfts
vermittler, „Konditor“ Zuckerbäcker, „Droguiſt“ Drogenhändler,
„Fabrikant' Werkherr bezw. Betriebsherr oder Fabrikherr oder
Erzeuger endgiltige Entſcheidung ausgeſetzt), „Fondsmakler“
Makler, „Hoteliex“ Gaſtwirtb, „Jourügliſt“ Schriſtner oder
Tagesſchriftner, „Juwelier“ Edelſchmied oder Geſchmeidebändler,
„Literot“ Schriſiſteller, „Muſikalienhändler“ Notenhändler,
„Partikulier, Privatjer, Rentier Rentner, „Photograph Licht-
bildner, „Redakteur! Schriſtleiter, „Reſtauratenr, Deſtillateur“
Schankwirth, „Speditenr“ Frachtfübrer oder Frachtvermittler
(endgiltige Entſcheidung ausgeſet). Daß alle dieſe Ver
deutſchungen glücklich ſeien, kann man nicht behanpten.

Heiteres.
T Kroßmütterliche, Eitelkeit. Herr: „Der reizende

Kleine iſt. r Jhr Enkclchen?“ Dame (ärgerlich darüber
daß ſie nicht für die Mutter gehalten wird): „Sieht denn das
Kind wirklich ſchon wie ein Enkel aus

Zerſtreut. Frau Profeſſor (tritt ins Arbeitszimmer
ihres Mannes): Sieh doch, lieber Mann, unſeren JFüngſten!“

Profeſſor: „Schon wieder einer?“ (Dentſche Wespen)

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen rc.
T Offene Handelsgeſellſchaft Rob. Behrendt u. Co. in

Berlin. Erbpächter Wilh. Scharfſenberg zu Blücher (Voſzen
burg a. E. Kürſchner Richard Heinicke in Rötha (Bornqo).
Nachlaß des Handſchuhfabrikanten Moritz Albert Burkhardt in
Dresden. Nachlaß des Geſchichtsmalers Chriſtian Wilheim
Anemüller in Dresden. Spielwagrenhändler Heinrich Brink-
mann zu Handelsgeſellſchaft Marcuſe u. Sommer-
feld in Elbing. K Robert Sonnenkalb zu Unter
Teutſchenthal (Halte). Schuhmacherineiſter und Lederhändler
Hermann Glück in Plauen. Kaufmann Guſtav Adolf Zenker
in Saalfeld. Manrermeiſter Edwin Lobenſtein in Weimar.

Verkehrsweſeon.
Jn Lome (Deutſches TogoSchutzgebiet) wird zum 1.

März d. J. eine Kaiſerliche Poſtagentuür eingerichtet, welche
ſich mit der Beförderung von Brieſſendungen jeder Art und
von Poſtpacketen bis 5 kg beſaßt. Für Sendungen aus Deutſch
land nach Lome beträgt das Porto: für ſrankirte Briefe 20
für je 15 für Poſtkarten 10 für Druckſachen, Wagrenproben
und Geſchäſtspapiere 5 für 50 mindeſtens jedoch 10
für Wagorenproben und 20 für Geſchäſtspapiere, zu welchen
Sätzen gegebenenfalls die Ein
für Poſipackete bis 5 kg 1 .4

Jndnuſtrie, Handel, Finanzen.
Preußiſche 33 PCt. Staatsſchuld ſcheine. Die

nächſte Ziehung findet Anfang März ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca, pEt. bei der Auslooſung übernimmt das Vank
hans Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße
Mi de Verſicherung für eine Prämie von 6 Pfg. pre 100

Lark.
Die Reichsbank hat den Satz, zu welchem ſie Wechſel

am offenen Markt ankauſt, auf 37, erhöht.
Der Anſſichtsrath der Braunſchweig-Hannoverſchen

Hypothekenbank beſchloß der General Verſammlung die
Brrtheung einer Dividende von 5 wie im vorigen Jahre
vorzuſchlagen.

Nach dem Geſchäftsbericht der Communalbank des
Königreichs Sachſen gelangten in 1889 28 Anleihen (gegen
21 im Vorj.) zum Abſchluß, welche die Summe von 2424 715 .4
(gegen 2206000 im Vorj.) umfaßten. Vom Reinertrage von
76328 wird eine 10proc. Dividende gewährt; 5211 .4 dienen
zum Fonds für Unterſtützung an ſächſiſche Gemeinden welche
durch Elementarereigniſſe geſchädigt worden ſind, zu welchem
Zwecke der Aufſichtsrath wiederum auf feine Tantième ver-

zichtet. tWurzener Teppich- und Velours-Fabriken. Das
„L. T.“ theilt mit, daß die Geſellſchaft eine Dividende für 1889
nicht zur Vertheilung bringen wird weil die Wollwaaren er
heblich theurer waren und das WollſtanbGeſchäft gänzlich ruhte.
Von dem erzielten Ueberſchuß ſollen nach Vornahme der ordent-
lichen Abſchreibungen die Einrichtungskoſten der Berliner Filiale
gedeckt werden.

Die ſeit langen Jahren beſtehende Tricotwaaren-
firma J. P. Harwitz in Berlin befindet ſich laut dem „Con
fectionär“ in Zahlungsverlegenheiten-

ſchreibgebühr von 20 43 hinzutritt,
60

J Die Frankfurter Bank vertheilt 6.07 Dividendgegen 5.42 Voriahre, be e Dppitende
tiſchen MaſchinenbanuDer Auſſichtsrath der Anhal

anſtalt beſchloß 7 Dividende gegen 59 o im Vorjahre.
„T. Die Bremer Wollkämmerei zahlt 25 Procent

Dividende.
An der Zahlungseinſtellung der Londoner Confec

tionsfirma Walker, Wreen u. Cooper ſind Berliner
Confectionäre, Stofffabrikanen und Groſſiſten, fächſiſche, thü
ringiſche, Annaberger Fabrikanten mit Summen von 2500,
1000, 500 e 2c. betheiligt. Eine Dividende von 60—65 o iſt zu
erwarten. Die Zahlungseinſtellung iſt veranlaßt durch das Fal
liment der Firma Tait, Bench u. Co. in Toronto. Ferner wird
noch die Zahlungseinſtellung einer anderen großen kanadiſchenFirma, A. W. Morris u. Brother in Montreal, gemeldet. Die
Paſſiva betragen 566 000 Doll.

Unter der Firma Bankverein Schkölen iſt unterm
10. Februar in das Geſellſchaftsregiſter des königlichen Aints
gerichts Naumburg eine neue Äktiengeſellſchaft eingetragen
worden. Dieſelbe hat die Uebernahme und Fortführung der
in Schkölen unter der Firma Vereinsbank Großhelmsédorf,
Hermann Eſchenbach u. Comp., beſtehenden Handelsgeſellſchaft.
ſowie den Betrieb von Bank-, Kommiſſions, Agentur- und
Hypothekengeſchäften in allen Zweigen, unter Ausſchluß eigent
licher Spekulationsgeſchäfte ſür eigene Rechnung, zum Zwecke.
Das Grundkapital der Geſellſchaft beträgt 150 600 Mk. in 150
Aktien zu je 1000 Mk., welche auf Namen lauten. Auf dieſelben
ſind 25 Prozent baar eingezohlt. Die Gründer haben ſämmt
liche Aktien übernommen und zwar 112 Stück davon mit der
Verpflichtung, ſämmilichen übrigen Mitgliedern der Vereins
bank Großhelmsdorf das Recht auf den Bezug je einer oder
wirt Aktien abzutreten. Als Gründer ſind 34 Perſonen
genannt.

T. Zur Betheiligung des Privatpublikumsan Börſenfſpekulationen, von deuen es nichts. verſteht
und bei denen es immer der verlierende Theil iſt, bietet die Ge
ſchichte der letzten Tage wieder ungemein reiches Material. Der
bedenklichſte Fall iſt der des Notars Dr. Sondag in Elberfeld,
der in Harpener Bergwerksaktien in ſinnloſeſter Weiſe ſpekn
lirte und ſchließlich, da er ſeinen Verpflichtungen nicht nachkam,
das bisher allgemein als höchſt folid geltende Bankhaus Simon
Elsberg zum Sturz brachte. Die Nat.Ztg. erzählt von den
Speknlationen eines Privatmanns, der an Diſſferenzen 800 000
Mark ſchuldig wurde und ſchließtich ſeinen Elänbigern 17 Proz-
zum Ausgleich anbot. Gleiches wird von der „Frkf. Ztg. er

äblt. Nach derſelben hätten ſich manche rheiniſchweſtfäliſcheDeribegme in Spekulationen eingelaſſen, deren Umfang außer

jedem Verhältniß zu ihrem Jahreseinkommen ſteht, ferner hätte
ein Eiſenbahnbeamter Engagements von Hunderttanſenden auf
ſich genommen, ſo daß eine einzige Prolongationsnota für ihn
ſich auf mehr als 1000000 belief und einen Verluſt von faſt
150 000 ergab.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 24 Februar.Aufgeboten: Der Jngenieur Chriſtian Franz Max Beh

rens, Vitterfeld und Emilie Luiſe Antonie Gorgas, Merſebur-
erſtraße 43. Der Schneider Anton Witek und RoſalieCchneiker Karlſtraße Ia. Der Handarbeiter Karl Heinrich

Leopold Böhme, Giebichenſtein und Anng Metz, Thurmſtraße
26. Der Weichenſteller Friedrich Auguſt Haberland, Trotha
und Amalie Panline Luiſe Nothnagel, Breiteſtraße 16. Der
Eiſendreher Erdmann Richard Stoye Parkſtraße 7 und Luiſe
Marie Kuhlow, Thüringerſtraße I. Der Maler Karl Schmidt
und Thereſe Klara Theile, Taubenſtraße 4.

Ebeſchließzungen; Der Kohlgärtner Karl Friedrich Emil
Schulze und Chriſtiane Friederike Marie Emilie Kirſte, l

Der Buchbinder Friedrich Albert Rößler und Friederike
Helene Rabitz, Albrechtſtraße 3. Der Steinſetzer Franz Jul.
Ganz und Johanne Chriſtiane Emma Kreer, Gerbergaſſe 14

R eigen zu Frankenſtein und Gertrudirſchfeld, Brüderſtraße 18 20.
Geboren: Dem Handarbeiter Otto Pötzſch 1 S. Otto Fried-

rich, Steg 3. Dem Gahſtwirth Friedrich Liebich 1 S. OttoMax und 1 unbenannte T Königſtraße 22a. Dem Schnei-
dermeiſter Johannes Matthäus 1 Sohn Bernhard Walther.
Bölbergaſſe em Fabrikbeſitzer ünd Jngenieur Max
Dehne 1 T. Antonie Wilhelme Elly, Schimmelſtraße T.
Dem Fabrikarbeiter Friedrich Kamella 1 S. Richard Heinrich.
Spiegelgaſſe 11. Dem Böttcher Wilhelm Wurmſtich 1 Sohn
Louis Wilhelm, Morigkirchhof, 4. Dem Schneider Hermann
Holzweißig 1 S. Karl Friedrich Hermann, gr. Ulrichſtraße 3.

Dem Schuhmacher Wilhelm Beck 1 T. Martha Helene Luiſe
Graſeweg 18. Dem Handarbeiter Friedrich Steinmann 1 T.
Auguſte Luiſe Elſe, kl. Ulxichſtraße 24. Dem Kohlenhbändler
Karl Eckler 1 S. Friedrich Karl Walther, kl. Märkerſtraße 3.

Dem Oberkellner Friedrich Karguth 1 T. Luiſe Helene, Dry-
anderſtr. 33. Dem Schuhmachermſitr. Thilo Hildebrand 1 T.
S 2 u Anna, Mauergaſſe 14. 2 unehel. S. 2 uu-

eheliche Töchter. rGCeſtorben: Des Handarbeiters Karl Schütze T. Marie 2
J-, Digkoniſſen haus. Der Schirmſabrikant Friedrich Ernſt
Spieß 79 J., Leipzigerſtraße 2 Des Gaſtwirths Friedrich
Liebig T. unbenannt 2. T. Königſtraße 22a. Der Stellma-
chermeiſter Johaun Gottfried Müller 76 J., Klinik. Des
eprft. Lokomotivbeizers Maximilian Mähnicke T. Jda Jenny

Frieda 1 M., Forſterſtraße 35. Der Privatmann Wilhelm
Rudolf Böttger 71 J. Königſtraße 17. Des verſtorbenen
Generol-Ageneten Alex Menmann T. Helene Margarethe 1 J.
Niemeyerſtratze 5. Des verſtorbenen Orgelbauers Alfred
Vettermonn T. Aung Minna Franziska J. Moritzzwiner 7.

Des Bahnarbeiters Franz Gareis S. Otto 3 Jahr, Lange-
ſtraße 4. Des EiſenbahnBüreanAſſiſtenten Karl Walther T.
Minna Elſa 3 J., Meckelſtr. 5. Der Bäckerlehrling Friedrich
Elze 20 J., Digkoniſſenhaus. Der Wagenſchieber Jobann
Wilhelm Karl Köppe 32 J., Bockshörner 10. Des Malers
Karl Bökelmann S. todtgeb. Hermannſtr, Der Commiſſio
när Robert Gleitsmann 76 J. Klinik. Des Schmiedemeiſters
Frauz, Kramer T. Margarethe Hedwig 2 J. Dachritzg. 3. 2

Deutſche Seewarte.

unehel. T.

r eUeberſicht der Witterung. 26. Februar.
Auf dem ganzen Gebiete hat der Luftdruck abgenommen,

ſtark über Südſchweden und Umgebung, ein Theilminimum
liegt bei Wisby, an der deutſchen Lüſle friſche weſtliche und
ſüdweſtliche Winde bedingend. Das Wetter iſt in Deutſchland
durchſchnittlich kälter, vorwiegend heiter und trocken. Die ſtrenge
Kälte in Ungarn dauert fort.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannken
Städten folgende: Haparanda-- 6, Petersburg 6, Hamburg

3, Memel 1, Paris 2, Karlsruhe 2, München S,
Breslau 5, Berlin 3

Tages-Kalender für Freitag 28. Febrnar:
Kgl. Univ. Bibl. geöffnet von 8-1 Uhr. Bücher werden

verliehen, reſp. abgenvmmien täglich in den beiden letzten Dienſt-
ſtunden. Vörſeu-Verſ. Vorm. 8 im Börſengebände.
getreten Lehrer Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v 8--12
Uhr Vorm. u. 2--9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7-8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Stenogr. Verein nach Stolze: Ab. 8
„Hotel z. d. vier Jahr eszeiten.“ Poyſikaliſch- techniſcher Club
Goldene Kette' Ab. 8 Uhr. Halleſcher Vichcie-Cinb 8 Ab.
im „Prinz Carl Halleſcher Radfahrer-Ciub: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 8-10 n
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Männer-TurnVerein: Turn
halle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Domkirchen Chor: Ab,
8, Uhr Uebung im Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel.Aich- und Waageamt: 8--12 u. 2--6. Uhr. Votuaniſcher
Garten: 8—12 u. I1--6 Uhr. Städtiſche Auſtalt für Arbeits
nachweiſung. Inſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
bflegungeſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahanus, Gottesackergaſſe 2.

X Sing-Ak Freitag, praec. 3 Uhr Probe für C

c

hor und
[6988

Verantwortlich L. Lehmann, Halle a/S
Expedition der Halliſchen Zeitung Gr. Märkerſtraße 11, geöffüet von 7 Uhr

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche ZeituR orgens bis 7 Uhr

Orcheſter Volksſchule.

Halle, GebauerSchweiſchke'ſche Buchdruckerei

Abend. kä
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Redigirt von Hekonomierath H. von Aendel Steinfels zu Halle a/S.

Die ruſſiſche Concurrenz auf dem Fleiſchmarkte.

Die ſtatiſtiſchen Daten über den Jmport und Export über den eigenen Bedarf hinaus und zur Ausfuhr verfüg
der verſchiedenen europäiſchen Staaten weiſen re die bare Menge von Fleiſch z in Tonnen zu 2000 Pfund
Thatſache auf, daß der Oſten im Allgemeinen die Con
ſumtion Weſtens mit der Brotfrucht, dem Getreide,
vefriedigkt. So ſehen wir in Frankreich und England das
ruſſiſche Getreide im großem Maßſtabe den Markt über
fluthen. Deutſchland iſt das Durchgangsland, das jedoch
auch ſchon zum Theil u Bedarf durch ruſſiſche Waare
deckt, wenn es auch nebenher Mehl nach England exportirt.

Durchaus verſchieden ſehen wir die Verhältniſſe auf
dem Gebiete des Viehhandels. Der Export ruſſiſchen Viehes
nach dem Weſten hat verhältnißmäßig geringe Dimenſionen
angenommen. Die Gründe hierfür ſind leicht zu finden.
Sie beruhen vor allen Dingen in der niedrigen Stufe, auf
der in Rußland die Viehzucht dermalen ſich befindet. Weiter
hin haben die immerwährenden Seuchen in den ruſſiſchen
Ländern in dieſer Hinſicht einen großen Einfluß ausgeübt.
Solange in Rußland die VeterinärWiſſenſchaft, ſowie dieſtaatliche Controle, wie dieſes augenblicklich der Fall iſt,

nicht in Wikung treten, hat der Landwirth in Deutſchland
die ruſſiſche Concurrenz in lebendem Vieh nicht zu fürchten;
es wird ihnen England noch lange Zeit einen günſtigen
Export bieten. In neuerer Zeit hat ſich nun Rußland in
richtiger Erkenntniß vorſtehend geſchilderter Verhältniſſe der
Fabrikation von Fleiſchconſerven zugewendet, mit welchen
es beſtrebt iſt, die Conſumtionsplätze des Weſtens zu ver
orgen.ſo Wenn es verſtehen wird, gute Waare zu liefern, ſo iſt

es durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß es auf dieſem Gebiete
Terrain gewinnt und ſomit als beachtenswerther Faktor auf
dem weſtlichen Fleiſchmarkte ſich einbürgert.

ur Verſorgung des europäiſchen Marktes mit ausge
ſchlachtetem ruſſiſchem Fleiſche hat ſich eine Geſellſchaft
deutſcher und ruſſiſcher Capitaliſten gebildet, welche ihre
Thätigkeit begonnen und eine erhebliche Menge von ge
ſalzenem Speck, Schinken und Schweinefleiſch in Hamburg
zum Verkauf bringt. Jm Detailhandel werden dieſe Artikel
zum Preiſe von 45 bis 55 per Pfund feilgeboten,
während das friſche Schweinefleiſch in Hamburg je nach
Qualität 60 bis 80 koſtet. Die der Ausführung dieſes
Unternehmens zu Grunde gelegten Schätzungen ergeben als
Mehrbedarf an Fleiſch, welcher durch Einfuhr gedeckt werden
muß, in Tonnen zu 2000 Pfd., für Frankreich 225 000,
Deutſchland 360000, Oeſterreich 16000, Belgien 481000
und England 672000, im Ganzen 1754000 Tonnen. Die

in Rußland 217000, Italien Spanien 8000, Holland
57 000, Dänemark 60000, Schweden und Norwegen 67000
und in Portugal 7000, im Ganzen 425000 Tonnen. Ob
gleich dieſe Ziffern nur auf Grund einer ungefähren Schätz
ung zuſammengeſtellt ſind, ſo wird es der neuen Fleiſch
exportgeſellſchaft nicht an Abſatz fehlen, wenn ſie dem Ge
ſchmacke und den Gewohnheiten der Bevölkerun r
Städte genügen wird, denen das ruſſiſche Fleiſch zugeführtwerden ſo Das vor dem Erlaſſe des Einfuhrverbotes nach

amburg aus Amerika importirte geſalzene Schweinefleiſch,
chinken und Speck wurde wegen der theilweiſen Verſeifung

des Fettes durch das ſchlechte emerikaniſche Salz nur zur
Verproviantirung der Seeſchiffe benutzt und eben ſo wenig
wird das aus Chicago ſtammende gepökelte Rindfleiſch als
Volksnahrungsmittel in Deutſchland verwendet. Jn Eng
land wurden im Jahre 1887 eingeführt 657570 Centner
friſches und 218437 Centner geſalzenes Rindfleiſch, 784841].
Centner Hammelfleiſch, 153 735 Centner friſches und 273832
Centner geſalzenes Schweinefleiſch, 3 Millionen Centner
Speck, 1 Million Centner Schinken, 519 180 Centner con-
ſervirtes Friſch 295 961 Haupt Rindvieh, 971403 Stück
Schafe. Dieſe Einfuhr iſt im Jahre 1889 mit Ausnahme
der lebenden Schafe erheblich geſtiegen; zu 1000 Tonnen
derſelben hat Rußland eine und Jtalien fünf Tonnen bei
getragen; Jtalien hat eine, Holland drei, Dänemark 75,
Schweden und Norwegen 5 auf je 10000 Tonren Fleiſch
nach England exportirt. Die Ausfuhr von ſchlesſchwig
holſteiniſchem Schlachtvieh nach Großbritannien iſt von
49440 Stück Hornvieh und 59582 Schafen und Lämmern

im Jahre 1876 auf 14555 bezw. 47950 Stück zurückge
gangen und hat im Jahre 1889 vollſtändig aufgehört. Die
vorzüglichen Rinder r r r haben jedoch ſo
fort in Hamburg, Berlin und Köln zu beſſeren Preiſen als
in London willige Abnehmer gefunden; die dortigen Schafe
und Lämmer werden in Hamburg geſchlachtet und ihr
Fleiſch nach England exportirt. Die norddeutſchen Land
wirthe können unter dieſen Umſtänden nicht daran zweifeln,
daß die Anzucht und Mäſtung von Schlachtvieh beſonders
von Schweinen, ihnen einen dauernden Nutzen bringen wird,
wenn dieſer wichtige Culturzweig mit der nöthigen Rückſicht
i Frühreife und Maſtfähigkeit der Thiere betrieber
wird.

neber den Nutzen und Schaden der Feldtauben.

(Schluß.)
Was den Schaden anbetrifſt, den Tauben während der

der Feldflüchter, entgegen den Anſichten vieler Pecktiker,
allerdings ſchon eingebrachte Samen mit den Füßen aus

Saat eit anrichten, ſo giebt Dr. Schleh zunächſt zu, daß der Erde ſcharre und nicht nur die oben aufliegenden Körner.
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die ja ſo wie ſo verloren ſind, verzehre. Jn den Kröpfen
einer größeren Anzahl von unterſuchten Tauben fanden ſich
gekeimte Körner, deren Keime ſo lang waren, daß ein Aus
gekeimtſein im feuchten Kropfe während des Trausports
ausgeſchloſſen erſchien. Naturgemäß ſind freilich die oben
aufliegenden Körner zuerſt den Angriffen der Thiere aus-
geſetzt. Die Annahme, daß dieſelben unter allen Umſtänden
doch verloren wären, beruht jedoch auf einem Jrrthume, da
es häufig vorkommt, daß bei breitwürfiger Saat durch plötz-
lich eintretenden Regen die Bedeckungverzögertwerden muß, und
in dieſem Falle können die Tauben derartige Verwüſtungen
anrichten, daß eine Neuſaat erforderlich wird. Das Heraus-
ſcharren der bereits eingebrachten Saat kann jedoch, wie die
Erfahrungen und ein diesbezüglicher geuauer Verſuch von
Dr. Schleh darthun, durch eine etwas tiefere UnterbringunPemert werden. Wenn es nun nach Dr. Schleh u
feſtſteht, daß der Feldflüchter den bereits geſäeten Samen
aus der Erde ſcharrt, ſo ſchätzt der Verſuchsanſteller den da
durch der Landwirthſchaft zugefügten Schaden äußerſt ge-
ring. Nicht nur, daß demſelben auf alle diesbezüglichen
Fragen von praktiſchen Landwirthen ſtets die Antwort wurde,
daß von einer Schädigung der Culturen durch eingefallene
Tauben nie etwas zu bemerken geweſen ſei, auch ſeine auf
Grund des Kropfbefundes der unterſuchten Tauben, der
angenommenen Anzahl der im deutſchen Reiche vorhandenen
Feldflüchter und der Ausdehnung des Anbaues der hier
in Betracht kommenden Feldfrüchte angeſtellten Rechnungen
ergaben, daß nur ein verhältnißmäßig geringer Procent-
ſatz des verwandten Saatgutes durch Tauben ge-
freſſen worden war, ein Prozentſatz, welcher noch lange nicht
den von jedem Landwirth ſeinem Acker anvertrauten
Ueberſchuß über das nothwendige Saatgut erreiche. Dr.
Schleh giebt nun allerdings zu, daß derartige Berechnungen
nur einen durchaus bedingten Werth haben, führt aber zur
Rechtfertigung derſelben an, daß die Vorausſetzungen, unter
denen ſie angeſtellt wurden, für die Tauben ſo ungünſtig
wie möglich angenommen waren, daß mithin der durch die
ſelben bei der Saat angerichtete Schaden immer eher niedriger
als höher anzunehmen ſei, wie das Reſultat der Berechnungen
ergiebt. Was den Schaden anbetrifft, den die Feldtauben
durch Herausziehen junger Pflanzen zu bewirken im Stande
ſind, ſo iſt derſelbe nach Anſicht des Referenten ein uner-

blicher. Nur die ganz flach unter der Erde liegenden, doch
eine brauchbare Pflanzen tragenden Samenkörner, haupt-

ſächlich Mais und Erbſen, werden in der erwähnten Weiſe
beſchädigt und auch nur dann, wenn die Thſeere durch
oben aufliegende Körner angelockt werden.

Wenn nach Vorſtehendem der Schaden, den die Feld
tauben bei der Saatbeſtellung anrichten, unerheblich er
ſcheint, ſo ſind, wie Dr. Schleh uns berichtet, die Nach
theile, welche ſie bei der Ernte verurſachen, um ſo bedeu-
tender. Sobald der Schnitter den erſten Hieb gethan hat,
kommen ſie in großen Schwärmen heran und ſuchen ſich ihr
Futter. Wie große Mengen dabei verzehrt werden, ergiebt
ſich aus dem Kropfinhalt der zur Zeit der Ernte erlegten
Thiere; in einzelnen Fällen wurden 7——800 ſchwere Roggen-
körner in den Kröpfen gefunden; wieviel Körner aber durch
das Einfallen, Hernmkaufen auf den Schwaden verſtreut
werden, entzieht ſich vollſtändig der Berechnung. Ein Ein
fallen jedoch in ein reifes, noch nicht gemähtes Getreidefeld,
iſt nach Anſicht des Referenten nicht anzunehmen: dagegen
kommt es häufig vor, daß große oder geringere Flüge ſich
auf ſchnittreifen Erbſenſchlägen niederlaſſen und hier durch
Aufpicken der Körner und mehr noch durch Ausſchlagen
mit den Flügeln beträchtlichen Schaden anrichten. Auch
iſt beobachtet worden, daß die Tauben in Rapsfelder ein-
gefallen find; auch hier kann natürlich der angerichtete

Schaden ganz bedeutende Dimenſionen erreichen. Darüber,
ob es vorkommt, daß die Flüchter auf den Mandeln ſitzend
die Körner auspicken und dieſelben mit den Flügeln aus-
ſchlagen, ſind die Meinungen getheilt. Schleh ſelbſt hat
eine derartige Untugend nie beobachten können und zog da
r Erkundigungen über dieſen Punkt ein. Von den 26
Intworten, die er darauf erhielt, beſtätigten 16 ſeine Er

fahrung, daß die Tauben nie auf den Mandeln und Puppen
ſich niederließen, um die Körner aus den Aehren zu picken,
während nach 10 Antworten ein ſolches Gebahren häufig
beobachtet. ſein ſoll, und zwar ſtammen die Antworten,
welche den Feldflüchtern eine derartige Schädigung der
Landwirthſchaft zur Laſt legen, faſt ausſchließlich aus
Thüringen während ſämmtliche Berichte aus Weſtfalen,
Rheinland, Oſt und Weſtpreußen freiſprechend lauten.
Nur aus Schleſien und den Hohenzollerſchen Landen wurden
gemiſchte Erfahrungen berichtet.

Eine weitere, gegen die Feldtauben von vielzn Seiten
gerichtete Anſchuldigung geht dahin, daß ſie verſchluckte
Ünkrautſamen verſchleppen, indem ſie dieſelben bein Fallen
laſſen des Miſtes im keimfähigen Zuſtande dem Acker ein
verleiben. Dr. Schleh ſtellt eine derartige Schädigung
entſchieden in Abrede und zwar auf Grund ſowohl der
Unterſuchungen der eingeſandten Thiere als auch der ſonſtigen
Erfahrungen. Jm Darminhalt auch nicht eines der 127
Thiere war es möglich, einen keimfähigen Unkrautſamen zu
entdecken. Auch ſind keine Erfahrungen bekannt geworden,
daß nach Anwendung von Taubendünger das betreffende
Acker- oder Gartenſtück verunkrautet ſei. Wenn nun auch
vielleicht dennoch hie und da ein keimfähiger Same den
Körper der Taube verlaſſen, ſo iſt nach Anſicht des Refe
renten der dadurch angerichtete Schaden ein ſo minimaler,
daß er nicht mit in Rechnung gezogen werden kann.

Schließlich gedenkt Schleh noch einer gegen die Tauben
erhobenen, nicht in das Gebiet des Feldbaues fallenden An
klage. Es wird nämlich behauptet, daß die Feldflüchter
Mortel fräßen und in Folge deſſen großen Schaden an den
Dächern anrichteten. Die Oeularinſpektion ſowohl wie die
chemiſche Unterſuchung der Magen- und Kropfinhalte auf
kohlenſauren Kalk ergab allerdings, daß etwa ein Drittel
der Thiere Mörtel gefreſſen hatte. Die diesbezüglichen Er
fahrungen und Erkundigungen haben aber meiſt ein negatives
Reſultat ergeben.

Dr. Schleh ſchlägt daher den in dieſer Richtung ange
richteten Schaden für gering an und meint auch, daß der
ſelbe leicht dadurch abzuwenden fei, daß man auf dem Boden
des Schlages ſtets Mörtelſtücke ausſtrene.

Den eben erwähnten Schädigungen durch die Feld
tauben ſteht ein gewiſſer Nutzen, den dieſelben ſtiften können,
gegenüber. Jn erſter Linie iſt hier die Vertilgung von
Unkrautſamen voran zu nennen. Die Schleh'ſchen Unter
fuchungen haben hier ſehr intereſſante Thatſachen zu Tage
gefördert; den etwa 31 000 Kulturſamen, welche die Thiere
gefreſſen hatten, ſtehen reichlich die doppelte Anzahl von
Unkrautſamen, nämlich mehr als 63 000, gegenüber und
zwar ſind es gerade die dem Landwirthe läſtigſten Un
kräuter, Hederich, Ackerſenf, Knöterich, die verſchiedenen wilden
Wicken 2c., welche auf dieſe Weiſe vertilgt werden. Auch
kommt es, wenn auch ſelten, vor, daß die Tauben die
Blüthenknospen von Hederichſamen verzehren, wie durch den
Kropfinhalt einer der unterſuchten Tauben nachgewieſen

wurde.
Auf ähnlichen Grundlagen beruhende Berechnungen,

wie der Verſuchsanſteller ſie bezüglich der während der
Sagtzeit in Deutſchland durch Tauben verzehrten Kultur-
ſamen anſtellte, führen denſelben zu dem Ergeöniß, daß in
unſerem Vater!ande durch die Feldflüchter. jährlich mindeſtens
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etwa zwei und eine halbe Billion ſchädlicher Unkrautſämer eien
verzehrt und am Aufgehen verhindert werden. Es iſt
dieſes ein Ergebniß, welches nach Schleh wohl dazu ange
than iſt, reiflich erwogen zu werden ehe man den Tauben
unbedingt den Krieg erklärt. Der ſonſtige, durch die
Species der Feldflüchter gewährte Nutzen wird in der
Schleh'ſchen Schrift nur flüchtig berührt.

In erſter Linie wird der Produktion von Fleiſch ge
dacht, welches beſonders für Kranke und Geneſende ein
kräftiges, leicht verdauliches Nahrungsmittel liefert, aberauch ſonſt einen appetitlichen Braten liefert. Dieſes Fleiſch

aber wird nicht nur durch Aufnahme von ſonſt werthvollen
Stoffen erzeugt, ſondern häufig verwerthen die Tauben ge
rade Bodenkehricht, auf dem Hofe, auf Wegen oder auf
Stoppel ausgeſtreute Körner und Unkrautſämereien, welche
ſonſt doch keinen Nutzen haben würden. Weiterhin erwähnt
Referent des Nutzens der Feldflüchter als Zuchtmaterial
für Brieftauben, deren Wichtigkeit für den Kriegsfall nicht
zu h ſei, und ſchließlich des ſehr gehaltreichen und
wirkſamen Taubenmiſtes, welcher außer ſeiner Verwendung
als Düngemittel noch eine geſchätzte Beize für das Gerber
gewerbe liefere.

Bei dem gegenſeitigen Abwägen von Schaden und
Nutzen der Feldtauben kommt nun Schleh zu dem Reſultate,
daß Schaden und Nutzen ſich etwa die Waage halten.
Der größte Nachtheil wird während der Ernte bewirkt;
wenn man aber bedenkt, daß ein Theil der aufgenommenen
Kulturſamen ſo wie ſo verloren wäre und wenn man die
außerordentlich großen Mengen ſchädlicher Unkräuter, deren
Samen durch die Feldtaube verzehrt wird, in Betracht
zieht, ſo erſcheint nach Anſchauung Dr. Schleh's die An
nahme berechtigt, daß der während der Ernte bewirkte
Verluſt durch die Unkrautvertilgung ausgeglichen wird, wenn
der Referent auch nicht in Abrede ſtellt, daß in Ausnahme-
füllen große Taubenflüge lokal den Landwirth ganz erheb
lich benachtheiligen können.

Den Schaden, den die Feldtauben bei der Saat und
durch Herausſcharren oder Herausziehen junger Pflanzen
anrichten, ſchlägt Dr. Schleh, wie wir ſehen, gering an,
nur auf Maisfeldern und auf Erbſenſchlägen können arge
Verwüſtungen angerichtet werden und haben daher ſtark
Mais und Erbſenbau treibende Gegenden, wie die Pro
vinz Sachſen, unter zahlreicher Taubenhaltung erheblich zu
leiden. Jm Großen und Ganzen aber iſt der in dieſer
Weiſe zugefügte Schaden unerheblich und wird von Schleh
als durch die Fleiſchproduktion ausgeglichen angeſehen.

Der Nachtheil aber, der durch Abbrökeln von Mörtel aus
den Dächern bewirkt wird, compenſirt ſich durch die Dünger
produktion.

Es bliebe demnach die Brieftaubenhaltung als ein ge
ringes Plus auf dem Conto des Nutzens übrig.

Wie nach den vorſtehenden Ausführungen nicht anders
erwartet werden kann, iſt Dr. Schleh auch im Allgemeinen
kein Freund geſetzlicher Maßregeln, welche das Halten von
Feldtauben erſchweren oder auch nur auf die Nichtbeſitzer
von Land ſich erſtrecken, das Verbot der Taubenhaltung
würde ebenſo wie die Normirung der Taubenzahl nach der
Größe des Beſitzes nach ſeiner Anſicht eine Anzahl von
Unzuträglichkeiten und Ungerechtigkeiten zur Folge haben.
Beſonders aber würde ein Verbot oder auch nur eine

üchtung von Brieftauben, welche ja in erſter Linie in den
tädten betrieben wird und auf welche der Referent ein

großes Gewicht zu legen ſcheint, ganz bedeutend beſchränken,
wodurch einer erheblichen Anzahl von Leuten, die dieſen
immerhin mühſamen Sport betreiben, eine große Lebens
freude genommen würde. Auch die Beſteuerung der ge
haltenen Tauben iſt nicht nach dem Sinne des Referenten,
da dieſelbe wohl kaum durchzuführen wäre und ebenfalls
von Ungerechtigkeiten aller Art begleitet werden würde.

Für anwendbar dagegen hält derſelbe die durch die
lokalen Verwaltungsbehörden anzuordnende Einhaltung von
Sperrzeiten. Dieſelben müßte ſich dann hauptſächlich über
die Erntezeit erſtrecken, wo die Tauben den meiſten Schaden
thun; in der Saatzeit dagegen wäre der Taubenflug frei
zu geben. Doch auch mit dieſer Maßregel kann ſich Dr.
Schleh, wegen der ſchweren Ausführbarkeit derſelben, da ja
auf dem Lande gut eingerichtete Taubenſchläge vielfachfehlen und wegen der auch ſonſt dadurch bewirkten großen

Beläſtigung der Taubenzucht nicht ſonderlich beſreunden.
Als einzig geſetzliche Maßregel, den Landwirth gegen die
Schädigungen durch Feldtauben zu ſchützen, emp iehlt Dr.
Schleh. den Jagdberechtigten während der Erntezeit den
freien Abſchuß derſelben zu geſtatten. Dem Nichtjagdbe
rechtigten könnte als Erſatz dafür die Erlaubniß zum Fangen
der in ſeinem Felde eingefallenen Tauben gegeben werden.

Soweit die Ausführungen des Referenten. Wenn wir
denſelben auch nicht in allen Punkten beiſtimmen können,
ſo iſt doch zweifellos, daß er eine höchſt ſchätzenswerthe
Arbeit geliefert hat, welche die wichtige Frage nach dem
Nutzen oder Schaden der Feldtauben ihrer Löſung um einen
bedeutenden Schritt gershert hat.

Mittheilungen aus der Praxis.
Das Naßfüttern der Pferde. Der Pferdehaltung

hadet kein anderes Uebel ſo ſehr, als die ſo weit verbreitete
nſitte des Naßfütterns. Es wird, wie geſagt, allgemein betrieben und die Gründe, die dafür augeführt werden ſind oft

ſeltſamer Art. Die einen meinen, den Thieren ſchmecke das naſſe
Futter beſſer, die anderen führen die Jeiterſparniß an, weil einVferd mit einer naſſen Mahlzeit viel ſchneller fertig werde als
mit einer trockenen; in den meiſten Fällen denkt man ſich bei
dem Naßfüttern gar nichts und füttert naß, weil es immer ſo
gemacht worden iſt. Richtig iſt es indeß nur, daß die Thiere
weniger Zeit brauchen, um eine naſſe Nahrung zu ſich zu nehmen,
als ſie zu einer trockenen gehrauchen. Darin liegt aber gerade
der Hauptnachtheil des Naßfütterns. Wenn das Futter trocken
gereicht wird, ſo muß es langſam gekaut und und im Maul um
gewendet werden, um es gehörig mit Speichel zu befeuchten.
Iſt das Futter an und für ſich ſchon feucht, ſo fällt dieſe Auf
gabe weg und das Futter kommt unn, ohne mit Sveichel ver
micht zu ſein, in den Magen. Dieſer aber kann mit dem nicht
mit Spechel vermiſchten Futter nicht viel anfangen, es iſt für
ihn unverdaulich und geht auch zum großen Theile unverdant

mit dem Miſte ab. Es iſt durch vielfache Verſuche feſtgeſtellt
worden, daß die Pferde von trockenen Futter ſechs bis achtmak
mehr verdauen als von naſſem Futter. Die Pferde, die naß ge
füttert werden. ſehen meiſt ſehr wohlgenährt aus, aber ſie ſind
nur durch die übermäßige Waſſeraufnahme aufgeſchwemimt. Sie
ſchwitzen und ermatten leicht und ſind deshalb zu anſtrengenden
Arbeiten ſehr ſchlecht verwendbar. Auch treten Magenſchwächbe
und Kolik ſehr bäuſig als eine Folge des Naßfütterns auf.
Sehr ins Gelvicht fällt auch die furchtbare Futterverſchwendung,
die beim Naßfüttern getrieben wird. Denn es iſt klar, daß alle
die Haferkörner, die ſich unverdant in dem Miſte fiüden, nich
zur Ernährung und Kräftigung des Pferdes beigetragen haben
daß ſie ihm vollkommen nutzlos gereicht wurden, während
dem Beſitzer doch Geld koſteten. Es kann darum gar nich
dringend genug vor der Anwendung des Naßfütterns gewarn
werden. Wer ſeine Thiere pflegen und ſchonen will, gebe ihnen
nur trockenes Futter und dazu reines klares Waſſer zum Saufen.
Wer nur einige Zeit den Verſuch mit dem Trockenfüttern ge-
macht hat, wird gewiß nicht wieder zum Naßfüttern zurückkehren.

(Nordd. Wirthſch.Freund.)

weſentliche Erſchwerung der ſtädtiſchen Taubenhaltung die
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Wo iſt Weidewirthſchaft, wo Stallfütterung
S Nach einem im Ctub der Landwirthe zu Berlin
von Ur. W. v. Funke gehaltenen Vortrage kommen bei Beant
wortung dieſer a Momente in Betracht. 1. Die
Gewinnung größter Mengen von Nährſtoffen auf der Flächen
einheit. Jn Beſprechung dieſes Punktes ſcheidet der Verfaſſer
die Futterpflanzen in „Mähepflanzen“, die allein durch Mähen
ökonomiſch ausgenutzt werden, in ausſchließliche Weidepflanzen“,
deren Charakter auf ihre Ausnutzung durch Abweiden hinweiſt,
und in ſolche Futtergewächſe, wo beides angezeigt iſt. Wo nun
ein ſicheres Gedeihen jener eigentlichen Mähepflanzen ſtattfindet,
da wird auch durch das Mähen der höchſte Ertrag an Nähr-
ſtoffen erzielt und demnach Stallfütterung angezeigt ſein. Zum
ſicheren Gedeihen derſelben gehört aber ein höherer Grad an
natürlicher Fruchtbarkeit, höherer Bodenkultur und ein günſtigeres,
milderes Klinn.

Wo die Verhältniſſe im Gegentheil dem Anbau ſolcher
Mähepflanzeu nicht Zunſtige ſpo, wird die höchſte Futterver-
werthung umſomehr durch Weidegang erzielt, je mehr die betr.
Verhältniſſe dazu führen, Gräſer unter die Ausſaat für die
Futterfelder aufzunehmen. So ſind ja einzelne Gegenden grade-
zit typiſch für Weidegang, und der Gedanke, in dieſen Verhältniſſen
dem Weidegang eine Extenſivität des Betriebes beizulegen, dürfte
einem dabei gar nicht kommen.
2. Die Größe des erforderlichen, bezw. verfügbaren Be

triebskapitals. Weidewirthſchaft geſtattet auch als ökonomiſch
ücherer und geordneter Betrieb einen weitgehenden Grad vonEctenſivitat, uud eignet ſich demgemäß vortrefflich auch für
niedere Kulturſtufen und beſchränkteres Betriebskapital, während
S ters unbedingt einen Kapital- und Arbeitsauf-
wand erfordert, der dem Betriebe ſtets gewiſſe Jntenſität giebt.
Es kann wohl der Fall eintreten, daß alle Verhältniſſe auf Stall
fütterung hinweiſen, es aber an genügendem Kapital dazu fehlt,und iſt in ſolchem Falle vor übereilter Entſchließung zur Stall
fütterung trotz der ſo günſtigen Umſtände nur zu warnen.

3. Das Ken g- Verhältniß der Preiſe des Bodens, der
Arbeit, der Kapitalnutzungen und der Viehprodukte begünſtigen
in ihrer Geſammtheit im ſüdweſtlichen Deutſchland die Stall
fütterung, indem die Boden und Viehpreiſe hoch, der Arbeits
preis relativ niedrig ſind. Das Gegentheil aller dieſer Momente
weiſt ebenſo entſchieden auf Weidegang hin, in erhöhtem Grade,
wenn, durch klimatiſche Einflüſſe bedingt, noch große Graswüch-
ſigkeit
4. Etwaige ſchwierige Bearbeitung, ſog. Schwere und Bin-
digkeit des Bodens können, wenn auch bei geglückter Bearbeitung
die Erträge r r ſind, dennoch durch die r
Produktionskoſten und eine bedingte Sicherheit der Erträge auf
Weidewirthſchaft hinweiſen.

5. Die Qualität der Viehprodukte beſtimmt in vielen Fällen
um Die von Alters her als Weidegegenden typiſchen

Länder z. B. Holland und die Schweiz ſind auch von Alters die
Stammländer vorzüglichen Zuchtmaterials, und das Beſtreben
von heute, die größten Anforderungen an Qualität zu ſtellen,
veſtimmt ſogar in Gegenden, die nicht zum Weidegang prä-beſmet ſind, wenigſtens zum Koppelgang des Jungviehs
(ſ. Hohenheim).

6. Die Produktion von Stalldünger und die dadurch erhöhte
Bodenfruchtbarkeit darf nicht ohne weiteres zu Gunſten derSommerſtallfütterung reden; bei rationeller Behandlung des
Weidedüngers geht, nach dem Verfaſſer, nicht mehr verloren, als
Verluſt auf dem Düngerhaufen eintritt; doch dürfte bei den
rößeren Verhältniſſen und der immerhin doch extenſiveren Beßand lung wenigſtens für die nördlichen Provinzen dieſe Frage

wohl noch eine offene ſein.
Daß 7. die Größe, Arrondirung oder Zerſtückelung des Are

als und die damit im Zuſammenhang ſtehende Entfernung der
Grundſtücke vom Wirthſchaftshofe beſtimmend nach der einen
oder anderen Seite hin wirken können, bedarf wohl keiner
näheren Begründung; auch daß, wo Weidegang ſich anzeigt, durch
nächtliches und mittägliches Pferchen gute Erfolge erzielt werden,
iſt ja bekannt, neu dürfte das Pferchen von Rindern ſein, wie
es Verfaſſer erwähnt.

8. Die Sicherheit des Naturalertrages an Futter und die
damit zum Theil im Zuſammenhang ſtehenden beſonderen An
ſprüche gewiſſer Uebergangswirthſchaften. Auf einem noch nicht

hochkultivirten und nicht reichen Boden bei ungünſtigen Witte
xungsverhältniſſen ergiebt Weidegang, beſonders in den Regionen
häufigerer Niederſchläge, ſtets einen ſicherern Naturalertrag, als

der Anbaun von Mähepflanzen; in den Regionen mit geringerem
Niederſchlag nur für die erſten Anbaujahre, während hier ältere,
abgeſtandene Weiden einen völlig un wirthſchaftlichen Minimalk-
ertrag abwerfen.

9. Die Art der zu ernährenden Thiere. Die Natur des
einen oder des anderen unſerer Hausthiere weiſt in der Reget
ſchon beſtimmt auf, die eine oder die andere Behandlung hin und
man kann ihr nicht entgegentreten, ohne ſie zu ſchädigen. Da
3 die mancherlei Krankheitserſcheinungen unſerer hochkultivirten
Raſſen, denen wir die naturgemäßeſte Haltung und Ernährung
entzogen haben.Zum Verſtändniß einer Parallele zwiſchen Sommerſtall
fütterung und Weidewirthſchaft iſt aber die Auffaſſung des rati
onellen Betriebes der letzteren von größter Bedeutung, wie ſie
Verfaſſer in 3 Punkten beſpricht: Verfahren bei Anlage künſt
licher Weiden, die Natur und der ſich daraus ergebende relative
Gebrauchswerth verſchiedener Futterpflanzen und die rationelle
Nutzung der Weiden und ſei hier uur auf das Studium beſonders
des letzten Punktes nochmals hingewieſen. (J. f. 9)

Etwas von Chilifalpeter. Angeſichts der vielen
falſchen Anſichten, welche über Entſtehung und Ausdehnung ver
Ablagerungen des Chiliſalpeters verbreitet ſind, mag es nicht
ohne Intereſſe ſein, nach den Mittheilungen, welche Herr Conſul Odhſenns vor einiger Zeit darüber veröffentlicht hat, hier
einige Angaben zu machen. Die Lager des Chiliſalpeters finden
ſich nur auf einem verhältnißmäßig kleinen Theile der Weſt
küſte Südamerikas, etwas ſeitlich von den berühmten Guano-
inſeln. Auf dieſem ganzen Weſtabhange der Kordilleren fällt
niemals Regen, da das Gebirge den Weſtwind abſperrt und
eine kalte Strömung der Küſte entlang zieht, deren Aus
dünſtungen durch die Ausſtrahlungen des Landes alsbald wieder
verflüchtigt werden. Die Salveterlager bilden nur ein verhält-
nißmäßig ſchmales Band und reichen nur ſoweit, als ſich ein
niederes Gebirge der Küſte entlang ziehen und ſich zwiſchen
dieſem und der Hauptkette eine flache Mulde gebildet hat. Die
Entſtehung erklärt Ochſenius dadurch, daß in dieſer Mulde bei
der Hebung des Landes das Meerwaſſer abgeſperrt und bei
der herrſchenden hohen Temperatur nach und nach zu Mutter
lauge abgedampft wurde, deren Natronſalze in noch halbfeuchtem
Zuſtande durch den Gnanoſtaub, welchen der herrſchende Wind
von der Küſte aus herführte, nach und nach in Salpeter umge-
wandelt wurden. Den Seevögeln, welche ſeit der Tertiärzeit an
dieſen Küſten ihr Weſen treiben und an den Fiſchen der kalten
Meeresſtrömung reichliche Nahrung finden, verdanken wir alſo
nicht nur deu Guano, ſondern auch den Chiliſalpeter.

Die Umwandlung der Natronlöſung in Salpeter iſt natürlich
nur in den oberflächlichen Schichten erfolgt und beſonders da,
wo die Löſung überhaupt nur eine flache Lage bildete. Es iſt
ein großer Jrrthum, wenn man von unerſchöpflichen, weit in die
Tiefe reichenden Salperlagern ſpricht, etwa ähnlich denen der
Staßfurter Kaliſalze. Die Salpeterlager bilden vielmehr Bänke
von ſelten über einen Meter Mächtigkeit und liegen entweder
auf dem feſten Felsboden oder nur durch eine dünne Sch cht
davon getrennt ſo daß an ein Auffinden tieferer Lager gar nicht
zu denken iſt. Die Lager beſtehen auch durchaus nicht aus reinem
Salpeter, ſondern enthalten auch viel Kochſalz und großte
Mengen Sand und Thon, ſo daß der Salpeter ſchon dort
einer Reinigung unterworfen werden muß; überdeckt wird er
von einer-Kruſte, einem Trümmergeſteine mit Steinſalz und
Glauberſalz. Das letztere blüht in der Oberfläche aus und kenn
zeichnet ſchon von Weitem die Salpeterlager. Da die Salpeter
ſchichten ſich über eine Längenausdehnung von 140 Meilen er-
ſtrecken, enthalten ſie trotz ihrer geringen Breite und Mächtig-
keit nach einem ungefähren Ueberſchlag noch etwa 90000 Milli-
onen kg reinen Salpeters. Ausgeführt worden ſind ſeit 1830,
von wo der Aufſchwung der Salpeterausfuhr datirt, bis 1886
etwa 6000 Millionen kg. Nehmen wir den Export von 1886
mit 450 Millionen als Durchſchnitt, fo könnten die Vorräthe noch
für 200 Jahre aushalten. Bei der in neuerer Zeit ganz coloſſal
ſteigenden Nachfrage Nordamerikas mag dieſe Ziffer etwas zu
hoch gegriffen erſcheinen, aber jedenfalls iſt das Bedürfniß der
nächſten Geſchlechter noch gedeckt, und die ſpäteren Nachkommen
mögen durch ſorgſamere Werthſchaft mit ihrem ſelbſt pröducirten
Stickſtoff, durch ausgiebige Gewinnung des Ammoniaks aus
Coaksöfen und dergl. und durch ausgedehntere Nutzbarmachnung
des Stickſtoffs der Luft ſich helfen, ſo gut ſie können.

e. e ver Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. v
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